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Zum Geleit. 


Die Gründung des reichsdeutſchen Mittel⸗ 
ſtandsverbandes war ſchon ein Ereignis, als ſie 
noch ein Plan war. Die Hoffnung auf einen 
nahezu lückenlos einigen Mittelſtand ließ 
manches Herz höher ſchlagen und ſchaffte gleich⸗ 
zeitig anderen Beklemmung und Anbehagen. 
Aber dieſes Zuſammenwirken von Hoffnung und 
Sorge zeigte auch hier ein hohes Maß von 
Werbekraft, und ſo hat ſich die Dresdener Mit⸗ 
telſtandsvereinigung einer Beteiligung zu er⸗ 
freuen gehabt, die die Erwartungen auch der 
eingeſchworenen Anhänger beträchtlich übertraf. 
Auch die Regierungen, die ſich ſeither gegen 
Mittelſtandsveranſtaltungen oft große Zurück⸗ 
haltung auferlegten, haben ſich wohl oder übel 
entſchließen müſſen, dieſer gewaltigen Kund⸗ 
gebung Reverenz zu erweiſen, und ſo waren nicht 
nur mehrere ſächſiſche Staatsminiſter perſönlich 
zur Stelle, ſondern auch das Reichsamt des In⸗ 
nern legte Wert darauf, durch einen eigenen 
Vertreter unmittelbar unterrichtet zu ſein. 
Kann man es aber der Verſammlung nicht be⸗ 
ſonders nachfühlen, daß ſie mit begeiſtertem 
Beifall antwortete, als Se. Majeſtät der 
Kaiſer ihr unterbreiten ließ: „Die Erhaltung 
eines kräftigen Mittelſtandes wird auch ferner⸗ 


hin der Gegenſtand Allerhöchſtihrer beſonderen 
Freilich auch die noch ſo glän⸗ 


Fürſorge ſein.“ 
zend verlaufene Tauffeier verbürgt nicht Le⸗ 
bensglück. Jetzt heißt es, zähe Arbeit leiſten 
und den einmal beſchrittenen Weg ſtetig und 
unbeirrt fortſetzen. Die in der Gründungs⸗ 
tagung gehörten Vorträge über das Sub⸗ 
miſſionsweſen, über Warenhäuſer, Konſum⸗ 
vereine und Wanderlager, über Schutz gegen 
Streikterrorismus und Boykott, ſowie über die 
Stellung des Haus⸗ und Grundbeſitzes in der 
Mittelſtandsbewegung laſſen für die Wirkſam⸗ 
keit des neuen Verbandes Gutes erhoffen, ſofern 
der Geiſt der Dresdener Verſammlung der 
ſtattlichen Organiſation dauernd treu bleibt. 
Über die Bedeutung und Anentbehrlichkeit des 
Mittelſtandes iſt in Dresden wieder uanch gutes 
Wort geſprochen worden. Iſt aber der Mittel⸗ 
ſtand, worüber Saum noch Zweifel beſteht, tat⸗ 
ſächlich des Volkes und des Staates Rückgrat. ſo 
kann und darf es trotz aller Fehlſchläge der Ver⸗ 
gangenheit nicht unmöglich ſein, einen Verband 
zum Schutze des Mittelſtandes groß und ein⸗ 
flußreich zu erhalten und immer erfolgreicher 
auszubauen. 

In den letzten Jahren iſt dem Mittelſtand 
Liebe und Zuneigung in Worten von allen 
bürgerlichen Parteien bekundet worden. Da nun 
der reichsdeutſche Mittelſtandsverband Partei⸗ 
politik ſeinen Reihen fernhalten und nur wirt⸗ 
ſchaftlichen Zielen nachziehen will, müßte man 
annehmen, alle bürgerlichen Parteien werden 
dieſen neuen Verband als einen gliederreichen 
Träger des Mittelſtandsgedankens mit freund⸗ 
licher Verneigung begrüßen. Statt deſſen mußte 
man erleben, daß die freiſinnige Preſſe von An⸗ 
beginn gegen die geplante Organiſation hetzte 
und ſelbſt aus harmloſen Einzelheiten Kapital 
gegen den Mittelſtand zu ſchlagen ſuchte. Sogar 
die Tatſache, daß Dresdens Oberbürgermeiſter 
Dr. Beutler den Ehrenvorſitz im Mittelſtands⸗ 
tag übernahm, war Anlaß zu giftigen Angrif⸗ 
fen, obwohl Geheimrat Beutler einem groß⸗ 
induſtriellen Bunde noch kurz zuvor eine ähn⸗ 
liche Aufmerkſamkeit erwieſen hatte. Die „Frei⸗ 
ſinnige Zeitung“ vollends wußte von der ab⸗ 
lehnenden Haltung des größten Teils des Mit⸗ 
telſtandes zu melden und entnahm aus verſchie⸗ 
denen Tatſachen, daß ſich die ganze Gründung 
nur gegen den Liberalismus und die dem 
Hanſabund angeſchloſſene deutſche Mittel⸗ 
ſtandsvereinigung richtet, und daß weiter nichts 
beabsichtigt wird, als den Konſervativen und 
Bündlern in den Städten eine neue Hilfstruppe 
zu ſchaffen.“ Wer einen unpolitiſchen Mittel⸗ 
ſtandsperband in dieſer Weiſe verdächtigt, muß 
ſich den Vorwurf gefallen laſſen, daß ſeine ſeit⸗ 
herigen Freundſchaftsbeteuerungen für den 
Mittelſtand erkünſtelt waren. Für Politiker 
vom Schlage der „Freiſ. Ztg.“ ſcheint ja ein 
Mittelſtandsverband erſt dann Daſeinsberechti⸗ 


gung zu haben, wenn er ſich einſeitig an Frei⸗ 


ſinn und Hanſabund anlehnt, hiermit ſeine Be⸗ 


wegungsfreiheit beſchneidet und auf jegliche Ab⸗ 


wehr gegen ſeine gefährlichſten Widerſacher ver⸗ % 


zichtet. Dieſe Auslaſſungen des führenden frei⸗ 
ſinnigen Blattes zeigen dem reichsdeutſchen 
Mittelſtandsverbande lediglich, daß er auf dem 
rechten Wege iſt. Was aber die rechtsſtehenden 
Parteien angeht, jo können ſie den Verband, 
der jetzt zu Dresden mit einer ſo wuchtigen 
Kundgebung ſeinen Lebenslauf begann, nicht 
wegen parteipolitiſcher Vorteile, ſondern um 
des Mittelſtandes willen aufrichtig willkommen 
heißen. f 

Ein ſächſiſcher Staatsminiſter ſprach ſeinen 
Glückwunſch zu dem faſt lückenloſen Zuſammen⸗ 
ſchluß des Mittelſtandes aus. Daß dies erſt im 
Jahre 1911 angängig war, iſt kein Ruhm des 
Mittelſtandes, wie denn die Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Mittelſtandsbewegung überhaupt reich an 
unrühmlichen Erſcheinungen iſt. Den Gründen 
dafür in dieſer Stunde nachzuforſchen würde 
müßig ſein. Darf man doch hoffen, daß nunmehr 
endlich des Lehrgeldes genug gezahlt iſt, und 
daß jetzt nicht wieder ein großer Aufwand nutz⸗ 
los vertan wird. Der Verbandsvorſitzer Höhne 
erinnerte in Dresden an die beiden internatio⸗ 
nalen Feinde des Mittelſtandes, an die rote 
und die goldene Internationale, Sozialdemo⸗ 
kratie und Großkapital. Bekanntlich brachten 
es die „Führer“ einer früheren deutſchen Mit⸗ 
telſtandsvereinigung fertig, zwar nicht ihre An⸗ 
hänger, wohl aber ſich ſelbſt ins großkapita⸗ 
liſtiſche Lager zu führen und dort einem Politi⸗ 
ker zu huldigen, der bisher lediglich der Sozickl⸗ 
demokratie genützt hat. Nach den in der ſächff⸗ 
ſchen Reſidenz gezogenen Richtlinien müſſen 
ſolche Irrungen und Wirrungen im neuen Ver⸗ 
bande ja als geſchloſſen gelten; Vaterlands⸗ 
liebe und Klugheit werden ſolche Mißgriffe ver⸗ 
hüten. Aber je ſtetiger und feſter die Politik 
der Führer ſein wird, um ſo unabläſſiger 
werden offene Gegner und heimliche Neider be⸗ 
müht ſein, Verwirrung in die Reihen der Mit⸗ 
glieder zu tragen und ihnen vorzuſpiegeln, ihr 
perſönlicher Vorteil und das Heil des Mittel⸗ 
ſtandes verlangen eine andere Politik, empfeh⸗ 
len den Anſchluß an eine andere Organiſation 
uſw. Protzig werden gewiſſe Politiker auch 
gerade jetzt auf die hinter ihnen ſtehenden 
Geldſäcke ſchlagen, und höhnend werden ſie den 


Mittelſtandsverband anfahren: Was kannſt du 


armer Teufel bieten? Da heißt es gerade in 
den kommenden Wochen und Monaten gegen⸗ 
über den Lockungen der beiden Internationalen 
das Gewiſſen ſchärfen, gegenüber ihren Drohun⸗ 
gen die Ohren ſchließen und in den nicht aus⸗ 
bleibenden Kämpfen unwandelbare Treue hal⸗ 
ten. Wer aber der neuen Bewegung aus Liebe 
zum Mittelſtand ein rühmlicheres Schickſal 
wünſcht, als ihren Vorläuferinnen beſchieden 
war, möchte ihren Mitgliedern tagtäglich zu⸗ 
rufen: Seid einig! 5 
— . —— 
Zur Marokkofrage. = 
Zu der Rede des franzöſiſchen Minitterpräli- 


denten Caillaux bemerkt das Regierungsblatt 
„Radical“: Caillauz zitierte in ſeiner geſtrigen 


Rede das berühmte Wort Thiers: Ein Geſchäft it 


nur dann gut, wenn es für beide Teile gut iſt. Das 
iſt der Geſichkspuntt. unter dem wir die Eee: 
frage betrachteten. Wir ſagten: Nichts für nichts. 
Aber es liegt auf der Hand, wenn wir ſichere Vor⸗ 
teile ohne Winkelzüge und Zweideutigkeit erhalten, 
gebietel uns die Gerechtigkeit, dem Gegenkon⸗ 
krahenten Kompenſationen in derſelben Höhe und 
in demſelben Werte zu bieten. — „Rappel ſchreibt: 
Das Berliner Kabinett findet Caillaux bereit, 
über die Bedingungen des auf abjolute Gegenſeitig⸗ 
keit der Vorteile gegründeten Geſchäfts im Ange⸗ 
ſicht von Europa zu 11 1 5 

0 eutjhe Kreuzer „Berlin“ iſt, von Las 

Pali d wieder in Agadir eingetroffen. 
Vom maroklaniſchen Kriegsſchauplatz. 

Aus Sefru wird unter dem 22. d. Mts. ge⸗ 
meldet, der Kaid Hammon der Zaiani habe im 
mittleren Atlas eine Harka geſammelt, um gegen 
Sefru vorzurücken. \ 

Wie das Reuterſche Bureau aus Melilla von 
läubwürdiger Seite erfährt, ſind auf Seiten der 
panier bei dem letzten Gefecht auf dem rechten 
Afer des 
vierzehn Offiziere und 16 Mann verwundet wor⸗ 


erflußes am 20, September 


den. General Aldave hat um neue Verſtärkungen 
gebeten. 


Wie Nachrichten, die trotz der Zenſur durch⸗ 
gedrungen ſind, beſagen, ſind in dem Kampf am 


Rertjluß am 21. d. Mis. auf Seiten der Spa⸗ 
nier ein Leutnant getötet und dreizehn Offiziere 
verwundet worden, darunter fünf ſchwer; ferner 
fielen zehn Soldaten, darunter ein Eingeborener; 
50 Soldaten, darunter zwei Eingeborene, wurden 
verwundet. Der außerordentlich heftige Kampf 
dauerte elf Stunden und endete mit einer Nieder⸗ 
lage der Rifleute, die zahlreiche Tote zurückließen. 
rr r TT ..: 2 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur Stichwahl in Düſſeldorf 


liegt nun auch die Stichwahlparole der 
Demokratiſchen Vereinigung in 
Düſſeldorf vor. Sie fordert, wie nicht anders 
zu erwarten war, nicht nur unbedingtes Ein⸗ 
treten, ſondern auch perſönliche Werbearbeit 
für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten. Die 
Liberale Vereinigung, zu der 
Nationalliberale und Anhänger der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei gehören, hat zu der Stich⸗ 
wahlfrage noch nicht Stellung genommen. 
Dagegen hat der Deutſch⸗ nationale 
Wahlausſchuß einmütig beſchloſſen: 
„Um eine Wahl des größten Feindes unſeres 
Volkes und Vaterlandes zu verhindern, 
fordern wir auf, die Stimmen geſchloſſen bis 
auf den letzten Mann gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie abzugeben.“ — Die „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ widmet der Reichstagserſatzwahl in 
Düſſeldorf in ihrer Wochenüberſicht eine recht 
ausführliche Betrachtung, die auch die Stich⸗ 
wahl berückſichtigt. Bemerkenswert iſt, daß 
ſie kein Wort der Empfehlung für den Zen⸗ 
trumskandidaten ſagt. Bl 
Die Reichseinnahmen. 

Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ hören, hat 
ſich die Einnahme an Zöllen, Steuern und 
Gebühren für die erſten fünf Monate des 
laufenden Rechnungsjahres auf 703 Millionen 
Mark belaufen. Davon kamen auf die Zölle 
324 Millionen, auf die Branntweinſteuer 
82 Millionen, auf die Börſenſteuer 71 Millio⸗ 
nen, auf den Grundſtücksübertragungsſtempel 
16,6 Millionen, auf die Erbſchaftsſteuer 17 
Millionen Mark, der Reſt auf die übrigen 
Einnahmezweige. a 


Sitzung der Immediatkommiſſion. 

Bereits zum 7. Oktober iſt wieder eine 
Vollſitzung der Immediatkommiſſon zur Vor⸗ 
bereitung der Verwaltungsreform in Ausſicht 
genommen. Es handelt ſich dabei um die 
Erledigung derjenigen Punkte der Tages⸗ 
ordnung für die im Juli abgehaltenen Voll⸗ 
ſitzungen, welche damals nicht mehr zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht werden konnten. 


Zur Panzerkreuzerfrage. 
Großadmiral von Koeſt er hielt auf der 
kurheſſiſchen Provinzialverſammlung des deut⸗ 
ſchen Flottenvereins eine Rede, in der er 
von neuem Vermehrung der Panzerkreuzer 
forderte. 5 


Keine neue Teuerungszulage. 

Im preußiſchen Finanzminiſterium ſollten, 
dem „Lokalanzeiger“ zufolge, aufgrund ver⸗ 
ſchiedener Anregungen Erwägungen über die 
Gewährung einer einmaligen Teuerungszu⸗ 
lage an die Staatsbeamten ſchweben. Um 
eine Grundlage für etwaige Beſchlüſſe zu 
finden, ſeien die einzelnen Verwaltungen be⸗ 
fragt worden, inwieweit dort ein Bedürfnis 
für eine Teuerungszulage anerkannt werde. 
Ob ſich dieſe Erwägungen zu Beſchlüſſen ver⸗ 
dichten würden, ſtehe dahin. Dieſe Mitteilung 
beruht wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hierzu er⸗ 
klärt, auf Irrtum. Nachdem eine umfaſſende 
Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen erfolgt 
it, kann von der Gewährung allgemeiner 
Teuerungszulagen zurzeit nicht wohl die 


Rede ſein. Dagegen ſchweben Erwägungen 


über eine Erhöhung der Unterſtützungsfonds 
für die preußiſchen Beamten. Im Reiche 
werden die Unterſtützungsfonds für die Be⸗ 
amten unter Zuarundelegung gewiſſer Ein⸗ 


1 


heitsſätze pro Kopf des vorhandenen Perſo⸗ 
nals von Jahr zu Jahr reguliert. In Preußen 
iſt wegen der Finanzlage davon abgeſehen 
worden und die im Gange befindlichen Er⸗ 
wägungen bezwecken eine Nachholung des 
Unterlaſſenen. 5 


Die Preisſteigerungen des Zwiſchenhandels. 
In Weſtdeutſchland ſetzt eine Agitation 


gegen die Erhöhung der Lebensmittelpreiſe 


durch enorme Preisaufſchläge ſeitens der 
Zwiſchenhändler ein, welche die Teuerungs⸗ 
konjunktur wieder auszunutzen verſtehen. 


Inkrafttreten des Feuerbeſtattungsgeſetzes. 
Das preußiſche Geſetz betr. Feuerbeſtattung 
iſt unterm 14. d. Mts. vom Kaſſer vollzogen 


und nunmehr veröffentlicht und inkraft geſetzt 
worden. b 


Die freikonſervative Partei und die „Poſt“. 

Die „Poſt“ veröffentlicht an der Spitze des 
Blattes folgende Erklärung: „Die „Poſt“ 
vertritt nach ihrem Übergang in den Beſitz 
der jetzigen Eigentümer im allgemeinen die 
Anſchauungen der Freikonſervativen und 
Reichspartei, iſt aber nicht gebunden, für jede 
Stellungnahme der Partei einzutreten. Dieſe 
iſt andererſeits für die Artikel der „Poſt“ 
auch nur inſoweit verantwortlich, als Auf⸗ 
ſätze und Notizen als ſolche gekennzeichnet 
ſind, für die ſie die Verantwortung trägt. 
Nach gegenſeitiger Aufklärung über die be⸗ 
kannten Vorfälle haben weder Partei noch 
die Beſitzer der „Poſt“ Anlaß, dies Verhält⸗ 


nis zu ändern.“ 


Die Aufwendungen für Heer und Marine. 
Abgeordneter Bebel hatte in Jena’ges 
ſagt, zu einem großen Teile hätten die Auf⸗ 
wendungen für Heer und Marine dadurch 
entſtehen müſſen, daß der Militärverwaltung 
für Lebensmittel und Futtermittel infolge der 
Zoll⸗ und Steuerpolitik mehr Ausgaben er⸗ 
wuchſen. Das ſei alſo die berühmte Schlange, 
die ſich in den Schwanz beißt. Demgegen⸗ 
über wird von der „Deutſch. Tagesztg.“ aus⸗ 
geführt, daß die Steigerung mit der Zoll⸗ 
und Steuerpolitik nicht das mindeſte zu tun 
habe, ſich vielmehr aus der Zunahme des ge⸗ 
ſamten Bedarfs, die von 1878 bis 1911 an 
Brotfrucht 57 Prozent, an Hafer, Heu und 
Stroh etwa 56 Prozent betrugen, ſich erklären. 
Dagegen ſind die von der Heeresverwaltung 
im Etat veranſchlagten Preiſe ſeit 
1878 geſunken, und zwar bei Weizen von 
249 auf 203,02 Mk., Roggen von 183 auf 
151,34, Mk., bei Hafer von 166,20 auf 155,04 
Mark, bei Heu von 68 auf 60,55 Mk. und 
bei Stroh von 45,80 Mk. auf 45,31 Mk. 


Zur inneren Lage in Spanien. 
Miniſterpräſident Canalejas erklärte, die 
konſtitutionellen Garantien würden vorläufig 
aufgehoben bleiben, da die Regierung jene 
Arheiterverbände, die einen anarchiſtiſchen 
Charakter tragen, auflöſen wolle. 


Der Zar 


hielt Montag früh in Sewaſtopol eine 


Truppenſchau über die Garniſon und die 


Jugendwehr der Ortsſchulen ab, worauf er 
an Bord ſeiner Jacht Standard zurückkehrte. 
— ———— — 
Deutſches Reich. 
Berlin, 25. September 1911. 

— Se. Maſeſtät der Kaiſer hat an die 
Witwe des verſtorbenen Unterſtaatsſekretärs 
Böhmer folgendes Beileidstelegranın aus 
Rominten geſandt: „Zu dem Ableben Ihres 
Mannes, welches ich tief bedauere, ſpreche 
ich Ihnen mein aufrichtiges und herzliches 
Beileid aus. Gott der Herr tröſte Sie und 
die Ihrigen in Ihrem großen Schmerz. Ich 
werde dem Verſtorbenen, dem ſeine hervor⸗ 
ragenden Eigenſchaften zu einer glänzenden 


Laufbahn befähigten, ein dankbares Andenken 


bewahren.“ a 
— Der Kronprinz hat ſich geſtern Nach: 
mittag im Automobil zu eintägigem Pirſch⸗ 


rs 


Se 


* 
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aufenthalte nach Jagdſchloß Olberg bei Aken 
a. d. Elbe begeben. 

— Der greiſe Prinzregent Luitpold von 
Bayern iſt geſtern Abend von Schloß Hohen⸗ 
ſchwangau in München eingetroffen. Der 
Regent begrüßte die auf dem Bahnhof zum 
Empfang erſchienenen Herren, verabſchiedete 
ſich von dem Gefolge und den Gäſten und 
ging zu Fuß durch den Königsſalon zu einem 
offenen Wagen, mit dem er nach der Reſidenz 
fuhr. Bei der Abfahrt vom Bahnhof wurde 
der Regent von einer zahlreichen Menſchen⸗ 
menge mit lebhaften Hochrufen begrüßt. 

— Die Verſetzung des Oberpräſidenten von 
Waldow von Poſen nach Stettin, die Er⸗ 
nennung des bisherigen Unterſtaatsſekretärs 
Dr. Schwartzkopff zum Oberpräſidenten in 
Poſen und die durch dieſe Ernennung be⸗ 
dingten Perſonalveränderungen im Kultus⸗ 
miniſterium ſind nunmehr amtlich bekannt⸗ 
gegeben worden. 

— Heute Nachmittag fand die Trauerfeier 
für den Unterſtaatsſekretär im Reichskolonial⸗ 
amt Dr. Böhmer in der Wohnung des Ver⸗ 
ſtorbenen am Kurfürſtendamm ſtatt. Inmitten 
des mit Blattpflanzen und Trauerſchmuck aus⸗ 
geſtatteten Salons ſtand der ſchlichte Eichen⸗ 
ſarg. Als Vertreter des Reichskanzlers legte 
Geheimer Regierungsrat v. Oppen einen Kranz 
an der Bahre nieder. Aus der Fülle der 
weiteren Kranzſpenden ſeien die des Reichs⸗ 
kolonialamts, des 3. Garderegiments, dem 
der Verſtorbene angehört hatte, und der 
Stadt Metz hervorgehoben. Vom Reichs⸗ 
folonialamt war die Beamtenſchaft wohl voll⸗ 
zählig erſchienen, an ihrer Spitze der Staats⸗ 
ſekretär Dr. v. Lindequiſt mit Gemahlin, 
Miniſterialdirektor Contze und viele Schutz⸗ 
truppenoffiziere. Vom Reichspoſtamt war 
Miniſterialdirektor Kobelt anweſend. Pfarrer 
Milz von der katholiſchen St. Ludwigkirche, 
ein ehemaliger Mitſchüler des Verſtorbenen, 
vollzog die Einſegnung. Nach Quartettgeſang 
erfolgte die Überführung der Leiche nach dem 
Anhalter Bahnhof. Die Beiſetzung wird in 
Straßburg ſtattfinden. 

— Gegenüber der Behauptung des „Berl. 
Tgbl.“, daß der Nachfolger Schwartzkopffs als 


Dezernent für das Volksſchulweſen, Miniſterial⸗ 


direktor v. Chappuis, den Ultramontanismus 
als eine Weltanſchauung innerhalb unſeres 
Miniſteriums des Unterrichtes vertrete, erklärt 
die „Kreuzzeitung“, daß die Familie von 
Chappuis evangeliſch ſei und daß der Miniſterial⸗ 
direktor v. Chappuis niemals parteipolitiſch, 
am wenigſten aber im Sinne des Zentrums 
gewirkt habe. i 

— Der neuernannte Geſchäftsträger der 
Republik Panama in Berlin Euſebio A 
Morales hat am Montag dem Staatsſekretär 
des Auswärtigen v. Kiderlen⸗Waechter ſein 
Beglaubigungsſchreiben überreicht. 

— An Stelle des in den Ruheſtand treten⸗ 
den preußiſchen Geſandten in Dresden, Prinzen 
Hohenlohe, tritt der derzeitige deutſche Ge⸗ 
ſandte in Bern, v. Bülw. 

— Die Grundſteinlegung des erſten Er⸗ 
holungsheimes der deutſchen Geſellſchaft für 
Kaufmanns⸗Erholungsheime fand in feier⸗ 
licher Weiſe am Sonntag in Salzhauſen 
(Oberheſſen) ſtatt. Die Weiherede hielt der 
Vorſitzer des Präſidiums der Geſellſchaft 
Baum⸗Wiesbaden. Es ſei wahrlich nichts 
Geringes, daß in unſerer Zeit, in der nicht 
mit Unrecht über die Schwere des wirtſchaft⸗ 
lichen Kampfes, über die Fülle der Laſten, 
die auf Handel und Gewerbe ruhen, Klage 
über Klage ertönt, die Spenden in einem 
Maße floſſen, daß die Geſellſchaft von der 
urſprünglichen Abſicht, die Heime aufgrund 
von Schuldverſchreibungen zu erbauen, abzu⸗ 
ſehen und ſie nur aus Geſchenken und Stif⸗ 
tungen zu erbauen vermag. Durch jenen ſo⸗ 
zialen Geiſt, der das deutſche Volk erfüllt, 
und den Viſcher kennzeichnet mit den Worten: 
„Das Soziale verſteht ſich immer von ſelbſt“, 
find die ungeheuren Fortſchritte durch das 
Zuſammenwirken von Krone, Regierung und 
Volksvertretung entſtanden, und neben dieſen 
geſetzlichen Maßnahmen griff die private Ini⸗ 
tiative ein, am weitreichendſten die deutſche 
Geſellſchaft für Kaufmanns⸗Erholungsheime. 
Hier iſt zum erſtenmale ein Werk geſchaffen 
worden, das die ganze deutſche Kaufmann⸗ 
ſchaft umfaßt. Den Weiheakt vollzog als 
Vertreter des Großherzogl. Heſſiſchen Staats⸗ 
miniſteriums Provinzialdirektor Dr. Uſinger. 
Bei dem Feſtmahl brachte der Vorſitzer ein 
Hoch auf den Kaiſer aus, der mit weitaus⸗ 
ſchauendem Blick Handel und Induſtrie die 
Wege geebnet und auf den Großherzog von 
Heſſen, dem hockherzigen Stifter des 
Geländes. 

— In der Handhabung der Steuerſchraube 
beſitzen unſere Steuerbehörden eine Virtuoſi⸗ 
tät, die ihres gleichen ſucht. Der Kaiſer hat 
für den Magiſtratsſitzungsſaal im Berliner 
Rathauſe ſein Bild geſtiftet. Flugs iſt das 


Steueramt da und verlangt Schenkungsſteuer. 


Schenkungsſteuer verlangt ſie nebenbei auch 


von allen ſtädtiſchen Zuwendungen an ge⸗ 


meinnützige Vereine, Geſellſchaften, Stiftungen 
uſw. Der Berliner Magiſtrat hat eine Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt, um den Rechtszuſtand zu 
prüfen. 


— Die deutſch⸗ſoziale Partei in dem durch 
den Tod Liebermanns von Sonnenberg frei⸗ 
gewordenen Wahlkreis Fritzlar⸗Siegenheim 
ſtellte den Sekretär der deutſch⸗ſozialen Partei 
Hennigſen⸗Hamburg als Reichstagskandidaten 
für die Erſatzwahl auf. 

— Vor dem Schöffengericht in Verden a. d. 
A. fand Freitag der Prozeß des früheren 
nationalliberalen Reichstagsabgeordneten“ Held 
gegen den freiſinnigen Amtsgerichtsrat Dr. 
Herz wegen Beleidigung ſtatt. Dr. Herz hatte 
in einer freiſinnigen Wahlverſammlung in 
Verden Held beleidigt, worauf dieſer ihm 
einen beleidigenden Brief ſchickte. Das Ge⸗ 
richt in Verden erkannte auf eine Geldſtrafe 
von 200 Mk. gegen Dr. Herz; auf deſſen 
Widerklage wurde Held wegen Beleidigung 
des Dr. Herz zu einer Geldſtrafe von 250 Mk. 
verurteilt. 

Frankfurt a. M., 25. September. Der 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein überwies die große 
Liebesgabe von 22 000 Mark der Gemeinde 
Hions in der Provinz Poſen. Banjaluka in 
Bosnien erhielt 9000 Mark, Donaueſchingen 
7000 Mark. Als Ort der nächſten Haupt⸗ 
verſammlung wurde Poſen gewählt. 


Wahlkreiseinteilung. 

Woran mag es wohl liegen, daß der deut⸗ 
che Städtetag, der unleugbar ein beträchtliches 
Maß von Intelligenz vereinigt, ſelbſt in den 
Kreiſen des ſtädtiſchen Bürgertums ſo wenig 
Beachtung findet? Einer der Hauptgründe 
wird die Einſeitigkeit ſein, mit der dieſe Ver⸗ 
ſammlung auf die großſtädtiſchen Belangen ge⸗ 
ſtimmt iſt, wobei ſich als Unterton auch noch 
eine parteipolitiſche Einſeitigkeit einſtellt, die 
aus mancherlei Großſtädten, namentlich aus 
Berlin, zur Genüge bekannt iſt. Noch iſt nicht 
vergeſſen, mit welcher Gründlichkeit dereinſt 
der frühere Weißenfelſer Oberbürgermeiſter 
Wadehn bei der Frage der Fleiſchverſorgung 
die großſtädtiſch⸗freiſinnig⸗freihändleriſche Zu⸗ 
ſammenſetzung der Verſammlung und ihre Un⸗ 
duldſamkeit gegen anders geſinnte Minder⸗ 
heiten aufzudecken verſtand. In dieſem Jahre 
iſt der deutſche Städtetag oder richtiger Groß⸗ 
ſtädtetag zu ſeiner Freude durch mittel⸗ und 
kleinſtädtiſche Elemente nicht geſtört worden 
und ſo konnte er u. a. eine von Dr. Merkl⸗ 
München begründete Reſolution über die Neu⸗ 
einteilung der Reichstagswahlkreiſe einſtimmig 
annehmen. Die Entſchließung ſpricht Be⸗ 
dauern darüber aus, daß die jetzigen Beſtim⸗ 
mungen über das Wahlrecht zum Reichstage 
für die an Einwohnerzahl ſtark gewachſenen 
Wahlkreiſe, insbeſondere ſolche mit ſtädtiſcher 
Bevölkerung, eine durchaus ungenügende Ver⸗ 


tretung mit ſich bringen; dieſer Zuſtand be⸗ 


dürfe dringend der Abänderung. — Wenn ſich 
der Großſtadttag mit ſolcher Behaglichkeit zu 
einem — Hornberger Schießen verſammelt, 
braucht er ſich wahrlich nicht zu wundern, wenn 
ſich viele gähnend von ſeinen Verhandlungen 
abwenden. Das iſt doch unbeſtreitbar, daß von 
der Entwicklung des neuen deutſchen Reiches 
die größeren Städte die höchſten Vorteile haben. 
Aber es ſcheint, als gelte von ihrer Politik der 
Reim: Je mehr ſie hat, je mehr ſie will; nie 
ſchweigen ihre Klagen ſtill. 

Nach § 5 des Wahlgeſetzes für den Reichs⸗ 
tag wird auf durchſchnittlich 100 000 Seelen 
derjenigen Bevölkerungszahl, welche den Way: 
len zum verfaſſungsgebenden Reichstage zu⸗ 
grunde gelegen hat, ein Abgeordneter ge⸗ 
wählt. Der Schlußſatz, der vielfach mißdeutet 
iſt, aber lediglich bundesratliche Willkür aus⸗ 
ſchließen will, beſagt: „Eine Vermehrung der 
Zahl der Abgeordneten infolge der ſteigenden 
Bevölkerung wird durch das Geſetz beſtimmt.“ 
Der Sinn dieſes Paragraphen geht alſo dahin, 
daß, wenn je die ſteigende Bevölkerung eine 
Vermehrung der Abgeordnetenzahl nahelegt, 
nicht der Weg der bundesratlichen Verord⸗ 
nung zu wählen iſt, ſondern die Geſetzgebung. 
daß man dann aber die grundlegende Eintei⸗ 
lungsziffer von 100 000 Seelen beizubehalten 
hat. Auch die Väter dieſes Wahlgeſetzes haben 
alſo die ſtarke Volksvermehrung auch nur in 
den vier nächſten Jahrzehnten nicht voraus⸗ 
ſehen können. Die ſpätere Zeit hat aber recht 
damit getan, eine Erhöhung der Abgeord⸗ 
netenzahl nicht herbeizuführen, ſondern ſich mit 
397 Volksvertretern zu begnügen. Jedenfalls 
wird § 5 des Wahlgeſetzes von demokratiſcher 
Seite zu Unrecht als Zeuge dafür herangezogen, 
daß auch bei Beibehaltung der jetzigen Zahl 
der Reichstagsabgeordneten eine Neueinteilung 
der Wahlkreiſe, etwa an der Hand der jeweilig 
letzten Volkszählung, erfolgen müſſe. Bei Er⸗ 
laß dieſes Wahlgeſetzes konnte auch niemand 
ahnen, daß die Zunahme der Bevölkerungs⸗ 
geſamtzahl in der Hauptſache lediglich einzel⸗ 
nen Gemeinden und Bezirken zugute kommen 
werde. Nachdem dieſe Entwicklung aber einge⸗ 
treten iſt, kann fie nicht gut unberückſichtigt 
bleiben und da darf es, obwohl es der Groß⸗ 
ſtadttag behaupten möchte, nicht als gerecht be⸗ 
zeichnet werden, daß zu der bedrohlichen Ent⸗ 
völkerung des platten Landes, zum Stillſtand 
vieler kleiner und zum nur langſamen Vor⸗ 
wärtsſchreiten mancher mittleren Städte nun 
auch noch die politiſche Entrechtung hinzu⸗ 
gefügt werden müſſe. Nach einem Schillerwort 
ſoll man die Stimmen wägen und nicht zählen. 


Das erinnert an die Verſchiedenwertigkeit der 
Wähler. Der bodenſtändige Mittelſtand in 
Stadt und Land iſt höherwertig im Vergleich 
zu dem international geſinnten Großhändler⸗ 
tum, das da wohnt, wo das beſſere Geſchäft 
lockt, höherwertig auch im Vergleich zu dem 
unſtet hin und her wandernden großſtädti⸗ 
ſchen Proletarier; vom Großſtadtmob ganz zu 
ſchweigen. Wo aber eine Gleichwertigkeit der 
Wähler nicht beſteht, verzichte man auf me⸗ 
chaniſche Gleichmacherei bei Abgrenzung der 
Wahlkreiſe. 

Die Kämpfe um die elſaß⸗lothringiſche Ver⸗ 
faſſung ſind noch in friſcher Erinnerung. Ob⸗ 
wohl es auf ein Ausnahmegeſetz hinausläuft, 
beſtimmen zu wollen, Preußen dürfe im Bun⸗ 
desrat keinen Machtzuwachs erlangen, haben 
ſich Bundesrat und Reichstagsmehrheit ſchließ⸗ 
lich doch auf dieſen Gedanken feſtgelegt, und ſo 
kam man zu der unglücklichen „Löſung,“ die 
elſaß⸗lothringiſchen Bundesratsſtimmen wer⸗ 
den nur gezählt, wenn ſie gegen Preußen abge⸗ 
geben werden. Dieſe Regelung iſt für die Frage 
einer Wahlkreiseinteilung nicht belanglos. 
Wie ſoll freilich eine ſolche Neueinteilung vor⸗ 
genommen werden? Dieſe harte Nuß iſt bisher 
reichlich vernachläſſigt worden, und aus der 
Entſchließung des Großſtädtetages klingt nur 
die alte Leier heraus: „So kann es nicht wei⸗ 
tergehen.“ Nun könnte man ja die Bevölke⸗ 
rungsziffer der einzelnen Bundesſtaaten durch 
die Zahl der dieſen nach dem Wahlgeſetz oder 
der Verfaſſung zuſtehenden Reichstagsmandate 
dividieren und die zu den einzelnen Wahl⸗ 
kreiſen gehörende Einwohnerzahl wäre ge⸗ 
geben. Aber dann würde die Größe der 
Wahlkreiſe in allen Einzelſtaaten verſchieden 
ſein, und der Abſtand vom demokratiſchen 
Gleichheitsideal wäre beträchtlich. Bleibt alſo 
nur übrig, die neuermittelte Bevölkerungszahl 
des ganzen Reiches durch 397 zu teilen. Dann 
würde zur Beſriedigung des Großſtädtetages die 
Kette der großſtädtiſchen Abgeordneten ſich er⸗ 
heblich verlängern, mehrere kleine Bundes⸗ 
ſtaaten, die jetzt ohne Rückſicht auf ihre Bevöl⸗ 
kerungszahl je einen Abgeordneten entſenden, 
gingen allerdings leer aus und der Einfluß des 
dünner bevölkerten Südens wäre arg zuſam⸗ 
mengeſchmolzen. Iſt das ein Mittel zur Er⸗ 
haltung und Hebung der Reichsfreudigkeit? 
Und wie kommt gerade ein ſüddeutſcher Kom⸗ 
munalpolitiker dazu, die politiſche Schwächung 
des Südens zu fordern, nachdem die 
politiſche Stärkung des Nordens bei der 
elſaß⸗lothringiſchen Frage ſo hartnäckig be⸗ 
kämpft worden iſt? Daß eine Neueinteilung 
der Reichstagswahlkreiſe, wenn ſie höhere Be⸗ 
rückſichtigung der Großſtädte erſtrebt, nur 
Waſſer auf die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Mühlen leiten kann, darf gleich⸗ 
falls nicht überſehen werden. M. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 25. Seplember. (Gutsverpachtung.) 
Das 610 Morgen große katholiſche Pfarrgut Gappa, 
welches der hieſigen Kirche gehört, wird am 23. Oktober 
von Johanni 1912 ab auf 15 Jahre verpachtet. 

e Gollub, 25. September. (Die Oberförſterei Go⸗ 
lau,) welche im letzten Jahrzehnt durch Zukauf größerer 
anſiedlungsfiskaliſcher Waldungen und Aufforſtung er⸗ 
worbener Privalgrundſtücke weſentlich erweitert iſt, hat 
jetzt einen neuen Gebietszuwachs von 70 Morgen er⸗ 
halten, die von Liſſewo abgetrennt wurden. 

* Strasburg, 25. September. (Zum Bürgermeiſter 
von Strasburg) wurde in der heutigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung Herr Aſſeſſor Dr. Martzius aus Naumburg: 
(Saale) mit 16 Stimmen gewählt. Auf Herrn Aſſeſſor 
Dr. Graſchtat⸗Thorn fiel 1 Stimme. Herr Dr. Martzlus 
hat die Wahl dankend angenommen. 

Stuhm, 24. September. (Gefängnisbau.) Die für 
dieſes Jahr in Ausſicht genommenen Bauarbeiten auf 
dem Platze des hier zu errichtenden Weſtpreußiſchen 
Zentralgefängniſſes ſchreiten, begünſtigt von ſchönem 
Welter, ihrer baldigen Vollendung entgegen. Das 
Direktor⸗, ein Inſpektorwohnhaus und zwei Aufſeher⸗ 
häuſer find im Rohbau fertiggeſtellt. Mit dem Bau 
eines dritten Aufſeherhauſes tſt bereits begonnen 
worden. 

Carthaus, 22. September. (Durch die Fahrläſſig⸗ 
keit ſeines Vaters) iſt ein zweijähriges Kind des Be⸗ 
ſitzers Ziegert in Rembinitza ums Leben gekommen. 
3. hatte, als er mittels Göpel und Maſchine in der 
Scheune dreſchen ließ, unterlaffen, die Transmiſſion 
mit der vorſchriftsmäßigen Verkleidung zu verſehen. 
Das Kind kam auf die Tenne, wurde von einer Klaue 
des Werkes erfaßt und mehreremale herumgeſchleudert. 
Es war ſofort tot. 

Johannisburg, 24. September. (Einen Unfall erlitt) 
die Beſitzerfrau Niſch aus Nudeln. Beim Gerreide⸗ 
dreſchen wurde ſie von dem unbekleideten Roßwerk an 
ihren Kleidern erfaßt und in das Getriebe hineinge⸗ 
zogen. Sie erlitt mehrere Knochenbrüche und derartige 
innere Verletzungen, daß ſie nach wenigen Stunden 
verſtarb. 

Königsberg, 23. September. (Verbrannt.) Das 
etwa 8 Jahre alte Mädchen Renk in der Wieſenſtraße 20 
(Ponath) erlitt geſtern Abend durch das Umfallen einer 
brennenden Petroleumlampe ſo ſchwere Brandwunden, 
daß es im ſtädtiſchen Krankenhauſe geſtorben iſt. 

Aus Oſtpreußen, 25. September. (Von dem 
Rominter Hoflager.) Eine kleine Völkerwande⸗ 
rung gab es am Sonntag nach Rominten. Die 
Jägerei, deren Angehörige, Abordnungen der bei⸗ 
denEhrenkompagnien zum Beſuch des Gottesdienſtes, 
und viel Fremde trafen in Rominten ein, letztere 
mit dem Wunſche, eine der vielbegehrten Einlaß⸗ 
karten zum Gottesdienſt in der Hubertuskapelle 
zu erhalten. Oberpräſident v. Windheim, der 
komm. General von Kluck und Landſtallmeiſter 
v. Oettingen fuhren auf das Schloß, wo ſie von 
dem Kaiſer empfangen wurden. Die Kapelle war 
ſchnell dicht beſezt. Um 10 Uhr begannen die 
Glocken zu läuten; die kaiſerlichen Herrſchaften 
erſchienen, die Kaiſerin in einem lila Koſtüm und 
dunklem Hut, die Prinzeſſin in hellvioletter Robe 


und ſchwarzem Hut, der Kaiſer in Hofjagduni⸗ 
form. Nach dem Orgelſpiel ſang der drei⸗ 
ſtimmige Schülerchor: „Herr, ich habe lieb die 
Stätte deines Hauſes“. Der Gottesdienſt verlief 
in den üblichen Formen, die Predigt hielt der zu⸗ 
ſtändige Pfarrer Wagner⸗Dubeningken. Nochmals 
ſang der Kinderchor, und zwar das bekannte Lied 
„Wenn ich ihn nur habe“. Dann verließen nach 
dem Segen unter den Klängen der Orgel die 
kaiſerlichen Herrſchaften das kleine Gotteshaus und 
begaben ſich zum Jagdſchloſſe, wo die Stangen 
für die Geweihbeſichtigung zurechtgelegt worden 
waren. Nach den Oberförſtereien geordnet, wer⸗ 
den die letztjährigen Abwürfe der beſtentwickelten 
Hirſche, die zum Abſchuß für den Kaiſer geeignet 
ſind, aufgeſtellt. Der Kaiſer prüfte jedes einzelne 
Geweih und ließ ſich über die Entwicklung einzel⸗ 
ner Hirſche Auskunft erteilen. Die Kaiſerin liebt 
es zuweilen, photographiſche Aufnahmen zu 
machen, und ſo ſah man die hohe Frau am 
Sonntag mit dem photographiſchen Apparat in 
der Hand beim Muſtern der Sonnabendſtrecke. 
Zu der Mittagstafel waren außer den erwähnten 
Herren die Oberförſter der Heide und Pfarrer 
Wagner geladen. Das Jagdglück iſt dem Kaiſer 
in Rominten günſtig. Am Freitag Nachmittag 
erlegte der Kaiſer mit Blattſchuß auf 150 Schritt 
einen guten Zwanzigender, am Sonnabend einen 
Vierzehnender, nachdem ein gemeldeter ſtarker 
Sechzehnender im Belauf Jörkiſchken vorzeitig zu 
Holz gegangen war. Nachmittags brachte der 
Kaiſer den bisher ſtärkſten Hirſch, einen kapitalen 
Zweiundzwanzigender, mit vorzüglichem Blattſchuß 
zur Strecke. Auf der Rückfahrt wurde ein zweiter 
Hirſch erlegt, ſodaß der Kaiſer in fröhlichſter 
Stimmung von dieſer erfolgreichen Nachmittags- 
pirſch zurückkehrte. 

Krotoſchin, 24. September. (Kindesmord) wollte 
eine Arbeiterfrau von hier verüben, indem ſie ihr ein 
Jahr altes Kind im Teiche zu ertränken ſuchte. Hinzu⸗ 
kommende Perſonen hinderten die vollſtändig betrunkene 
Frau an ihrem Vorhaben. Das Kind wurde ander⸗ 
weitig in Pflege gegeben, die Mutter aber verhaftet. 

Pleſchen, 24. September. (Tödlich überfahren) 
wurde von der Kleinbahn Pleſchen⸗Krotoſchin bei 
Malinie das fünfjährige Kind des Kaufmanns Kapz, 
das über das Geleiſe laufen wollte. Das Kind wurde 
ſo ſchwer verletzt, daß es bald darauf ſtarb. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 26. September 1911. 


— Der Singverein) bielt geſtern Abend in 
der Gewerbeſchule ſeine diesjährige Hauptverſammlung 
mit anſchließender Übung ab. Der Verleſung des 
Jahresberichts folgte die Bekanntgabe des Kaſſenberichts 
für das verfloſſene Geſchäftsjahr, der inſofern als un⸗ 
günſtig bezeichnet werden muß, als die beiden veran⸗ 
ſtalteten Konzerte dem Verein keinen finanziellen 
Gewinn brachten, vielmehr das erſte Konzert einen 
Zuſchuß von 200 Mark, das andere einen ſolchen von 
annähernd 700 Mark erforderte. Bei der Vornahme 
der Neuwahl des Vorſtandes wurden die bisherigen 
Herren wiedergewählt, nur für das Amt des Noten⸗ 
warts wurde neugewählt Herr Roſenthal. Gegen⸗ 
wärtig iſt der Verein mit der Einſtudierung eines neuen 
größeren Werkes — Verdi's „Requiem“ — beſchäftigt. 


Sangesluſtige Damen und Herren, welche dem Verein 


beizutreten wünſchen, können ihre Anmeldung an den 
Übungsabenden, die jeden Montag in der Gewerbeſchule 
ſtattfinden, bewirken. 

— (Im Thorner Lehrer⸗Verein) fand am 
Sonnabend im Vereinszimmer des Artushofes ein 
Herrenabend zu Ehren der Jubilare ſtatt. Die offizielle 
Feier wurde durch den Chor „Brüder reicht die Hand 
zum Bunde“ eingeleitet. In Behinderung des Vor⸗ 
ſitzers feierte der 2. Vorſitzer, Herr Lehrer Mauſolf, 
die Jubilare, von denen Herr Marks das 40 jährige, 
die Herren Erdtmann, Pleger, Karau, Rohbeck und 
Werner das 25 jährige Dienſtjubiläum begehen konnten 
als Lehrer und Vereinsmitglieder und übermittelte 
ihnen die Glückwünſche des Vereins. Herr Präparanden⸗ 
anſtalts⸗Vorſteher Panten gedachte der Frauen der 
Jubilare, welche die Bürden des Amtes haben tragen 
helfen. Bei Geſängen, launigen Reden und Vorträgen 
blieben die Teilnehmer noch lange beiſammen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Am Mittwoch 
den 27., abends 8 Uhr, findet die erſte Operettenvor⸗ 
ſtellung in der neuen Saiſon ſtatt: „Die keuſche Su⸗ 
ſanne“, welche in der vorigen Saiſon ſich ſo zugkräftig 
erwieſen, wird den neu engagierten Mitgliedern Frl. 
Hütter als „Suſanne“, Frl. Arlt als „Jaqueline“, Frl. 
Luſchek als „Delphine“, Herrn Oberregiſſeur Martin 
Baſch als „Baron Konrad“, Herrn Danger als „Biene“ 
und Herrn Henrion als „Hubert“ Gelegenheit geben, 
der Preſſe und dem Publikum ſich vorzuſtellen. Am 
Donnerstag den 28. findet die erſte Wiederholung im 
blauen Abonnement von der am Sonntag mit ſo 
übergroßem Beifall aufgenommenen Oper „Undine“ 
ſtatt. Am Sonnabend den 30. wird die erſte Klaſſiker⸗ 
Vorſtellung zu Volkspreiſen in Szene gehen und zwar 
wird „Die Jungfrau von Orleans“ gegeben. Der 
Billettverkauf findet bereits am Freitag den 29. ſtatt. 

— ( Wochenmarkt.) Der Geſchäftsgang war 
auch heute wieder etwas ſchleppend; nur guter Blumen⸗ 
kohl und große Tomatenfrüchte fanden ſchnellen Abſatz. 
Die Preiſe waren trotz der mäßigen Nachfrage nicht 
heruntergegangen. Kürbis wurde das Kilo für 15 Pf. 
abgegeben. Der Fiſchmarkt zeigte ziemlich dasſelbe 
Bild. Auch hier war die Nachfrage gering, doch war 
entſprechend wenig Ware angebracht, ſodaß die Preiſe 
der beſſeren Sorten ſogar in die Höhe gingen und für 
lebende Zander und Schleie bis 1,20 Mark, lebende 
Karpfen bis 1,10 Mark das Pfund bezahlt wurden. 
Die Normalpreiſe waren: Aal 1,20 Mark, Zander 
und Schleie 1 Mark, Karauſchen 80 Pf., Hecht 70 Pf., 
Barſche 60—70 Pf. Gedrückt war nur der Preis der 
Barbinen und Breſſen, die ſo billig wie Kaulbarſche, 
das Pfund für 30 Pf., zu haben waren. Krebſe waren 
gegen 20 Schock, darunter 5 Schock große, am Markt, 
die für 2—6 Mark das Schock abgeſetzt wurden. 

— (Schöffengericht.) In der heutigen Sitzung, 
in der Herr Amtsrichter Kreyer den Vorſitz führte, 
mußte ſich die Hilfsbahnwärterfrau Emilie Sch. aus 
Ottlotſchin wegen Sachbeſchädigung verant⸗ 
worten. Die Angeklagte lebt mit ihrer Nachbarin, der 
Frau Minna G., in Feindſchaft. Letztere hatte eines 
Tages ihren Hühnerſtall aufgelaſſen, ſodaß ihr Feder⸗ 
vieh in den Stall der Angeklagten geriet. Sie will 
nun geſehen haben, wie letztere in den Stall ging. 
Bald vernahm ſie ein ängſtliches Geſchrei der Hühner. 
Als ſie ſpäter ſelber nachſah, fand ſie ihre ſchönſte 
Henne elendiglich ermordet. Die Angeklagte beſtreitet 
die grauſige Tat und will die Klägerin mit einem Meſſer 
nach dem Stalle habe gehen ſehen. Die feindlichen 
Parteien geraten ſo ſcharf aneinander, daß der Vorſitzer 
fie energiſch zur Ruhe verweiſen muß. Da dem Ge⸗ 


1 


richtshof die Sache nicht genügend geklärt erſcheint, fo 
erfolgt Freiſprechung. — Wegen Unterſchlagung 
angeklagt war der Lehrer Philipp W. aus Wangerin. 
Er ſoll als Schriftführer und Kaſſierer des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereins in Wangerin Mitgliederbeiträge 
nicht gebucht und für ſich verwendet haben. Die Ver⸗ 
handlung ergab keinen Anhalt für die Beſchuldigung. 
Es handelt ſich um leichtfertige Gerüchte, da der Lehrer 
mit einem Teil der Ortsbewohner verfeindet iſt. Es 
erfolgte Freiſprechung. — Wegen Diebſt ahls hatte 
ſich die Witwe Emilie P. aus Thorn zu verantworten. 
Sie war Aufwärterin bei dem hieſigen Kaufmann 
Franke. Dieſem war es aufgefallen, daß ihm ver⸗ 
ſchiedene Parfümerien und beſſere Seifen verſchwanden. 
Er paßte nun ſchärfer auf und faßte die Angeklagte ab, 
als ſie ſich mit einem Päckchen Seifenpulver davon 
machen wollte. Die Angeklagte wurde zu 1 Tag Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,18 Meter 
unter Null, er ift ſeit geſtern um 2 Zentimter 
geſtiegen. Bei Chwalowice iſt der Strom 
von 1,36 Meter auf 1,32 Meter gefallen. 


g. Aus dem Landkreiſe Thorn, 25. September. 
(Bei der begonnenen Zuckerrübenernte) hat es ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß in dem tenneharten ausgetrockneten 
Lehmboden die Rüben beim Ausgraben um ein Drittel 
bis zur Hälfte abreißen. Außerdem ſind die Saiſon⸗ 
arbeiter jetzt mit den vereinbarten Arbeitslöhnen nicht 
einverſtanden und ſtreiken. 

— ͤ ͤ — . ⁵ ˙⁵Nĩʃ—b—̃ — — 
Michagelistag. 

Der 29. September iſt der Tag des ſtreitbaren 
Erzengels Sankt Michael. Wie ſo manches chriſt⸗ 
liche Feſt, hat auch dieſes einen heidniſch⸗germani⸗ 
ſchen Hintergrund. Wodan und Thor ſind das 
Urbild. Das altgermaniſche Erntefeſt in Verbin⸗ 
dung mit einer allgemeinen Totenfeier war die 
urſprüngliche Szenerie. And es folgte die „Gemein⸗ 
woche“, jene heilige Zeit, wo man den Göttern 
opferte und die menſchlichen Streitereien ſchlichtete. 
Unter freiem Himmel ward große Gerichts⸗ 
verſammlung gehalten, der „Herbſtthing“. In 
England waltet teilweiſe noch heute die Sitte, die 
amtlichen Friedenshüter am Michaelistage zu 
wählen. So fällt z. B. die Wahl des Londoner 
Lordmayors ſtets auf dieſen Termin. Von den 
Anhöhen der Moſel lodern immer noch vereinzelte 
Michaelisfeuer. Michaelisbrot,⸗Gans, ⸗Trunk uſw. 
erinnern ebenfalls an die uralten Herbſtopfer, und 
ſogar der berühmte deutſche „Michel“ dürfte mit 
dieſem heidniſchen Frömmigkeitsmilieu verwandt 
jein. Die Kirche ſetzte anſtelle der alten Opfer⸗ 
ſtätten die Michaeliskapellen und empfahl ein Feſt 
der heiligen Engel. Luther betonte in ſeinen 
Michaelispredigten den Gedanken, daß die Kinder 
ihre Schutzengel hätten, und er mahnte u. a.: „Daß 
die Kinder ihre Engel haben, ſollte uns bewegen, 
bei dem jungen Volk vorſichtiger und bedächtiger 
zu ſein und ihm kein Argernis zu geben.“ Als 
kirchlicher Feiertag iſt das Feſt geſchwunden, aber 
im volkstümlichen Leben und Schaffen ſpielt der 


Michaelistermin nach wie vor eine große Rolle. 


Auf dem Lande beginnt da das „Lichtarbeiten“ 
und zugleich das ganze neue Wirtſchaftsjahr. In 
der Stadt geht das Umzugsgeſpenſt herum, und 
man iſt froh, wenn die Möbelwagen⸗Angeheuer 
endlich wieder leer abziehen und ſo ſachte die häus⸗ 
liche Gemütlichkeit wieder einzieht. Zu Michaelis 
ſind die Tage ſchon kürzer, und der Altweiber⸗ 
ſommer mahnt: Nützt die Zeit nur rechtſchaffen 
aus, denn über kurz oder lang iſt Buſch und Baum 
ganz kahl, und die Natur hält ihren tiefen, 
tiefen Schlaf! g. 


Thorner Schwurgericht. 


Als Beiſitzer fungierten in der „eutigen Sitzung die 
Herren Landrichter Müller und Dr. Mielke, die Anklage 
vertrat Herr Staatsanwalt Schmittendorf. Als Ge⸗ 
ſchworene wurden folgende Herren ausgeloſt: Telepraphen⸗ 
ſekretär Banſe⸗Thorn, Gutsbeſitzer Blum⸗Kl. Wibſch, 
Brauereidirektor Dyck⸗Culm, Profeſſor Friedenthal⸗ 
Strasburg, Fabrikbeſitzer Peters⸗Culm, Gutsbeſitzer 
Peterſen⸗Wrotzlawken, Gutsbeſitzer Pillaſch⸗Damerau, 
Gutsbeſitzer Schmeckel⸗Mieſionskowo, Baugewerksmeiſter 
Schubring⸗Neumark, Gutsbeſitzer Wichmann⸗Gr. Gorlitz, 
Gutsverwalter Wolke⸗Schwirſen und Kreisvereins⸗ 
direktor Zollenkopf⸗Neumark. — Um ſich wegen 
Kindesmordes zu verantworten, wurde zunächſt 
die Dienſtmagd Eva Klukas, zuletzt in Gr. Orſichau, aus 
der Unterſuchungshaft vorgeführt. Als Verteidiger 
ſtand ihr Herr Juſtizrat Dr. Stein zur Seite. Als 
Sachverſtändige waren die Herren Kreisärzte Medizinal⸗ 
rat Steeger-Thorn und Dr. Hopmann⸗Brieſen geladen. 
Der Angeklagten, die aus Rußland ſtammt, iſt zur 
Laſt gelegt, in der Nacht zum 24. Mai ihr außer⸗ 
ehelich geborenes Kind kurz nach der Geburt vorſätzlich 
getötet zu haben. Da eine Gefährdung der guten 
Sitten zu befürchten war, jo wurde die Öffentlichkeit 
ausgeſchloſſen. Die Beweisaufnahme ergab die Schuld 
der Angeklagten, doch wurden ihr mildernde Umſtände 
zugebilligt. Bei der Urteilsverkündigung hob der Vor⸗ 
ſitzer hervor, daß die Schuld der Angeklagten erwieſen 
iſt, ihr Kind durch Erdroſſelung getötet zu haben. Den 
Plan zur Ermordung hat ſie wohl erſt im letzten 
Moment gefaßt. Die Art und Weiſe der Ausführung 
muß als eine ziemlich rohe bezeichnet werden, da die 
Leiche recht erhebliche Verletzungen aufwies. Dies 
Moment könne jedoch nicht als ſtrafverſchärfend auf⸗ 
gefaßt werden, da nach dem Urteil der Sachverſtändigen 
es eine gewöhnliche Erſcheinung ſei, daß Mütter bei 
Kindesmorden große Anſtrengungen machen, um den 
ſichern Tod der Opfer herbeizuführen. Die mildernden 
Umſtände ſind in dem Vorleben der Angeklaglen ge⸗ 
funden, ſie iſt unbeſtraft und ihr Dienſtherr hat ihr ein 
günſtiges Zeugnis ausgeſtellt. Es iſt daher bei der 
Strafbemeſſung nicht erheblich über die Mindeſtſtrafe 
hinausgegangen; die Angeklagte wird gemäß dem An⸗ 
trage des Staatsanwalts zu 2 Jahren 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, wovon die 3 Monate als durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet ſind. — 
Dieſer ganzen Verhandlung wohnte der Präſident des 
Oberlandesgerichts Marienwerder, Herr Geheimer Ober- 
juſtizrat Dr. v. Staff, als Gaſt bei.. — Gleichfalls aus 
der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde der Schweizer 
Johann Tobolewski aus Nitzwalde, der unter der An⸗ 
klage der verſuchten Notzucht ſtand. Der 
20 jährige Angeklagte ſoll am 22. Mai die taubſtumme 
Roſalie Wisniewski auf einer Feldmark zu vergewaltigen 
geſucht haben. Ferner hat er dem Polizeiſergeanten 
Schulz aus Culm bei ſeiner Verhaftung Widerſtand ge⸗ 
leiſtet. Der Angeklagte beſtreitet entſchieden die erſte 
Straftat. Obwohl Staatsanwalt und der Verteidiger, 
Herr Juſtizrat Aronſohn, keine Anträge ſtellen, be⸗ 
ſchließt der Gerichtshof, die Offenklichkeit auszu⸗ 
ſchließen. Nachdem die Geſchworenen beide Schuld⸗ 
fragen bejaht, erkannte der Gerichtshof auf 1 Jahr 
7 Monat Gefängnis. 


Mannigfältiges. 

(Mord und Selbſtmord in einem 
Eiſenbahnzuge.) In einem Abteil 
2. Klaſſe wurde Montag Nacht nach 12 Uhr 
in dem von Apolda um dieſe Zeit abgehen⸗ 
den Perſonenzuge unweit Groß-Heringen ein 
Kraftwagenführer von einem Buchhalter der 
Freiburger Mühle ermordet, worauf ſich 
dieſer ſelbſt erſchoß. — Zu dem blutigen 
Vorfall in einem Eiſenbahnwagenabteil wird 
noch folgendes von amtlicher Stelle mitgeteilt: 
In einem Abteil 2. Klaſſe des Perſonen⸗ 
zuges 227, der Sonntag ſpät abends von 
Naumburg nach Erfurt abfuhr, wurden auf 
der Station Groß⸗Heringen 2 blutüberſtrömte 


Männer, jeder mit einer Schußwunde im. 


Kopfe, aufgefunden. Die beiden Schwerver⸗ 
wundeten wurden im Naumburger Kranken⸗ 
hauſe, das ſofort telegraphiſch verſtändigt 
worden war, untergebracht, wo ſie bis Mon⸗ 
tag früh das Bewußtſein noch nicht wieder⸗ 
erlangt haben. Es handelt ſich um einen 
Chauffeur aus Apolda und einen Kaufmann 
aus Freyburg an der Unſtrut. Sie waren 
beide auf der Station Apolda eingeſtiegen 
und hatten Fahrkarten nach Naumburg ge⸗ 
löſt. Im Abteil wurde nur ein Revolver 
vorgefunden. Ob ein Verbrechen oder zwei. 
facher Selbſtmord vorliegt, iſt noch in keiner 
Weiſe feſtgeſtellt. Die Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 


Raus muß fie. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
Machdruck verboten.) 


Die unverehelichte Näherin D. iſt von dem 
Hauseigentümer eines Hauſes der Landwehrſtraße 
auf Miete und Exmiſſion verklagt worden. — Be: 
klagte: Herr Richter ick habe den Kuntrakt leich 
mitjebracht, da ſteht et drin, det ick in ſo ne 
Wurſchtbude — Richter: Behalten Sie nur Ihren 
Kontrakt, hier iſt einer den Akten beigelegt. Sie 
haben ſchon zwei Monate keine Miete bezahlt und 
ſollen jetzt, da Sie nicht ahlen können oder wollen, 
ermitiert werden. — Beklagte: Det ſcheint jo, aber 
ick werd' nich rausjeſchmiſſen wer 'n un et wird voch 
jehn. — Richter: Alſo wollen Sie bezahlen? — 
Vetlagte: Jewiß, aber et muß ja nich jleich ſind. 
Darf ick mir mal ordentlich ausſprechen, 0 recht 
von de Leber runter wurſchteln, wat ick uf't Herze 
druf zu ſitzen haben? — Richter: Jawohl das dür⸗ 
fen Sie, wir haben hier ein mündliches Verfahren. — 
Beklagte: (laut aufathmend) Na, Jott 5 Dank. 
Alſo, ick hab', im März war't, beit ohnung 
ſuchen Ktube, Kammer, Kiche, ooch die Wohnung 
jeſehn, wat ick nu habe. Ick ſage zu den Wirt, der 
da drieben ſitzt, (zeigt mit einem Finger auf einen 
kleinen dicken 997110 jleich hinter ſein'n Rechts'n⸗ 
walt, der mit'n kahlen Kopp und de dicke Neeſe, zu 
den ſage ick nu, det ick die Wohnung vor 27 Meter 
det Monat nehmen däte, wenn er mir de Stube 
ſtreichen laſſen däte un in de Kiche n neiet Blech 
ufnageln däte. Det hat er mich hoch und heilig 
verſprochen, Ick zieh nu ein, berabble meine 27 
Mark mit' Fufzigpfennigſticke for de Treppen⸗ 
reenijung, womit er ooch erſcht nachher anjedanzt 


kam, aber von Streichen un ein neuet Blech war 


niſcht zu jpüren. Ooch in Mai berappe ick wieder 
un wat mein Wirt is, meente, nächſte Woche jeht 


et los. Et is aber boch de hechſte Zeit, ſage ick un 


warte. Ick warte nu noch bis heute uf't Losjehn. 
Aber ick ſage mir, wenn der nich dut, wat ſeine 
Flicht ſein dut, dann habe ick ooch keene Flicht nich, 
meine Flicht zu dun. — Richter: Davon, daß ſich 
der Wirt zu irgendeiner Renovation verpflichtet 
hatte ſteht aber nichts im Kontrakt. — Beklagte: 
In mein ſein wird et wol drinſtehn, denn er ſachte, 
in mein Kontrakt kommt et rin. — Der Richter 
findet keinen diesbezüglichen Kontraktzuſatz. — Be⸗ 
klagte: Na, denn hat er mir eben beſchwindelt. 


Aber er is ja da, wenn er boch en Rechts'nwalt N 


RD ick ha'm ja vorhin jezeicht. — Richter: Herr 
echtsanwalt, iſt Ihr Klient auch erſchienen? — 
Anwalt: Er war allerdings da, mußte aber drin⸗ 
gender Geſchäfte wegen fort. — Beklagte: Ach fo, 
dinne hat er ſich jemacht, der ſcheint ja jroßet Ver⸗ 
trauen uf Ihnen zu haben, Herr Rechtsanwalt. (In 
dieſem Augenblick öffnet ſich ein wenig die Tür.) 
— Beklagte: Herr Richter, er is noch da, er hat 
eben rinjekiekt. — Der Kläger wird hereingerufen. 
— Richter: Die unverehelichte D. behauptet, Sie 
hätten ſich verpflichtet, die Wohnung teilweiſe re⸗ 
novieren zu laſſen. — Kläger: Wo ſteht det? Ick 
Nie ihr darauf jarniſcht Schriftlichet jejeben. — 

ichter: Haben Sie es ihr verſprochen? — Kläger: 
Det kann möglich ſind aber uft bloße Verſprechen 
jibt doch det Jericht niſcht, ſe muß raus. — Richter: 
Da ſind Sie im Irrtum und kennen das Gericht 
nicht. Die Klage iſt koſtenpflichtig abgewieſen. — 
Beklagte: Det is jut, habe ick ooch jarnich anders 
erwartet. Det Jeld for de Miete liecht bei mir in 


Kaſten, aber erſcht det Blech, dadruf beſtehe id, — 


Seine Mieterin wütend anblidend, verläßt der 
Wirt das Gerichtszimmer, während er ihr zuruft: 
Un raus miſſen Se doch! 


Reueſte Nachrichten. 


Vom kaiſerlichen Hoflager. 
inten, 26. September. Staatsſekretär 
bei. Tie und der Chef des Marinekabinetts, von 
Müller, find geſtern in Rominten eingetroffen, Sie 
werden einige Tage als Gäſte des Kaiſers dort ver⸗ 
bleiben. N 15 
Die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 
Berlin, 26. September. Unſeren Infor⸗ 
mationen nach trägt der geſtern Abend von dem 
Botſchafter Cambon überbrachte franzöſiſche Ver⸗ 
trags⸗Entwurf über Marokko im weſentlichen den 
Wünſchen der beiden Regierungen Rechnung, wenn 
auch im Einzelnen noch einige redaktionelle An⸗ 
derungen vorzunehmen ſein werden. 
Von der Hauptverſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins. f ; 


Frankfurt a. M., 25. September. Der Haupt⸗ 


verſammlung des evangeliſchen Vereins der Euſtar⸗ 


Adolf⸗Stiftung iſt auf das an Seine Majeſtät den 
Kaiſer gerichtete Begrüßungstelegramm folgende 
Antwort aus dem kaiſerlichen Geheimkabinett zu⸗ 
gegangen: „Seine Majeſtät der Kaiſer und König 


haben die freundlichen Grüße und Segenswünſche 


der Hauptverſammlung des evangeliſchen Vereins 
des Gujtav ab affe huldvollſ 


entgegen⸗ 
aſſen niemals danken. Seine 

ajeſtüät werden die treue Arbeit der 
Guſtav Adolf ⸗ Stiftung für die evangeliſche 
Kirche und Chriſtenheit auch ferner mit beſonderem 
Intereſſe und freudiger Anerkennung begleiten. 
Der Geheime Kabinettsrat (gez.) J. V. von 
Strempel, Geheimer Regierungsrat. 

Zur tripolitaniſchen Frage. 

Rom, 25. September. Der Kriegs⸗ und 
Marineminiſter haben den Miniſterpräſidenten 
Giglitti benachrichtigt, daß der Durchführung dieſes 
Operationsplanes nichts mehr im Wege ſtehe. Alle 
dazu erforderlichen Vorbereitungen ſeien beendet. 
An unterrichteter Stelle verlautet, daß ein Teil der 
nach Tripolis beſtimmten Flotte Befehl erhalten 
habe, heute Abend nach dem egyptiſchen Meer in 
See zu gehen. — Auch die Luftſchiffe haben Befehl 
erhalten, ſich in Syrakus, der Aktionsbaſis für die 
eie de nach Tripolis, zu konzentrieren. Die⸗ 
ſelbe Order iſt den Aeroplanen erteilt worden, die 
ſich bei den jüngſten Rundflügen jo glänzend be⸗ 
währt haben. — Bis jetzt iſt verfügt, daß acht 
Regimenter an der Expedition teilnehmen. — Be⸗ 
reits vor einigen Tagen ſind von der Heeres⸗ 
verwaltung ſehr umfangreiche Kriegslieferungen 
vergeben worden. Das Kriegsminiſterium bezahlt 
dafür außergewöhnlich hohe Preiſe, verlangt aber 
dafür ſofortige Lieferung. — Ein ſehr bemerkens⸗ 
wertes Anzeichen des Ernſtes der Lage iſt auch die 
von der Regierung geübte ſcharfe Telegrammzenſur. 
Die telegraphiſche oder telephoniſche Verbreitung 
von Meldungen über militäriſche Maßnahmen iſt 
unterjagt. Die Regierung hat die ſtrengſten Maß⸗ 
nahmen getroffen, um die genaueſte Beobachtung 
der im Strafgeſetz enthaltenen Beſtimmungen über 
die Verbreitung militäriſcher Nachrichten ſeitens 
der Preſſe herbeizuführen. Es iſt dies ein Vor⸗ 
gehen, wie es in der Regel nur vor Ausbruch oder 
im Verlaufe eines Krieges eingeſchlagen zu wer⸗ 
den pflegt. 

Die Organiſation des Unternehmens. 

Rom, 26. September. Die Expedition nach 
Tripolis wird, wie mehrere Blätter überein⸗ 
ſtimmend melden, in der Weiſe bewerkſtelligt wer⸗ 
den, daß zunächſt 30 000 Mann nach der nordafrika⸗ 
niſchen Küſte eingeſchifft werden. Die Landungs⸗ 
fruppen werden auf 40 Transportſchiffe verteilt. 
Die italieniſche Flotte wird in zwei Geſchwader 
geteilt und den Transportſchiffen das Geleit geben. 
Das erſte Geſchwader unter dem Kommando des 
Admirals Aubry beſteht nur aus Torpedobooten 
und wird die Transportſchiffe bis nach den tripoli⸗ 
taniſchen Gewäſſern begleiten, während das zweite 
Geſchwader, das unter dem Befehl des Admirals 

aravelli ſteht, aus Panzerſchiffen und Kreuzern 
eſteht. Es wird ins egyptiſche Meer gehen, um 
zu verhindern, daß die türkiſchen Kriegsſchiffe nach 
den tripolitaniſchen Gewäſſern dampfen. Dieſes 
zweite Geſchwader beſteht aus den beiden Kreuzern 
„Napoli“ und „Roma“ und den Panzerkreuzern 
„Piſa“, „Amalfi“, „Garibaldi“, „Francesco Ferrc⸗ 
cio“ und „Vareſe“. An Bord der Kriegsſchiffe be⸗ 
finden ſich keine Landungstruppen. Das Geſchwader 
ſoll vorläufig nur dem Zwecke dienen, weitere Kon⸗ 
flikte in Tripolis zu verhindern und gleichzeitig die 
Küſten zu bewachen. Als Datum der Landung der 
italieniſchen Truppen wird ungefähr Mitte Okto⸗ 
ber angegeben. el ge Rengadt 

London, 26, September. „Daily News“ 
meldet aus Malta: Zwei italieniſche Dampfer 
nahmen Truppen von Syrakus und dem benach⸗ 
barten Hafen „Auguſta“ an Bord. 

Alexandria, 26. September. Das ita⸗ 
lieniſche Paketboot „Regina Margerita“ ift hier 
angekommen. 

Köln, 26. September. Die „Kölniſche Ztg.“ 
meldet aus Rom: In der geſtrigen Anterredung 
des türkiſchen Geſchäftsträgers mit dem Miniſter 


enommen und 


des Auswärtigen kam der Wunſch der Türkei zum 


Ausdruck, die ſchwebende Streitfrage in über⸗ 
lieferungsmäßig freundſchaftlicher Weiſe zu löſen. 


Der Miniſter ſtellte die Unmöglichkeit für Italien 


feſt, ſeine vielbegründeten Anwartſchaften preiszu⸗ 
geben, drückte aber gleichzeitig den Wunſch aus, die 
guten Beziehungen zur Türkei zu bewahren. 

Konſtantinopel, 26. September. Die 
„Aſchang Ottomani“ veröffentlichte eine offiziöſe 
Note durch welche die Gerüchte dementiert werden, 
daß die Italiener in Tripolis in Gefahr ſchweben. 


Die Regierung konſtatiert, daß die Ordnung nicht 


geſtört iſt, und iſt überzeugt, daß ſie auch in Zukunft 
nicht geſtört werden wird. Die Note erklärt weiter, 
daß die offiziellen Kreiſe der Hoffnung ſeien, daß 
die gegenwärtigen Schwierigkeiten ein Ende neh: 
men und dem wirtſchaftlichen italieniſchen Inter⸗ 
eſſe geſtatten würden, die ihnen durch die beſtehen⸗ 
den Verträge geſicherte Entwickelung zu nehmen; 


Konſtantinopel, 26. September. Ein 


griechiſcher Vizekonſul, der ſich in Begleitung ſeines 
Dieners auf einer Jagdpartie befand, wurde am 
22. September von Räubern entführt. Der Diener 


wurde getötet, der Vizekonſul gegen Zahlung eines 
Löſegeldes freigelaſſen. ö 


Köln, 26. September. „Die „Kölniſche Ztg.“ 
meldet aus Berlin: Nach einer uch in. deniſche 
Blätter übergegangenen Mitteilung ſoll die deutſche 
Regierung den in der türkiſchen Armee dienenden 


Offizieren die Nachricht haben zugehen laſſen, daß 


ſie ih an einem eventuellen 


4 Kriege gegen Italien 
keinesfalls beteiligen ſollten. Auch Englan 


Auch England ſoll 


bereits den gleichen Schritt unternommen haben. 


Was Deutſchland anlangt, lag zu einer derartigen 


Mitteilung ſchon aus dem Grunde kein Anlaß vor, 


als ja die deutſchen Offiziere im türkiſchen Heere 
nicht als Truppenführer, ſondern nur als Inſtruk⸗ 
teure angeſtellt ſind. K 


Zur fanzöſiſchen Schiffskataſtrophe. 

Paris, 23. September. Von der Pariſer 
Preſſe wird wahrſcheinlich eine große Sammlung 
eingeleitet werden, um den Hinterbliebenen der Ge⸗ 
töteten zu Hilfe zu kommen. Aus Marſeilles wird 
angeregt, durch eine nationale Ausſchreibung die 
Mittel für einen Erſatz des verlorenen Panzers 
„Liberté“ aufzubringen. 


Paris, 26. September. Die genaue Zahl der 
bei dem Untergang der „Liberté“ tödlich verun⸗ 
glückten Seeleute wird morgen bekannt ge⸗ 
geben werden können. Vorläufig gibt man, nach 
einer Nachricht aus Toulon, an, daß 338 Mann von 


der „Liberté“ und 100 Mann von anderen Schiffen 


tödlich verunglückt ſind. 

5 Ein neuer Schiffsbrand. 
Toulon, 26. September. Auf dem Panzer⸗ 
ſchiff „Patrie“ brach in einer Kaſematte des Vorder⸗ 
decks Feuer aus. Der Brand konnte gleich bei Be⸗ 
ginn auf ſeinen Herd beſchränkt werden, ſodaß nur 
unbedeutenden Schaden entſtand. 


[Netze bei Czarnikaoau 


Zahlungseinſtellungen einer Bank. 

London, 26. September. Die Bank „of Egy⸗ 

pit“ hat ihre Zahlungen eingeſtellt. 
Ein abgelehnter Schiffsverkauf. 

Kopenhagen, 25. September. Die türkiſche 
Regierung hat mittelſt eines ſpeziellen Abgeſandten 
die däniſche Regierung aufgefordert, ihr den 
Kreuzer „Valkürien“ zu verkaufen. Das hieſige 
Marineminiſterium hat indeſſen das Anerbieten 
abgelehnt. Der türkiſche Abgeſandte iſt darauf 
nach Deutſchland abgereiſt. 


Hausſuchungen bei ruſſiſchen Revolutionären. 


Wilna, 26. September. Heute fanden umfang⸗ 
reiche Hausſuchungen bei Mitgliedern der ſozial⸗ 
revolutionären Partei ſtatt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börſe. 
vom 26. September 1911. 
Wetter: regendrohend. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 
per September — Oktober 202 — 201 Mk. bez. 
per Oktober November 202—201 Mk. bez. 
per Januar — Februar 208 Mk. bez. i 
hochbunt u. weiß 750—756 Gr. 202—204 Mk. bez. 
bunt 766 Gr. 196 Mk. bez. 
rot 708—804 Gr. 168 —200 Mk. bez. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 171-169 ½ Mk. bez. 
Regulierungspreis 171 Mk. 
per September — Oktober 172 Br., 171 Gd. 
per Oktober November 173 Br., 172 Gd. 
per November — Dezember 174 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. groß 668—683 Gr. 170—188 Mk. bez. 
tranſito 668 Gr. 147 Mk. bez. ; 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Stgr. 
inländ. 166—172 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ftelig. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 18,10 Mk. inkl. St. 
per Oktober Dezember 17,07½ Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
128. Sept. 25. Sept. 


84,70 | 84,70 
216,20 | 216,25 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſtexreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . 
Wechſel auf Warſc hau 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / .. 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 
Preußiſche Konſols 3½ 0% . . 


. 92,30 | 92,50 
. «| 92,30 | 92,50 
Preußiſche Konſols 3 %. 5 5 
Thorner Stadtanleihe 4% . 5 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . 5 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ 0% . . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 79,10 | 79,60 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 102,— | 102,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,50 | 92,70 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % w 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 191,50 | 190,— 


Deutſche Bank⸗Aktienn „| 25825 259,50 


Diskonto⸗Kommandit⸗ Anteile .| 184,50 | 184,75 
Norddeutſche Kreditanftalt-Aklien. . . 123,70 | 123,70 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. . 128,60 | 128,75 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 262,25 | 263,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien . . 222,.— | 223,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 
Laurahütte⸗Aklien 
Weizen loko in Newyork. 
„ September 
„ Oktober 
„ Dezember 


158,50 159.— 


„ Mak . 214,75 218,50 
Roggen September 4 181,— | 184,25 
Oktober „180,50 184,.— 
„Dezen den 186,75 | 196,— 
5 ae PRETTERIE 193,50 | 197,— 


Bankdiskont 5% Lombardzinsfuß 6, Privatdiskont 48. 


Die geſtrige Berliner Börſe eröffnete auf die Mel⸗ 
dungen über Tripolis ſchwach. Sie bekam eine feſtere Ten⸗ 
denz, als London feſtere Kurſe ſandte, es trat aber ſofort 
wieder ein Weſchen der Kurſe ein, als Paris ſchwache No⸗ 
tierungen meldete. 

Danzig, 26, September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 85 ine 
ländiſche, 31 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 260. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
128 inländiſche, 224 ruſſiſche Waggons exkl. 4 Waggon Kleie. 
und 7 Waggon Kuchen. 


Danziger Viehmarkt. 5 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 26. September. 
Auftrieb: 40 Ochſen, 82 Bullen, 87 Färſen und Kühe, 
106 Kälber, 361 Schafe und 1175 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre —46 Mk., b) junge fleiſch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 40—43 Mk., c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere —32 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
—— Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 44—45 Mk., b) vollfl. jüngere 40—43 Mk., 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 3E—38 Mk., 
c) gering genährte 30—34 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts —,.— Mk. 
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b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 


39—41 Mk., e) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 32—35 Mk.; d) mäßig 
genährte Kühe und Färſen 26—29 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färfen 28—31 Mk., f) gering genährtes Jungvieh 
(Freſſer) —24 Mk.; Kälber: a) Doppellender feinſte Maſt 
—.— Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
54—60 Mk., c) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 45—53 Mk., 
(a geringe genährte Saugkälber 36—44 Mk.; Schafe: 
b) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 47—49 Mk., 
e) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 48—49 Mk., 
d) mäßig gen. Hammel und Schafe (Mersſchafe) 43—47 Mk., 
a) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe 42— 45 Mk.; Schweine: 
d) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 47—49 Mk., 
b) vollfl. über 2½ Ztr. Lebendgewicht 43—48 Mk., c) voll 
fleiſchige über 2 Ei Lebendgewicht 42—46 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Itr. Lebendgewicht 40—44 Mk., e) gering 
entwickelte Schweine 40—43 Mk., k) Sauen 40—44 Mi, Die 
Preiſe verſtehen ſich für 50 kg Lebendgewicht. 

Rinderhandel langſam, kaum geräumt; Kälberhandel ruhig; 
Schafhandel matt; Schweinemarkt ruhig, kaum geräumt. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 26. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: -+ 19 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: Südwſt. 
e aita: 770 mm. ; 
Vom 25. morgens bis 26. morgens höchſte Temperatur 
+29 Grad Celſ., nledrigſte ＋ 14 Grad N 


Waflerflände der Weichſel, Srahe und ehr. 


tand des Waſſers am Pegel 


der [Tag] m Tag m 
Weichſel Thorn 26. 00,18 25. 00,22 
Zawichoſt. — —— — 
Warſ chan 24. 23. 0,70 
Chwalowice 
Zakroczuu nu Ba 
O.⸗Pegel 


Brahe bei Bromberg H. Pegel 


. 0,77 
. 125. 1,32] 24. 1,36 


— ae 


ee ieee 
55 Als Verlobte empfehlen ſich 

= Bronislawa Sadowski, 

x 


Max Jagusch. 
Thorn, im September 1911. 
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Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere 1 
Bekanntmachung vom 22. Sep⸗ 
tember 1911 wird ergebenſt auf 
die als Beilage zu dieſer Zei⸗ 
tungsnummer erſcheinende Luſi⸗ 
barkeitsſteuerordnung der Stadt 
Thorn vom 1. Juni 1911 ver⸗ 
wieſen. 

Thorn den 26. September 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Knaben⸗ 
Mittelſchule iſt die Stelle eines katho⸗ 
liſchen Elementarlehrers zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk. 
ſoldung bei einſtweiliger Anſtellung ent⸗ 
ſprechend dem Volksſchullehrergeſetz vom 
26. Mai 1909. Höchſtgehalt 3700 Mk. 
Als Wohnungsgeldzuſchuß wird der für 
die Volksſchullehrer vom Provinzialrat 
zurzeit feſtgeſetzte Satz von 520 Mk. (bei 
e des § 16, Abſ. 2 vorgenannten 

Geſetzes ", weniger) gewährt. 

Bewerber, welche die Befähigung zur 
Erteilung von Knabenhandarbeitsunter⸗ 
richt, insbefondere die Befähigung zum 
Modellieren und in zweiter Linie die 
Befähigung zur Erteilung des Turnun⸗ 
terrichts beſitzen, werden ergebenſt erſucht, 
ihre Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe bis zum 
20. Oktober 1911 an uns einzureichen. 

Thorn den 23. September 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. Oktober d. Is. fällig 
werdenden Miets⸗ und Pachtzinſen für 
ſtädtiſche Grundſtücke, Lager⸗ ꝛc. Plätze, 
Lagerſchuppen, Rathausgewölbe und 
ſonſtige Nutzungen, ſowie Erbzins⸗ 
und Kanonbeiträge, Auerkennungs⸗ 
gebühren und Ohpothekenzinſen 
ſind zur Vermeidung der Klage und 
der ſonſtigen vertraglich vorbehaltenen 
Zwangsmaßregeln ſpäteſtens 5 zum 


14. Oktober d. Is. 


au die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
zu entrichten. 

Es wird noch beſonders Nie 
hingewieſen, daß nach dieſem 
Zeitpunkte eine nochmalige be⸗ 
ſondere Salla anforderung 
an die Schuldner nicht ergeht, 
ſondern daß ſofort die ange⸗ 
drohten Zwangsmaßregeln wer⸗ 
den angewandt werden. 

Thorn den 22. September 1911. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des ungefähren Be⸗ 
darfs von 
6000 kg Roggenbrot, für das 
2000 „ Weizenbrot u. ſtädtiſche 
200 „ Zwieback Krankenhaus, 


„ Roggenbrot u.) für das Wilhelm 

800 „ Weizenbrot J Auguſta⸗Stift, 

ſowie 
1250 „ Roggenbrot, für das Siechenh. 

350 „ Weizenbrot Thorn⸗Mocker, 
ſoll für den Zeitraum vom 1. Oktober 
1911 bis 31. März 1912 dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen bis zum 29. Sep⸗ 
tember, 12 Uhr mittags, bei der Oberin 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift: „Lieferung 
von Backwaren für das ſſädtiſche Kran⸗ 
kenhaus und — oder — Wilhelm Auguſta⸗ 
Stift und — oder — Siechenhaus Thorn⸗ 
Mocker.“ 

Die Lieferung kann auf eine dieſer 
Anſtalten beſchränkt werden. 

Die Lieferungsbedingen liegen in un⸗ 
ſerem Bureau 2 zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben aufgrund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben ſind. 

Den Herren Bietern iſt es geſtattet, 
bei Eröffnung der Angebote in der De⸗ 
putations⸗Siſtung zugegen zu ſein. 

Thorn den 26. September 1911. 

Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Hauseigentümer und 
Einwohner, welche noch Quartier⸗ 
billetts beſitzen, wollen dieſelben in 
unſerem Servisamte zwecks Liquidie⸗ 
rung des Serviſes und der Quartier⸗ 
verpflegung abgeben. 

Thorn den 22. September 1911. 

Der Magiſtrat. 


Holzkiſten, 
rote Kartoffeln, Stroh 
und Konſervenkiſten 


ſollen am 


Donnerstag den 28. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr, 
meiſtbietend verkauft werden. 


Manöver⸗Proviantamt Ranno 
bei Markowo. 


Zur Ausführung 
sämtlicher. Malerarbeiten 


zu reellen und billigen Preiſen 
empfiehlt ſich einer geehrten Kundſchaft 
von Thorn und Umgegend 


Eugen Jeschonneck, 
Dekorationsmaler, 
Thorn⸗Mocker. Geretſtraße 24. 


Alterszulagen, ſowie die Bez, 


Stekkbriefserledigung. 


Der hinter dem Bautechniker Karl 
Kapitza unter dem 27. Auguſt 1911 
erlaſſene, in Nr. 203 dieſes Blattes auf⸗ 
genommene 7519 101 iſt erledig!. Akten⸗ 
zeichen: 2 J. 710,10 M. 

Thorn den 22. September 1911. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Der Dünger 


von der Maſch.⸗Gew.⸗Komp. 176, Fort 
Bienen (22 Pferde), vom 1. 10. 11 auf 

Jahr zu verpachten. Angebote 
bis 29. 9. 11 an 


II. Bataillon 176, 
Wilhelms⸗Kaſ., Zahlm.⸗Geſch⸗Zimmer. 


Zurückgekehrt. 
Denliſt Heinrich. 


Dit erteilt zwei jungen Mädchen 
er Ber Geigenſtunden? =q 
Gefl. Angebote unter L. G. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Echte 


Haag'ſche Hopjes 


echte nee Kakaobonbons, 
empfiehlt 


Carl Matthes. 


Apfelwein 


inkl. ae Pf., 
Oskar Schlee Nachfl., 


Mellienſtraße 81. 


Delikate, neue 


Heringe, 


3 Stück 10 Pig. 1 5 a Stück 5 Pfg. 
empfieh 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


Gutes Obſt, 


hauptſächlich Bergamotten, zum Ein⸗ 
machen reſp. Einkochen empfiehlt den ge⸗ 
ehrten Herrſchaften 

A. Koslowski, 
Pächter von Oberförſterei Gut Weißhof. 


Delikateß⸗Sauerkohl, 
gulkochende Erbſen 


empfiehlt Heymann Cohn, 
re 3. 


ET 


in und außer dem Haufe, 
“Pankratz, Thorll⸗Mocker, Sandſtr. 7. 


Ein evangel. e 


erſter 


Beamter 


der ſeine Brauchbarkeit durch mehrjährige 


nachweiſen kann und 


gute Zeugniſſe 
findet 


durchaus firm im Rübenbau iſt, 
am 1. Januar 1912 Stellung in 


Dom. Schoenborn 


bei Plutowo Wpr. 
Gehalt p. A. 800 Mark und Rüben⸗ 
tantieme ne freier Station exkl. Wäſche. 
Bewerber bitte zunächſt Abſchrift der 
Zeugniſſe und Lebenslauf einzuſenden. 


Schmiedemeiſter, 


der den Dampfdreſchſatz zu führen ver⸗ 
ſteht, mit eigenem Handwerkszeug bei 
hohem Lohn und Deputat ſucht von 
Martini 1911 


Domäne Taubendorf 
bei Boguſchau, Kr. Graudenz. 


22 i 

Schneidergeſellen e“ 

L. Prass, Baderſir. 22, 1. 
Verheirateten, lüchtigen 


Stellmacher 


zum 11. 11. ſucht 
Dominjum königlich Neuhof 
bei Wrotzlawken. 


Einen tüchtigen 


Packer, 


der bereits in einer Honigkuchenfabrik 
tätig war, für dauernde Beſchäftigung 
von fofort geſucht. 

J. Ruchniewicz & Co., 
Honigkuchenfabrik, Thorn⸗Mocker. 


Suche zum 1. Oktober einen kürzlich 
ee 


jungen Mann 


der i Betten 
erforderlich. 


Johannes Vierzig, 
Neidenburg Oſtpr. 


oder Lauſburſchen ſucht von ſofort 
er Neue Juf.⸗Kaſerne Rudak. 


Jüngerer Arbeilek 


geſuch t. 
Bund's Färberei, 
Mellienſtraße 102. 


1 junger Schreiber 


(Anfänger) zum 1. Oktober geſucht von 


Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Lehrling 


ſucht Dampimühle Snröhe b. Roßgarten. 


10—15 


Arbeiter 


werden ſoforl verlangt. 
Militärrampe, Thorn-Mocker. Thorn⸗Mocker. 


Aaufburſche 


mit guten Zeugniſſen geſucht. 
Friedrich Thomas, 
Schillerſtraße 1. 
Hlnlerſchweiser eier get Fur 
iaterſchweizer gr 
Wanda Gniatezynski, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 35. 


Offene Stellen 
für Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, 
falle Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurſtgeſchäft, Kindergärt⸗ 
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 


8. 


Rußtand, Stubenmädchen, Hoteldiener, 


Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 


Thorn, Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. . 


Strobandſtraße 13. 


Konforiftin, 


mit Schreibmaſchine und Stenographie]? 


gut vertraut, keine Anfängerin, zum 
ſefortigen Antritt geſucht. 


Gustav Weese, 
Honigkuchenfabrik. 


Geübte Zuarbeiterin 
und Lehrfräulein verlangt 
Frau M. Rindke, Modiſtin, 
Marienſtraße 1. 


Schulfreies Mädchen 


zu Anfang Oktober geſucht. 
Mellienſtraße 61, 3. 


Junge Mädchen, 


die das Kochen erlernen wollen, ſucht 
Ritzkowski. Pionier⸗Kaſino. 
Suche per ſofort 


alt. Kindermädchen oder Frau 


für Nachm. Meldn. Mittwoch u. Donners⸗ 
tag Abend zwiſchen 8—9 Parkſtr. 18, 3, r. 


Ordentliche, jüngere Frau 
oder Mädchen 
ſtelt für dauernd ein 


Dampfwäſcherei „Frauenlob“, 
Friedrichſtraße 7. 


2 junge Mädchen 


für a] ge e zum 1. Ok⸗ 
tober geſucht. R. Engelhardt. 
Zum 1. Oktober ein 14 jähriges 
Auſwartemädchen geſucht 
Rösnerſtr. 2, pt., r. 


Cin häusliches Mädchen Zeug. 
per 1. oder 15. Oktober geſucht. Mel 
dungen Altſtädt. Markt 14, 1. 


9 Mei iD oder einfache 
Eſſ. Machen Satze für tr. 
Gan in Gollub zum 1. Oktober gef. 
Für grobe Arbeit Hilfe im Haufe. Perf. 
Meld. Donnerstag den 28. d. Mts., vorm., 
Hotel „Thorner Hof“ bei Frau Oberzoll⸗ 
kontrolleur Schellenberg. 


Eine Frau 


1 


zum Gebäckaustragen wird vom 1. Okto⸗ 


ber geſucht. 
A. Kamulla. 
Schulfreſes Mädchen zur Z ſtündlichen 


8 1 > 2 2 — - 
Urbeitömadchen 
für Blumengeſchäft können per 1. Oktober 

eintreten. 


Erfurter Blumenhalle, 


Katharinenſtraße. 


Fuverläſſige 


Aufpaktung 


für den ganzen Tag, welche evtl. kocht, 


per 1. Oltober . 
A. Hayde, 


a, 10. 
Ann in für einige Stunden Vor⸗ 
Aufärterin und Nachmittag geſucht. 
Mellienſtraße 89, part. l. 
Eine) Aufwärlerin für drei Stunden 


vormittags geſucht. 
Frau Thober, Bacheſtraße 2, 2. 


Cie Aahtnakterin 


wird geſucht 
Gerechteſtraße 18/20, 1, r. 


lelteres Aufwaltemälchen 


geſucht. N 8 2 2. 


geld l. SL 


2000 Mark 


fofort auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
au u. X. V. a. d. Geſchäftsſt d. „"Breffet. 


Verein für bildende Kunſt 
u. Kunſtgewerbe in Thorn. 


Doranzeige, 


Es find für den Winter 1911/12 folgende Veranſtaltungen 
ala: I. Ausſtellungen: 1) Sonderausſtellung Max Bucherer- 


ünchen. 2) Kunſtgewerbliche Weihnachtsausſtellung. II. vorträge: 
1) Prof. Theod. Volbehr „Das Kunſtwerk und ſeine Betrachter“. 
390 Dr. Ed. Thoma „Die zeitgenöſſiſche Plaſtik“ (Doppelvortrag). 


Hermann Bahr-Wien 
letzten 20 Jahre“. 


„Die 


literariſchen. Strömungen der 


Die Dereinsmitglieder werden zu allen Veranſtaltungen 
freien Zutritt haben. Einzelkarten für die Ausſtellungen 30 Pf., 


für die Vorträge 3 Mark. 


Müllers 


Neuſtädtiſcher Markt. 


Vom 27. bis 29. 
gelangt zur Vorführung der 


J. A.: Boie. 
Lichtſpiele. 
Miche Markl. 


September o 
herrliche Monopol = Kunſtfüm: 


der Nolan eines Pumenmüädchens, 


Charaktergemälde in 14 Szenen nach einem Roman von Goulivier, frei bearbeitet 
nach Tagebuchblättern einer Gefallenen. g 


Geſpielt von bedeutendſten Künſtlern des In⸗ und Auslandes. 


800 m lang, 2 Akte. 


Alleinaufführungsrecht für Thorn. 
a 08 neue u Arten] BR — DE — 


| Den ganzen W inter durch 
Herbst bis 1 


beständig 


brennend 


bei sparsamstem Brenn- 
stoff verbrauch, bequemer 


Bedienung, leichter und 


sicherer Regulierbarkeit, 
für dauernden wie zeit- 
weisen Brand mit jeder 


Hausbrandkohle geeignet. 


Winters 


Dauerbrandöfen Patent Germanen. 
5 5 Ueber 800000 Stück dieses Ofensystems im Gebrauch. © 


Original-Verkaufsliste Ausgabe 1911 durch: 


IC. B. Dietrich 


3 2 


5500 und 3600 Mark 


auf nur ſichere Hypothek Zu vergeben. ‚a 


Angebote unter . S. 100 an die Ge⸗ 
Lalettele der „Preſſe“ kebglen. 


8000 Mark 


auf ſichere Stelle auf ein Landgrundſt. 
zu vergeben. Angebote unter D. D. 


az die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


5000 M rk a fſichere Hypothek 

a zur Ablöſung vou 
gleich geſucht. Gefl. Angebote unter 
A. F. 5000 an die e an 
„Preſſe“ erbeten. 


1500 Mark 


vom 1. 10. zu vergeben auf nur ſichere 
Hypothek. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


5 zur . Stelle gleich 
6000 Mark oder ſpäter auf 
Mietsgrundſtück mit zwei Morg. Garten⸗ 


land (Vorſtadt) geſucht. Zu erfragen in 
der Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek ſogleich von 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäftsſt. 
der „ 2 5 


0 kanfen geluchk ez 


eser dufte 


zu kaufen ma 
bis 12 (00 Mar 
Inlius HESSEN, Derzogsjelde. 


Kleines Grundſtück, 


Wieſen⸗ und Gartenland, bis 3 Morgen, 
zu pachten, eventl. zu kaufen geſucht. 
Schriftl. Angebote unter G. O. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Zwei gebrauchte Vellgeſtelle nebst 
Matratzen ſucht zu kaufen 
Betlejewski, Graudenzerſtr 23. 


Anzahlung 10 000 


5 Fache d Bi 


1,60 m lang, ſchwarz, mit Kupferver⸗ 
zierungen und 2 Lampen, billig zu ver⸗ 
kaufen. Eliſabethſtraße 18. 


Cleklriſche Krone, 


2- und Sflammig zu brennen, zu ver⸗ 

kaufen. 

la Silber:Wyandott u. rote 
Uletſchertauben 


umzugshalber billig zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Gef räftsit. der „Preſſe“. 


Cin ſchwarzes Tuchfakeſt für kleine 
Figur zu verkaufen 
Albrechtſtraße 2, pt., r. 
1 runder mahag. Tiſch und 
1 gut erhaltene Badewanne 
billig zu verkaufen Neuſt. Markt 20, 3. 


Hochtragende Kuh, 


in 14 Tagen age verkauft 


Beſitzer Emil Zabel, 
Neudorf bei Zlotterie. 


Breitestrasse 35 


Mauerftr. 10 12, Weichſelſeite. 


& Sohn, G. m. b. U., 


Telephon 2 2. = 


zu RN Au Kiuderſachen wegen 
Räumung ſehr billig abzugeben. 
Culmer Chanſſee 36. 


Franzöſiſches Billard 


zu verkaufen. Rüster, Thorn⸗Miocker. 


2 schwere Zugpferde, 


1 belgiſcher Schlag, ſtehen zum Verkauf. 
gu erfragen Coppernikusſtraße 8, im 
aden. “ 4 


N er: dum 1. 10. f im Mocker ein 
5 möbl. Zimmer. Angebote 
—.— NI. — — —. —.— 


Mebrere mößl. ne 


Bacheſtraße 10, 2. 


U 7 7} 6 
Ein ſchönes Erkerzimmer 
nebſt Küche eventl. Badeſtube u. Pferde⸗ 
=2 | ftall find möbliert, auch unmöbliert, von 


ſofort oder 1. Oktober 1911 

1. Etage zu 55 

2 gut möbl. TIER ſep. gelegen, mie 
auch ohne Penſion, billigſt zu ver⸗ 

mieten. Ulanenſtraße 6, 2. l. 
reundl. Wohnung von 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör mit Gas ſofort 

zu vermieten. Paulinerſtraße 2. 


G. Möbl. Schlaf⸗ u. Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


3⸗Himmer⸗Wohnung, 


Marliſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten 
und beſonderem Eingang, auch zum 
Geſchäftslokal geeignet, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Carl Preuss. 


Mellſenſtraße 111 


iſt eine Wohnung von 3 Zimmern mit 
allem Zubehör zum 1. 10. 11 oder ſpäter 
au 1 


in der 


Berfesungsbalber 


Wohnung, 2 Milton 
Mädchen⸗ 
kammer, Gas, 


Bad, vom 1. 10. billig & vermieten. 


Culmer Chauſſee 36. 


Een großer 


Eiskeller, 


auch als Lagerraum geeignet, auf 1 
Grundftüde Kirchhofſtr. gelegen, iſt jofort 
oder für ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 
Alexanderkittwegerünchfl. 


Parkſtr. 16, 


Stadttheater 


Mittwoch den 27. September, 


Vorſtellung im roten Abonnement: 
Neu einſtudiert! 


Die keusche Suſaune. 


Operette in 3 Akten von Georg Okon- 
kowski, Muſik von Jean Gilbert, 


Donnerstag den 28. Septenlber, 


Vorſtellung an 0 e 8 
2. male! 


Undine. 


Romantiſche Zauber oper in 4 Aufzügen 
von Albert Lortzing. 


Halls⸗ And Grundbeſitzer⸗Verein 
zu Short. 


Anfragen wegen Wohnungen find an 
die Geſchäftsſtelle bei Autun Abel, 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr., 
zu richten. 

Schulſtr. 15, 1, 8 Zimmer 20001. 7. 
Schulſtr. 12, hochp., 6—7 Z., 1450 1.10. 
Fiſcherſtr. 36, 7 Zimmer. 1200 
Albrechtſtr. 6, 1, 5 Zim., 1200110. 
Albrechtſtr. 6, 2, 5 Zim., 110011.10, 
Schulſtr. 13, 2, 5 Z. n. Zub., 85011. 1. 
Brombergerſtr. 35, 1., 5 Zim., 820 ſof. 
Mellienſtr. 115, 2, 5 Zimmer, 

Bad, Garten u. reichl. Zub., 800 
Albrechtſtr. 6, 3, 4 Zim., 7501.10. 
Albrechtſtr. 6. pt., 3 Zim. 725 ſof. 
Brombergerſtr. 26, 1, 5 Zim. 700 


Schulſtr. 16, 2, A Zim., 700 

# Jakobſtr. 13, 2, 4 Zimmer, 6501.10 
Schulſtr. 22, 1, 3 Jim,, auf 
[Wounſch Stall u. Remiſe, 600.10 
A| Lindenitr. 54, 2, A Zim., 5801.10. 


Brombergerſtr. 45, pt., r., 5 Z. 
mit Vorgarten, 54011:10. 


Brombergerſtr. 45, 1, r. 5 3. 520 ſof. 
Schulſtr. 16, 2, 3 3. Badeſt. 500 
Brombergerſtr. 45, pt., l., 4 3. 
mit Vorgarten, 4801.10. 
J Mellienſtr. 127, 1, 4 Zim., 4501.10. 
Bacheſtr. 12, 2 möbl. Zim., 4201.10. 
Mellienſtr. 114, 2, 3 Zim., 3751.10. 
Mellienſtr. 123, 1, 3 Zimmer, 360 
J Gerechteſtr. 5, 1,2 2 Sim, 32011. 8. 
| Geredteitr. 5, 2, 2 Zim., 3001.10. 
Mellienſtr. 89, a 2 Zim., 250 
Bäckerſtr. 37, 1 Zim. u. Küche, 1801.10. 
Mellienſtr. 114, 4, 1 Zim., 1441.10. 
J Grabenſtr. 34, pt 3 Zimmer, ſof. 
Grabenstr. 34, 4, 3 3. Bad u. Zub. . 7. 
Mellienſtr. 101, 2, 4 Zimmer, 
auf Wunſch Pferdeffall und 
Wagenremiſe, 
A| Gerechteftr. 35, 1, 2 Zimmer, 1.10. 
Parkſtr. 16, 3, 6 Zimmer, auf 
Wunſch Serdeftal, 1.10. 


5 Z., auch geteilt, 
Kloß want. 50, Eing. Parkſtr., 
6—7 Zim., auf Wunſch Pfer⸗ 
deſtall und Wagenremiſe, 8 
Mellienſtr. 126, 1, 4 Zim., 1.10. 
Brombergerſtr. 74, pt., 5—6 3. 
Pferdeſtall und Garten. 
Mellienſtr. 92, 2, 3 Zimmer, 


Gas, Bade⸗ u. Mädchenſt., ſof. 
Schulſtr. 20, pt. 2 Zimmer, 1.10. 
Mellienſtr. 72. 3. 4 Zimmer, 1.10. 


2 Aut möübf. Vorderzimmer an Loder 
2 ur 5 vermieten. Junkerſtr. 7, 1. 


Außen 


MAINE, 


garantiert reinen ia. 
in 1 Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in 0 au 65 und 80 Pfg, 
e Fla ſche, 
wempfehlt 


Isidor Simon, 
Altſtädt. markt 15. 


Tapeten 


in großer Auswahl in den neueſten 

Muſtern empfiehlt zu billigen Preiſen 
Marie Leppert, 
Mocker, Lindenſtraße 18. 


zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., t n 100 000 
Mk. bar, a 3,30 M 

zur Lotterie der 11 1575 Berliner 
Kuunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn 1. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert. à 


1 Mk., 

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutſchen Peuſionsanſtalt für Leh⸗ 
reriunen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. 1115 Haupt- 
gewinn 50 000 Mk., a 2 M 

zur 19. Badiſchen Ferrer Zie⸗ 
hung am 19. Dezember Is. in 
Baden⸗Baden, ie im Werte 
von 10 000 Mk., à 1 Mk., 11 Loſe 
10 Mk., 

find zu haben bei 

Dombrowslei, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Täglicher Kalender. 


1911. 


Sonnabend 


Freitag 


1 


September 
Oktober 


co Sonntag 

Ste Montag 

«es | !Dienstag 
Donnerstag 


SS 
[1 


16 17 18 19 
22 2324 25 26 


nm 
— 
>» 
- 


«| 


November — — — 12 


Dezember — — — —— 1 
Hierzu drei Blätter und Sonder⸗ 
beilage. 


ET. 22. 


Die Tripolis⸗Angelegenheit. 

Die Marokko⸗Angelegenheit gilt als er: 
ledigt; es ſteht nicht mehr zu befürchten, daß ſich 
um Marokko und die franzöſiſchen Anſprüche 
darauf ein männermordender Krieg entſpinnen 
wird. Die Republik Frankreichs ſchlug das Sul⸗ 
tanat, und wenn es ihr zeitweilig auch etwas 
ſchwer im Wagen liegen ſollte, ſo trägt die neue 
Erwerbung doch zur Vermehrung des Embon⸗ 
points bei. Ob die Bürgſchaften, die für die 
deutſchen wirtſchaftlichen Intereſſen in Marokko 
gewährt worden find, zuſammen mit den uns zu⸗ 
gebilligten Kompenſationen außerhalb Marok⸗ 
kos als ausreichend erachtet werden können, 
wird ſich erſt beurteilen laſſen, wenn der Wort⸗ 
laut der getroffenen Vereinbarungen vorliegt. 
Jedenfalls iſt der Beweis geliefert, daß nicht 
irgend eine Macht Gebiete, in denen deutſche 
Intereſſen engagiert ſind, ſich ohne Rückſicht auf 
dieſe Intereſſen zueignen darf. An die Stelle 
der marokkaniſchen iſt jetzt die tripolitaniſche 
Angelegenheit getreten. In Tripolis beſitzt 
Italien große wirtſchaftliche und politiſche⸗In⸗ 
tereſſen; und ſchon längſt haben die Italiener 
ihr Abſehen auf Tripolis gerichtet. Tripolis iſt 
türkiſch; aber es iſt ſo manches türkiſch geweſen, 
was es längſt nicht mehr iſt, und vieles hat 
unter türkiſcher Souveränität geſtanden, ohne 
daß man heute noch daran denkt. Wer fragt 
heute nach den Rechten der Türken überEgypten. 
Die Türkei hat Mühe und Not, ihre unweit der 
Hauptſtadt gelegenen Territorien feſtzuhalten; 
was weiterabgelegen iſt, ſteht nur in lockerem 
Zuſammenhange mit der Zentralſtelle. Die 
italieniſche Regierung hält jetzt die Gelegenheit 
für gekommen, die Hand auf Tripolis zu legen. 
Kann man ihr das verargen nach dem Beiſpiel, 
das England und Frankreich gegeben haben? 
Nach vorliegenden übereinſtimmenden Meldun⸗ 
gen hat Italien Truppen in Tripolis ausge⸗ 
ſchifft, und es wird ferner gemeldet, daß ſich die 
Türkei zu kriegeriſcher Abwehr bereit mache. An 
der Börſe ſind auf Grund dieſer Nachrichten die 
Kurſe gefallen, namentlich für türkiſche Papiere 
und für die Papiere ſolcher Geldinſtitute, die in 
der Türkei ſtark engagiert ſind. Man rechnet 
alſo an der Börſe mit der Eventualität eines 
Krieges zwiſchen Italien und der Türkei und zu⸗ 
gleich wohl auch damit, daß die Türkei in einem 
ſolchen Kriege den Kürzeren ziehen dürfte. In⸗ 
dem Italien Truppen in Tripolis ausgeſchifft 
und dort wichtige Punkte beſetzt hat, hat es eine 
vollzogene Tatſache geſchaffen, womit es von 
vornherein im Vorteil iſt. Es hat ſich in einer 
Poſition feſtgeſetzt, aus der es nun erſt mit Ge⸗ 
walt hinausgeworfen werden muß, wenn man es 
nicht darin belaſſen will. In gleicher Weife iſt 
von allen Großmächten bei verſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten vorgegangen worden, und nicht nur 
von Großmächten, wie die Annexion Oſt⸗Rume⸗ 
liens durch Bulgarien gezeigt hat. Beſtätigen 
ſich die Nachrichten über die italieniſchen Trup⸗ 
penlandungen — etwas Zuverläſſiges iſt nicht 
zu erfahren, da in Italien die Zenſur über die 
D⸗»⸗»⸗b 5 yr —————— 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von J. Jobſt⸗ Eberswalde. 
(Nachdruck verboten.) 


(15. Fortſetzung.) 

Ah! Nin ſtand ſie droben auf der kleinen 
Anhöhe. Wie blau der See war und wie köſt⸗ 
lich der friſche Wind, der ſchon den kommenden 
Herbſt verriet, ſowie das ſich ſchon faſt unmerk⸗ 
lich färbende Laub. Viel, viel ſchöner war's, 
als ſie es in der Erinnerung hatte. Ein köſtlich 
friedliches Plätzchen, ſo recht, um zu ruhen. 

Schade, daß ich es Swen nicht zeigen kann! 
dachte ſie im ſtillen. Der Anblick würde ihn 
entzücken. Durch den Wald zog ein tiefes Brau⸗ 
ſen, als ob er die Heimkehrende grüße, ſie 
lauſchte dem vertrauten Klang und hob die 
Augen dem Himmel entgegen, der ſich rein und 
klar über der Landſchaft wölbte. 

Die Sonne ſtand ſchon nahe dem Horizont. 
Ins Röhricht fielen die Stare in großen 
Schwärmen ein, ſie ſtrichen hin und wieder, 
immer tiefer und tiefer, bis die unzählbaren 
Vögel mit einer letzten Schwingung ihrer 
Flügel, im Rohre untertauchend, ebenſo raſch 
verſchwanden, wie ſie gekommen waren. 

Neue Schwärme zogen herbei, und das 
Schauspiel, das Hjerta jo oft beobachtet hatte, 
wiederholte ſich. Ein leiſes Zwitſchern, ein 
Hin⸗ und Herhuſchen war noch zu hören, bis ein 
jeder Vogel ſeinen Halm zur Nachtruhe gefun⸗ 
den hatte, und alles wurde ſtill. Der Wald 
und der See ſangen ihr Lied weiter, als ob ſie 
eine jede kleine Vogelbruſt mit dem wild ſchla⸗ 
genden Herzen ſtillen wollten mit dem Heimats⸗ 
klang, ſodaß ſie es in der Ferne, zu der ſie zogen, 
nicht vergäßen, damit ſie die Sehnſucht alljähr⸗ 
lich wieder zurückführe an die Seen, zu den wei⸗ 


(Zweites Blatt.) 


Flottenbewegungen zurzeit ſehr ſcharf gehand⸗ 
habt wird — ſo dürfte es den Türken ſchwer 
fallen, die Italiener wieder hinauszutreiben. 
Das Ende vom Liede wird wohl ſein, daß ſich 
lange diplomatiſche Verhandlungen zwiſchen 
Rom und Konſtantinopel anſpinnen, mit dem 
ſchließlichen Ergebnis eines Protektorats Ita⸗ 
liens über Tripolis und Gewährung gewiſſer 
Bürgſchaften an die Türkei für die Sicherung 
deſſen ſonſtigen Beſitzſtandes ſowie Gewährung 
materieller Entſchädigung an die Türkei. Es iſt 
darauf hingewieſen worden, daß Deutſchland 
durch den italieniſch⸗türkiſchen Konflikt in eine 
etwas unangenehme Situation gerate, da es mit 
beiden Saaten in engen freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen ſtehe. Es wird für Deutſchland ſicher 
ſchwierig ſein, hier den ehrlichen Makler zu ſpie⸗ 
len, ohne den einen oder den anderen Teil zu 
enttäuſchen. Aber unſere Diplomaten haben 
ſchon größere Schwierigkeiten zu überwinden 
gehabt, Schwierigkeiten, bei denen deutſche In⸗ 
tereſſen direkt in Frage ſtanden, was bei der 
vorliegenden Affäre nicht der Fall iſt. —k. 

Unjer Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns unter 
der Spitzmarke „Her mit Tripoli!“: Der oſtaſia⸗ 
tiſche Krieg war ausgekämpft, in Korea richte⸗ 
ten ſich die Japaner häuslich ein, in Petersburg 
aber ſaß noch immer ein Geſandter des Kaiſer⸗ 
reiches Korea. Der wartete noch einige Wochen 
auf ein Gehalt, machte ein dummes Geſicht als 
es ausblieb, und brachte ſich dann ums Leben. 
Die Herren, die im Haag als internationaler 
Schiedsgerichtshof tagen, werden ſicherlich nicht 
Harakiri machen, ſondern weiter tagen, aber die 
Geſichter möchten wir ſehen, die ſie jetzt zeigen, 
wo Italien ſich anſchickt, mitten im Frieden der 
Türkei bei lebendigem Leibe ein Stück abzu⸗ 
ſchneiden, das zweimal ſo groß iſt, wie das 
deutſche Reich, nämlich Tripolitanien, — und 
das, ohne ſich um den Haag und andere ſchöne 
Einrichtungen zu kümmern. Man verſucht es 
auch garnicht, durch eine Art Lokalanäſtheſie die 
Sache für die Türken ſchmerzlos zu machen. 
Nein, alles geht höchſt einfach vor ſich, man ſagt 
lediglich: „Wir wollen Tripoli haben, gebt es 
her, oder wir ſchlagen Euch nieder!“ So iſt das 
Leben. Jedenfalls anders, als die Wolken⸗ 
kuckucksheimer es ſich vorſtellen. 

Wir Deutſchen tun nichts ſo gern, als uns 
moraliſch zu entrüſten, ob nun die Briten die 
Buren, die Amerikaner die Spanier, oder die 
Italiener die Türken beim Wickel kriegen. Man 
muß geſtehen, daß wir auch einiges Recht dazu 
haben, weil wir ſelber ſo ungemein moraliſch 
in der Politik ſind, ſo ſelbſtlos, ſo anſtändig, 
während andere Leute Transvaal und Siam 
und Marokko und ſonſt noch was einſtecken. Aber 
die Entrüſtung rentiert nicht. Wir haben zwar 
keine beſondere Veranlaſſung, italieniſcher 
Energie und italieniſchen Erfolgen zuzujubeln, 
nachdem die teuren Dreibundgenoſſen uns ſelbſt 
in Algeciras in die Suppe geſpuckt haben. Eben⸗ 
ſowenig haben wir aber auch einen zureichenden 
Grund, für die ſchwankenden Geſtalten der jun⸗ 


ten Wäldern, und dem klaren, nordiſchen Him⸗ 
mel, zu den friſchen Winden, auf denen es ſich ſo 
herrlich wiegen ließ. 8 N 

Gut, daß ſie im Norden blieb, ſogar in der⸗ 
ſelben Provinz. Die herbe Luft, der ſalzige 
Hauch, gehörten mit zu ihren Lebensbedingun⸗ 
gen. And vielleicht würde ſich zwiſchen Ernit 
und Swen mit der Zeit wirkliche Freundſchaft 
entwickeln, die einen näheren Verkehr mit der 
ihr ſo lieben Heimat im Gefolge haben würde. 

In dieſe Gedanken verloren, ruhte ſie auf 
ihrem Lieblingsplatz aus und genoß mit vollen 
Zügen den Frieden der abendlichen Stunden. 
Auch das leiſe Geräuſch näher kommender 
Schritte ſchreckte ſie nicht aus ihrer Verſunken⸗ 
heit. Der Näherkommende erſpähte aber nur zu 
gut die weiße Geſtalt, er fuhr ſichtlich zuſam⸗ 
men, und es ſchien ſo, als wolle er auf demſelben 
Weg zurückkehren, dann aber warf er mit trotzi⸗ 
ger Gebärde den Kopf in den Nacken und ſchritt 
auf die Träumende zu. 

„Wie liebenswürdig der Zufall iſt, der uns 
ein Wiederſehen an dieſer Stelle beſchert, Fräu⸗ 
lein Lehrſen.“ 5 : a 

Hierta fuhr auf und blickte wie entgeiſtert 
in die dunklen Augen von Doktor Pohl. „Sie 
hier?“ Das war alles, was über ihre bebenden 
Lippen kam. g 7 
„Sie ſcheinen nicht gerade angenehm über⸗ 
raſcht, und ſo muß ich mein Kommen wohl kurz 
erklären. Ich bin nämlich verhindert, mein 
Amt zu dem feſtgeſetzten Termin anzutreten, 
und da wollte ich Ihrem Herrn Bruder perſön⸗ 
lich davon Mitteilung machen. Ich dachte, Sie 
ſeien ſchon verheiratet.“ 

Das junge Mädchen hatte ihre Ruhe wieder⸗ 
gewonnen und erwiderte. dem Arzt mit einem 


gen Türkei, die heute für uns, morgen für Eng⸗ 
land ſchwärmen, die Kaſtanien aus dem Feuer 
zu holen. Wir haben uns nur korrekt zu ver⸗ 
halten, oder, wenn der Ausdruck beſſer gefällt, 
wieder einmal „desintereſſiert“, wie bisher in 
der Welt, wo andere Nationen reife Früchte 
pflückten. 


Das Pflücken wird diesmal an ſich nicht 
viele Schwierigkeiten machen, denn zweifellos 
hat die gut organiſierte Wehrkraft Italiens 
es in der Hand, wenigſtens die tripolitaniſche 
Küſte ohne großen Widerſtand zu beſetzen. Aber 
die Rückwirkung auf die Italiener in der Tür⸗ 
kei und in der ganzen Levante wird ſehr übel 
empfunden werden. Nicht engliſch, kaum fran⸗ 
zöſiſch, auch nicht griechiſch, ſondern italieniſch iſt 
die Sprache des Handels in einem großen Teil 
von Konſtantinopel und anderen Städten des 
nahen Orients. Es mögen an 60 000 Söhne der 
Apenninenhalbinſel ſein, die hier vom Türken 
leben, und es iſt klar, daß ſie keine ſechs Dreier 
mehr verdienen, wenn es wirklich ernſt werden 
ſollte. Sogar Sſterreich⸗Angarn wurde während 
der bosniſchen Kriſe ſehr hart vom Boykott be⸗ 
troffen. Italien hätte im gleichen Falle Ver⸗ 
luſte von ungezählten Millionen. 

Es iſt verſtändlich, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung in der Türkei in dieſem Augenblick, wo 
zum zweiten male eine Dreibundmacht ſich an 
dem Padiſchah ſchadlos hält, entgeiſtert iſt. Da⸗ 
bei läßt ſich leider nichts machen. Wir kön⸗ 
nen nicht deshalb über die Alpen marſchieren 
oder unſere Kreuzer ins Mittelmeer ſchicken. Im 
Gegenteil, jo peinlich es auch ſein mag, ſo 
müſſen wir doch die Apoſtrophierung des deut⸗ 
ſchen Kaiſers durch den Konſtantinopeler „Ta⸗ 
nin“ als den Schutzherrn aller 300 Millionen 
Mohamedaner mit aller Beſtimmtheit ablehnen. 
Er iſt nur Schutzherr der 65 Millionen Deut⸗ 
ſchen. Die haben die Türkei noch niemals ge⸗ 
kränkt; das iſt alles, was ſie ſagen können. Alle 
anderen Völker dagegen, an der Spitze England. 
für das man am Goldenen Horne plötzlich 
wieder Sympathie empfindet, haben ſtändig die 
Türkei dezimiert, im Kriege und auch mitten 
im Frieden. ; 

Man erwartet, daß es trotz der Haager 
Perücken zu einer bewaffneten Auseinander- 
ſetzung zwiſchen Italien und der Türkei kom⸗ 
men werde. Wir ſitzen dabei im Parkett und 
ſehen mit Staunen und mit Grauen, mancher 
von uns vielleicht auch mit einem heimlichen 
Seufzerlein, daß es doch noch Nationen gibt, die, 
wenn die heimiſche Jacke ihnen zu eng wird, ſich 
das Schwert umgurten, und ſagen: „Dann hole 
ich mir in der Fremde eine neue!“ Vielleicht 
kommt man mit dem alten Wams, und noch 
dazu in Fetzen, zurück, wie einſt aus Abeſſinien, 
aber einerlei, man wagt es, und ohne zu 
wagen, kann man nicht gewinnen. 

* 
* * 

Deutſchland iſt in dem tripolitaniſchen Konflikt 
noch nicht um ſeine Vermittlung angegangen wor⸗ 
den, und ebenſowenig hat es ſeine Vermittlung 
7 e ße 


liebenswürdigen Lächeln die Hand reichend, 
verbindlich: „Ich hoffe, Sie bereuen es nicht, 
mich hier getroffen zu haben. Ich denke, die 
Vergangenheit wob ſo manches Band, das uns 
bindet, daß die alte Freundſchaft noch nicht er⸗ 
loſchen iſt.“ x 

„Fräulein Herta, wie mich Ihre Worte be⸗ 
glücken. Ich glaubte, Sie hätten mich längſt in 
den Kaſten der alten Erinnerungen gelegt, mit 
denen man aufzuräumen pflegt, wenn man 
einem neuen Leben entgegengeht.“ 

„Mein Bruder wird Ihnen beſtätigen, mit 
welcher Teilnahme ich Ihren Berufswegen ge⸗ 
folgt bin. And ich hoffe, Doktor, daß wir auch 
in der Zukunft Freunde bleiben. Ich habe ſogar 
einen ganz beſonderen Wunſch, den ich Sie zu 
erfüllen bitte.“ 

„Und der wäre?“ 

„Mich in ſteter Fühlung mit Seesende zu 
halten. Sie wiſſen, daß mein Bruder kein ſte⸗ 
ter Freund vom Briefſchreiben iſt, würden Sie 
dieſe Lücke ausfüllen wollen? Ich habe Ihre 
Briefe ſchätzen gelernt, Ernſt las ſie mir 
größtenteils vor.“ 

„Sie beſchämen mich mit Ihrem Lob, Fräu⸗ 
lein Hjerta. Ich denke aber, daß Kiel nahe ge⸗ 
nug liegt, um ein fröhliches Hin und Her zu er⸗ 
möglichen.“ 

„Dieſer Plan ſcheitert an der Abneigung 
meines Verlobten, dergleichen Anſtalten zu be⸗ 
ſuchen. Er hat eine krankhafte Abneigung 
gegen Irrſinnige.“ 

„And iſt doch ſelber Arzt!“ 

„Naturforſcher, Doktor. Swen Torre iſt nur 
noch Gelehrter und hat nichts mehr vom Be⸗ 
rufsmenſchen an ſich.“ 

„Worüber Sie wohl ſehr glücklich find?“ 


ſelbſt angeboten. Es heißt, die türkiſche Regierung 
wollte die diplomatiſche Intervention Deutſchlands 
und Sſterreich⸗-Angarns anrufen. Es iſt wohl 
möglich, daß dies geſchehen wird; bisher iſt es noch 
nicht geſchehen. Der Pariſer „Matin“ meldet: Die 
Türkei hat offiziell mitgeteilt, daß, ſobald die ita⸗ 
lieniſchen Kriegsſchiffe die italieniſchen Häfen mit 
der Beſtimmung nach Tripolis verlaſſen würden, 
die im ottomaniſchen Reiche anſäſſigen 50 000 
Italiener ausgewieſen und alle italieniſchen Schiffe 
boykottiert werden würden. Italien ſeinerſeits 
habe darauf geantwortet, daß Italien, wenn die 
50 000 Italiener ausgewieſen und die italieniſchen 
Waren von der Türkei boykottiert würden, 
der Türkei den Krieg erklären werde. 


Der Pariſer BAER ſchreibt zur tripoli⸗ 
taniſchen Angelegenheit: Für Frankreich iſt die 
Lage völlig klar. Wir haben gegen Italien Ver⸗ 
oflichtungen übernommen, die wir loyal erfüllen. 
Wir erinnern uns ſeiner guten Dienſte und ſeiner 
freundſchaftlichen Haltung während und nach der 
Konferenz von Algeciras. Wir haben Italien ver⸗ 
ſprochen, uns politiſch nicht mit Tripolis zu be⸗ 
ſchäftigen. Das Verſprechen wird 1519 gehalten 
werden. Wir N gewiſſe Schwierigkeiten mit 
den türkiſchen 

von Tripolis. Unjere Regierung wird die gegen- 
wärtigen Umjtände ſicherlich benutzen, um dieſe 
Frage endgiltig zu regeln und von den Beteiligten 
alle notwendigen Zuſicherungen zu erhalten. Die 
engliſche Preſſe abe ſich ausnahmslos ſehr 
energiſch gegen das Abenteuer in Tripolis. Die 
Regierung will aber trotzdem nach keiner Seite hin 
intervenieren. 

Im Vatikan beſchäftigt man ſich außerordentli 
viel mit den Ereigniſſen in Telpatis, Der Kap 
wünſcht, jeden Tag auf dem Laufenden erhalten zu 
werden. 

Der türkiſche Geſchäftsträger in Paris erklärte 
einem Vertreter des „Temps“ in einem Interview, 
eine offene oder verkappte Abtretung von Tripolis 
komme nicht in Frage; es ſei im weſentlichen ein 
muſelmaniſches Land, das die Türkei mit Erbitte⸗ 
rung verteidigen würde. Die Türkei, ſagte er, iſt 
in der Lage, eine Landung der Italiener überall 
zurückzuweiſen. 


Die römiſchen Blätter melden, daß die Re⸗ 
gierung die ſtrengſten Maßnahmen getroffen hat, 
um die genaueſte Beobachtung der im Strafgeſetz 
enthaltenen Beſtimmungen über die Verbreitung 
militäriſcher Nachrichten ſeitens der Preſſe Herbei- 
zuführen. ö 


Nach Auffaſſung der italieniſchen Botſchaft in 
Konſtantinopel iſt die Einſtellung des Levante⸗ 
dienſtes ſeitens der italieniſchen Dampfer nicht der 


Requirierung der Dampfer für Truppentransporte 


zuzuſchreiben, ſondern ſie bildet eine Vorſichtsmaß⸗ 
regel für den Fall eines plötzlichen unerwarteten 
Abbruches der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Italien und der Türkei. In dieſem Falle könnten 
die Türken die in türkiſchen Gewäſſern befindlichen 
italieniſchen Handelsſchiffe mit eihlag belegen. 

Das italieniſche Paketboot Regina Margherita, 
von dem ein Gerücht wiſſen wollte, es ſei von den 
Türken bei Merſina mit Beſchlag belegt worden, 
hat am Montag des 24. d. Mts. Latakia verlaſſen, 
um ſich auf geradem Wege nach Alexandrien zu 
begeben. 

In Mailand proteſtiert die Arbeiterſchaft gegen 
den Zug nach Tripolis und hat den Generale 
proklamiert. — Als Sonntag Abend eine Ab⸗ 
teilung Infanterie von Piombino nach Florenz ab- 
ging, veranſtalteten etwa dreihundert Perſonen, 
darunter mehrere Anarchiſten, in der irrigen An⸗ 
nahme, die Truppen gingen nach Tripolis ab, eine 
Kundgebung gegen dieſe angebliche Expedition. 
Die Carabinieri wurden mit Steinen beworfen und 
antworteten mit Revolverſchüſſen. Dreizehn Cara⸗ 


„Nicht, daß ich wüßte, Doktor. War ich doch 
ſelber eine halbe Arztin, doch dieſes Faktum 
gedenke ich vor meinem Verlobten geheim zu 
halten. Er glaubt, ich ſei nur Hausfrau ge⸗ 
weſen.“ 

„Warum wollen Sie das Beſte aus Ihrem 
früheren Leben verſchweigen.“ 

Hierta mußte lachen. „Wie inkonſequent die 
Männer oft ſind. Doktor, wiſſen Sie nicht mehr, 
wie Sie den Beruf, dem ich jetzt entgegengehe, 
als den allein richtigen für mich erkannten?“ 

An der dunklen Röte, die in des Arztes Ge⸗ 
ſicht ſtieg, wurde es Hjerta erſt bewußt, welche 
törichte Rede ſie geführt hatte. Wie konnte ſie 
an das Peinliche rühren, das die erfolgloſe 
Werbung Pohls begleitet hatte. 

„Vergeben Sie mir, Doktor, daß ich gedan⸗ 
kenlos an längſt Vergangenes rührte.“ 

»Ich habe nichts zu vergeben, Fräulein 
Hierta, ſondern nur zu danken, daß Sie jo wie 
früher als guter Kamerad mit mir verkehren. 
Das wäre ein ſchlechter Dank, der mit verletzter 
Eitelkeit und Empfindlichkeit lohnen wollte. 
Denken Sie ſo klein von mir? Nein, rechnen 
Sie mich zu Ihren beſten Freunden, über den 
Sie unbeſchränkt verfügen dürfen. Ich werde 
Ihr Sekretär werden und Sie in allem auf dem 
laufenden halten.“ 

„Herzlichen Dank, Doktor, und zum Lohn da⸗ 
für werden Sie in Düſternbrook in der Roſen⸗ 
villa ſtets willkommen ſein. Wiſſen Sie, was 
mir mein Verlobter ſchrieb: „Treue Freunde in 
erreichbarer Nähe zu wiſſen, gehört mit zu mei⸗ 
nem Behagen.“ Zu denen werden Sie in Zukunft 
auch gehören, Doktor. Und heute Abend ſind 


Sie auch mein Gaſt, mein Bruder erwartet uns, 


ehörden wegen des Hinterlandes 
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binieri, darunter ein Leutnant, und fünf Mani⸗ 
feſtanten wurden verwundet; von dieſen iſt einer 
heute früh geſtorben. 5 

Die 2m Stefani“ meldet: Die Nachrichten 
über die Emiſſion einer e vollkommen 
falſch. Der Staatsſchatz verfügt über die notwen⸗ 
digen Mittel, um allen Anforderungen gerecht wer⸗ 
den zu können, ohne von den Emiſſionsinſtituten im 
mindeſten die ihm durch das Geſetz gewährten Vor⸗ 
ſchüſſe in Anſpruch nehmen oder Schatzbons ver⸗ 
kaufen zu müſſen. Ihr Umlauf beſchränkt ſich zur⸗ 
zeit auf wenige 10 Millionen. Für die außerordent⸗ 
lichen Ausgaben, die durch die gegenwärtigen Um- 
ſtände notwendig werden könnten, wird durch die 
Etatsüberſchüſſe der vergangenen Jahre geſorgt 
werden. 

Der in Malta jtationierte engliſche Kreuzer 
„Medea“ hat Befehl erhalten, morgen mit ver⸗ 
ſiegelter Order nach Oſten in See zu gehen. 

Ein italieniſches Suhtachthpiff iſt am Sonntag 
bei Malta vorübergefahren. Montag früh ſind zwei 
Kreuzer geſehen worden, die in der Richtung auf 
Tripolis ſüdwärts dampften. Fortgeſetzt kommen 
aus Tripolis Italiener und andere Europäer in 
Malta an. So brachte am Montag ein Dampfer 
87 Perſonen. Ein anderer Dampfer wurde beſon⸗ 
ders gechartert, um noch andere Europäer von Tri⸗ 
polis zu holen. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird gemeldet: Der 
„Tanin“ hat in einer Beſprechung der Lage die be⸗ 
fremdliche Ausführung Nad daß die Entſen⸗ 
dung des Panzers nach Agadir die Schuld an dem 
Aufrollen der tripolitaniſchen Frage trage, daß es 
alſo die unmittelbare Folge der Politik des Kaiſers 
ſei. Deutſchland müſſe ſich ernſthafte Gewiſſensbiſſe 
machen, wenn aus dieſer deutſchen Politik unheil⸗ 
barer Schaden für die Türkei entſtände. Damit 
überſchreitet der „Tanin“ die Grenzen einer ver⸗ 
ſtändigen Kritik, denn ſelbſt am Bosporus ſollte es 
den türkiſchen Blättern klar ſein, daß Agadir ledig⸗ 
lich eine Folge des franzöſiſchen Zuges nach Fez 
war. Wenn ſie ſich alſo angeſichts der Aufrollung der 
tripolitaniſchen Frage über das Ausland beſchwe⸗ 
ren wollen, ſo möge ſie ſich an eine andere Adreſſe 
wenden. Angeſichts der freundlichen Haltung, die 
Deutſchland immer der Türkei gegenüber einge⸗ 
nommen hat, iſt der Ausfall des Tanin recht de⸗ 
deplaziert. 

Nach unkontrollierbaren Gerüchten beantragte 
eine Spezialkommiſſion des franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums, eine Diviſion, zwei Batterien und 
zwölftauſend Gewehre nach Tripolis zu entſenden. 
Infolge der fortgeſetzten Alarmnachrichten trat am 
Montag an der Konſtantinopeler Börſe ein neuer 
Kursſturz ein. 


Die rote Marokkokonferenz. 


Die franzöſiſche große Revolution ſchaffte den 
Sonntag ab und führte den Ruhetag nach 10 Tagen 
ein. Aber es erwies je, daß der Schöpfer doch 
beſſer mit der Phyſiologie des Menſchen Beſcheid 
gewußt hatte, und die Woche von 7 Tagen kam 
wieder, da die erſchöpften Leute ſie brauchten. Die 
Revolutionäre von heute laſſen derartige Scherze. 
Sie green der göttlichen Weltordnung nicht mehr 
ins Handwerk, dafür aber umſomehr den Fachleuten 
der Weltgeſchichte. Nachdem jetzt monatelang die 
Diplomaten und Regierungen ſich damit abgemüht 
aben, die Marokko⸗Affäre zu einem Abſchluß zu 
ringen, kommen im letzten Augenblick, wie der 


dumme Auguſt im Zirkus zum Teppichrollen, die 


Sozialdemokraten Mitteleuropas zuſammen und 
halten ihrerſeits eine Marolkokonferenz in Zürich 
ab. Weder Bebel, noch Vaillant, noch Keir Hardie, 
noch Adler verfügen über die geringſten Kenntniſſe 
in der Sache, die nicht jeder Zeitungsleſer auch 
hätte; und da die Zeitungsleſer von den Regie⸗ 
rungen bisher abſichtlich im Dunnkel gehalten wor⸗ 
den ſind, damit der Ruf „Nous sommes trahis!“ 
nicht vorzeitig das Geſchäft ſtöre, ſo kann man auch 
von dem deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen und 
öſterreichiſchen Revolutionsmann jagen: ſie haben 
keine Ahnung. Und dieſe Leute glauben nun, daß 
ſie die vereinten Völker Europas ſind, die über die 
paar Diplomaten zur Tagesordnung übergehen 
können! Das iſt eine „proletozentriſche“ Weltauf⸗ 
faſſung, die in jedem Augenblick über den Haufen 
erannt wird, denn es gibt nichts machtloſeres, als 
Teilparlamente. Selbſt wenn die internationale 
ſozialdemokratiſche Marokkokonferenz beſchließt, 
nichts zu genehmigen, was die Regierungen verein⸗ 
baren, ſo kräht doch kein Hahn danach. Die Welt⸗ 
geſchichte geht ihren ehernen Gang und ſpottet 
derer, die ihr ſo in die Speichen greifen wollen. 
Auch wenn es Ernſt geworden wäre, auch wenn an 
die Waffen hätte appelliert werden müſſen, wäre 
Bebel der berühmte „Greis auf dem Dache“ ge⸗ 
blieben. Als während der Internationale in 
Stuttgart draußen die Wache mit klingendem Spiel 


er will um ſieben Uhr bei mir ſpeiſen. Frau 
Goertz bereitet ſchon das feſtliche Mahl.“ 

Es war, als ob ſich Hjerta nicht genug tun 
konnte in ihrer Liebenswürdigkeit Pohl gegen⸗ 
über, und ſie geſtand ſich ſelber ein, daß ſeine An⸗ 
weſenheit das Zuſammenſein mit Ernſt viel 
zwangloſer geſtalten würde. Die Ausſprache, 
der ſie mit Bangen entgegenſah, mußte für 
heute unterbleiben und fiel vielleicht dadurch 
für immer fort. 

Sie war darin übrigens mit ihrem Bruder 
einig, denn auch er atmete ſichtlich erleichtert 
auf, als er des Doktors anſichtig wurde und das 
gute Einvernehmen der beiden bemerkte. Lehr⸗ 
ſen liebte es garnicht, Moralpredigten zu hal⸗ 
ten, und doch glaubte er nur ſeine Pflicht als 
brüderlicher Berater zu erfüllen, wenn er an 
dieſem erſten Abend noch einmal kurz auf ſei⸗ 
nen Brief zurückkam. 

So ſaßen denn nach eingenommenen Abend⸗ 
eſſen die drei noch lange gemütlich zuſammen 
und ließen ſich das fürſorgliche Walten von 
Frau Goertz wohlig gefallen. 

„Sie werden die Getreue ſicherlich in Ihren 
neuen Haushalt mit hinübernehmen?“ fragte 
Pohl. £ 

„Nein, der Poſten ijt ſchon von jeiten der 
Dienerſchaft meines Verlobten beſetzt.“ 

„Das bedauere ich wirklich, denn Frau Goertz 
iſt unübertrefflich in ihren Leiſtungen.“ 

„Das finde ich auch und gedenke ihr daher in 
Zukunft die Sorge für unſere Mahlzeiten anzu⸗ 
vertrauen,“ fiel Lehrſen ein. 


„Weiß ſie denn ſchon davon, ſie macht der 


vorbeimarſchierte, zuckte es den unentwegteſten Ge⸗ 
noſſen in den Beinen und ſie ſtrömten hinaus, ſo⸗ 
daß das zweite Parterre im Saale ganz leer wurde, 
Und bei einer Mobilmachung würde keine Lungen⸗ 
kraft der Welt das Volk vor den roten Tribünen 
halten können. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 25. September. (Verſchiedenes.) Das 
von der Stadt hergeſtellte neue Gebäude an der er— 
weiterten Stelle der Bahnhofſtraße umfaßt 2 moderne 
Läden von je 100 Quadratmeter, 4 Vierzimmerwoh⸗ 
nungen mit allem Zubehör und 4 Dachzimmer. Alle 
dieſe Räume ſollen zum 1. November vermietet 
werden. — In der heutigen Generalverfammlung der 
hieſigen Schneider⸗Zwangsinnung wurde zum Ober⸗ 
meiſter Schneidermeſſter Marquardt⸗Mittwalde anſtelle 
des verziehenden Obermeiſters Eichmann-Brieſen, zum 
Obermeiſter⸗Stellvertreter Schneidermeiſter Andreas 
Köpke⸗Hohenkirch gewählt. — In Groß⸗Radowisk brannte 
ein unverſicherter Getreideſchober des Beſitzers Ferber ab. 

v Graudenz, 24. September. (Die Graudenzer 
Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Gartenhauausſtellung) hat einen 
vollen Erfolg erzielt, denn an beiden Ausſtellungstagen 
war der Beſuch ſtark. Die meiſten Preiſe für Obſt 
fielen auswärtigen Ausſtellern zu. 

v Graudenz, 25. September. (Verſchiedenes.) Die 
diamantene Hochzeit beging heute das Schmiedemeiſter 
Jakob Droczkowski'ſche Ehepaar in Graudenz. Domherr 
Kurwat überreichte dem Jubelpaare ein königl. Geſchenk 
von 50 Mark, die Stadt Graudenz ſpendete eine Ehren⸗ 
gabe von 100 Mark. — Nach Unterſchlagung von 220 
Mark geflüchtet iſt der in Rehden von der hieſigen 
Firma K. beſchäftigte Betonmeiſter Stahn. — Die Obſt⸗ 
und Garlenbauausſtellung iſt geſtern Abend nach 1½⸗ 
tägiger Dauer geſchloſſen worden. 1350 zahlende Per⸗ 
ſonen haben die Ausſtellung beſucht, der damit ver« 
bundene Obſtmarkt hatte einen Umſatz von 500 Zent⸗ 
nern. — Ein volkstümliches Turnen veranſtalteten 
geſtern hier auf dem Ausſtellungsplatze am Stadtwalde 
der Sportklub Graudenz, der Seminarſportverein „Kos 
met“ und der Männerturnverein Graudenz. Dem 
Wetlkampf, an dem ſich 51 Wettkämpfer beteiligten, 
ſchauten über 800 Perſonen zu. 

Tuchel, 24. September. (Einbruch. Tödlich 
verunglückt.) Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl 
wurde geſtern Nacht bei dem evangeliſchen Orts: 
pfarrer Hermann Römer verübt. Die Diebe ſtie⸗ 
gen durch ein eingedrücktes Fenſter in die Wohn— 
ftube, erbrachen mit einem Stemmeiſen die Geld: 
kaſſette und verſchwanden damit. — Der Dach⸗ 
deckergeſelle Johann Scholz von hier hatte Kalk 
gelöſcht und dabei die Anweſenheit ſeines vier— 
jährigen Kindes außer acht gelaſſen. In einem 
unbewachten Augenblick ſtürzte dieſes in die un⸗ 
bedeckte Grube und wurde tödlich verbrüht. 

Danzig, 25. September. (GVerſchiedenes.) 
Einem bedauerlichen Unglücksfall iſt heute Mor⸗ 
gen der zum Ausrüſtungsreſſort der kaiſerlichen 
Werft kommandierte Kapitänleutnant Wichgraf 
erlegen. Kapitänleutnant W. iſt ein pafjionierter 
Piſtolenſchütze, der häufig zur Übung aus ſeinem 
Browning und ſeiner Mauſer⸗Piſtole ſchoß. Heute 
Nachmittag beabſichtigte er wieder zu ſchießen. 
Morgens gegen 7%, Uhr reinigte er in ſeiner 
Wohnung hierzu ſeine Browning⸗Piſtole. In der 
Waffe befanden ſich zwei Exerzierpatronen und 
eine ſcharfe Patrone, von der Herr W. dem An⸗ 
ſchein nach nichts gewußt hat. Als er nun da⸗ 
bei war, die Waffe wieder zuſammenzuſetzen, ent⸗ 
lud ſich die Piſtole. Das Projektil drang ihm von 
unten nach oben in das Herz und die Wirbel— 
ſäule und führte den ſofortigen Tod herbei. — 
Eine liberale Vertrauensmänner-Verſammlung des 
Wahlkreiſes Danzig⸗Land hat einſtimmig Herrn 
Kaufmann Franz Hardtmann aus Danzig als 
Reichstagskandidat für Danzig⸗Land aufgeſtellt. 
— Tödlich verunglückt iſt am Sonnabend Abend 
gegen 10½ Uhr der 53 Jahre alte Weichenfteller 
Albert Kowalk, indem er beim Überſchreiten eines 
Eiſenbahngleiſes auf dem Raugierbahnhofe zu 
Neufahrwaſſer zwiſchen die Puffer eines Eiſen— 
bahnzuges geriet. Der Schwerverletzte wurde 
nach Hauſe transportiert, wo er geſtern Abend 
10 Uhr ſtarb. 

Nikolaiken, 22. September. (Eine Unterſchla⸗ 
gung) iſt bei der An- und Verkaufsgenoſſenſchaft 
des hieſigen Spar⸗ und Darlehnsvereins feſtge⸗ 
ſtellt. Vom 1. September 1910 bis 1. Juli 
d. Is. iſt Getreide im Werte von 1460,24 Mark 
unterſchlagen worden. Im Verdacht, die Verun— 
treuungen begangen zu haben, iſt Speicherarbeiter 
Amendy in Gemeinſchaft anderer Perſonen. 

——— — ⁵⅛i— — . — —— — —u— 


Barten, 24. September. (Arbeiterflucht nach 
dem Weſien.) Auch in dieſem Jahre wandert 
eine beträchtliche Zahl von Arbeiterfamilien von 
den Dörfern und Gütern Oſtpreußens nach den 
Induſtrjebezirken Weſtfalens und des Rheinlandes 
ab. Auch Schleswig⸗Holſtein bildet das Ziel vieler 
Auswanderer, beſonders ſolcher, deren Verwandte 
bereits in den weſtlichen Provinzen anſäſſig ſind. 
Nicht nur verheiratete, ſondern auch viele unver⸗ 
heiratete männliche und weibliche Arbeiter ver- 
laſſen ihre Heimat, ſodaß an eine Beſeitigung der 
Kalamität, zu der die Leutenot beſonders bei den 
kleineren Beſitzern geführt hat, vorläufig nicht zu 
denken iſt. 

Groß⸗Rauſchken (Oſtpr.), 23. September. (Eine 
Patrone) hatte auf dem Felde das zehnjährige Töchter⸗ 
chen des Beſitzers J. Michalik gefunden. Zuhauſe legte 
es die Patrone auf einen Stein. Der jüngere Bruder 
ſchlug mit einem Stein darauf. Die Patrone erplo» 
dlerte und zerſchmetterte dem Kinde beide Hände. 

Neidenburg, 25. September. (Einen engliſchen Spion) 
glaubte man in unſerer Stadt ergriffen zu haben. 
Er machte ſich durch Erkundigungen über den Zweck 
des Schloſſes, die Entfernung bis zur Grenze ufw., die 
er an einen Arbeiter richtete, verdächtig. Ein Gen⸗ 
darmeriewachtmeiſter erklärte ihn bald darauf für ver⸗ 
haftet und führte ihn dem Landrat vor. Nach dem 
Verhör wurde der mutmaßliche Spion jedoch wieder 
auf freien Fuß geſetzt, da es ſich, wie verlautet, heraus⸗ 
ſtellte, daß es ſich um einen engliſchen Attache aus 
Petersburg handelle, der ſeinen Urlaub zu einer größeren 
Radtour benutzt hat und ſo unſern Ort paſſiert habe. 

Johannisburg, 25. September. (Verhaftet) wurde 
der ruſſiſche Handelsmann Markewitz aus Kolno (Ruß⸗ 
land), der zum Wochenmarkt einen Poſten Geflügel aus 
Rußland eingeführt hatte, unter dem die Geflügelcholera 
ausgebrochen war. Da Markewitz die Seuche wiſſentlich 
nach Preußen eingeſchleppt hat, iſt gegen ihn das Straf⸗ 
verfahren eingeleitet worden. 

Trakehnen, 23. September. (Die Herbſtauktion 
des königlichen Hauptgeſtüts Trakehnen,) welche 
die Verwaltung am Freitag veranſtaltete, war bei 
freundlichem Wetter von Käufern zahlreich beſucht. 
Gegenüber der Frühjahrsauktion bot die Verſteige⸗ 
rung ein ganz verändertes Bild. Während auf der 
erſtgenannten Auktion in der Hauptſache Offiziere 
ihren Bedarf an Rennpferden und zu dienſtlichen 
Zwecken deckten, traten diesmal faſt ausſchließlich 
Züchter aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und 
Pommern als Käufer auf. Siebzehn Mutterſtuten 
wurden für insgeſamt 11990 Mark verkauft. Drei 
dreijährige Stuten brachten zuſammen 1360 Mark 
und 28 Hengſt⸗Abſatzfohlen zuſammen 6210 Mark. 
Schließlich wurden 27 Stut⸗Abſatzfohlen für ins⸗ 
geſamt 9810 Mark zugeſchlagen. Der Umſatz des 
Tages betrug für 74 Pferde 29 370 Mark, der Durch⸗ 
ſchnittspreis für ein Pferd 410 Mark. Die Kaufluſt 
war ſehr rege, die gezahlten Preiſe waren trotz des 
herrſchenden Futtermangels zumteil befriedigend, 
zumteil hoch. 

Memel, 24. September. (Die Naſe abgebiſſen.) 
Der Arbeiter Prieß war Freitag Abend in einem 
Schanklokal eingeſchlafen. Als ein anderer Arbeiter 
auf Verlangen der Wirtin ihn weckte, ſtürzke er ſich 
ohne jede Veranlaſſung auf dieſen, verſetzte ihm mehrere 
Schläge auf den Kopf und biß ihm ein Stück von der 
Naſe ab. 

Schulitz, 23. September. Verſchiebenes.) 
Heute Nacht 3 Uhr geriet bei dem Bäcker Som⸗ 
merfeld der Schornſtein, in Brand. — Wie aus 
Förſterkreiſen verlautet, iſt die Rebhuhnjagd in 
dieſem Jahre als ſehr gut zu bezeichnen. Dagegen, 
iſt die Entenjagd wie im vergangenen Jahre 
ſchlecht. — Heute erhielten die hieſigen Schulen 
drei Wochen Kartoffelferien. 


r. Argenau, 25. Seplember. (Verſchiedenes.) Am 
Sonntag wurden in der hieſigen evangeliſchen Pfarr⸗ 
kirche durch Paſtor Chriſt 11 Knaben und 11 Mädchen 
konfirmiert. — Ein weiterer ſchwerer Manöverunfall 
hat ſich hier ereignet, indem ein Unteroffizier vom 
Trainbataillon Nr. 17 vom Pferde ſtürzte und ſich die 
Schulter ausreukte. Er wurde nach Thorn ins Laza- 
rett gebracht. — Ein Gynmafiallehrer, der fein Jahr 
abgedient, mußte wegen ſchwerer Lungenentzündung in 
ſeinem hieſigen Quartier zurückbleiben. — Die Wieſen 
der Grünfließniederung werden melioriert. Die Arbeit 
ſoll bis zum 1. Dezember fertig fein. — Einem An⸗ 
ſiedler gingen die unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſenen 
Pferde mit dem Wagen durch, wobei diefer völlig zer— 
trümmert wurde. 

Bromberg, 25. September. (Beſitzwechſel.) 
Die Grundſtücke Bahnhofſtr. Nr. 91 und 92 ſind 
von dem Kaufmann Theodor Zorn für 145 500 
Mark an den Kaufmann Eugen Krüger verkauft 
worden. Auf beiden Grundſtücken wurde ſeit 
dem Jahre 1855 ein Nutzholzgeſchäft betrieben. 


2 79 vergnüglichen Eindruck?“ erkundigte ſich 
ohl. 

„Nein, ich muß ihr dieſes vorſichtig bei⸗ 
bringen.“ ö * 

„O weh, die Armſte. Wenn ſie ſich nur nicht 
in ihrem Kummer ein Leid antut!“ ſcherzte 
Pohl. 

„Sie liebt doch meinen Bruder auch und von 
der Seite gedenke ich ihr die Sache auch vorzu⸗ 
ſtellen.“ 

„In Frau Goertz' Augen war ich nur ein 
kleiner Trabant der Hauptperſon Hjerta, die ſie 
in ihrem treuen Herzen trägt. Ich fürchte auch, 
daß die Arme untröſtlich ſein wird.“ 

„Das iſt nun einmal nicht zu ändern.“ 

Hjerta ſprach letzteres in ſchroffem Ton, und 
Pohl bemühte ſich, die Unterhaltung auf ein 
anderes Thema zu lenken, was ihm nur zu gut 
gelang, aber auch dieſes war ein übel gewähltes. 

„Haben Sie eigentlich den Tod von Inge⸗ 
borg Jenſen erfahren, Fräulein Lehrſen?“ 

„Ja, wir hörten davon,“ erwiderte ſie ein⸗ 
ſilbig. 

„Es iſt ja alles ſo gekommen, wie ich es er⸗ 
wartet hatte. Ein neuer Liebſter, eine neue 
Enttäuſchung und erneuter Ausbruch des Irr⸗ 
ſinns, aber diesmal in verſtärkter Form. Ein 
Glück war's, daß ſie auf dieſe Idee kam, da hat 
die arme Seele Ruh.“ 

Hierta hatte ſich während der Rede weit zu⸗ 
rückgelegt, damit das Licht ihr Geſicht nicht traf. 
Es war von einer fahlen Bläſſe und die Augen 
branten mit leidenſchaftlicher Bitte in die 


"Ares Bruders, während ihre Finger die feinen 


packten, um ihn vor jedem verräteriſchen Wort 
zu warnen. 

„Wenn du mich lieb haft, jo ſchweige,“ das 
ſprach jeder Blick, jede ihrer Gebärden. Und 
Ernſt ſchwieg aus liebevoller Schwäche. Er fand 
es auch brutal, in dieſem Augenblick Doktor 
Pohl von Swens erſter Verlobung Mitteilung 
zu machen. 

Das konnte einer ſpäteren Zeit vorbehalten 
bleiben. 

„Das haben wir auch gedacht, Pohl,“ beſtä⸗ 
tigte Lehrſen, und begann, von etwas anderem 
zu reden. 

Wie ſie in ihrem neuen Glück alles vergeſſen 
hat, was früher war, ſagte ſich Pohl und wun⸗ 
derte ſich darüber, daß Hjerta kein weiteres 
Wort für die Arme fand. Dann ging er be⸗ 
reitwillig auf die Unterhaltung ein, die ſich 
immer mehr den Fachintereſſen zuwandte. 

Das junge Mädchen hörte mit großem Inter⸗ 
eſſe zu, denn das Wohl der Anſtalt war ihr nach 
wie vor Herzensſache. Dazu hatte ſie zu lange 
dem Ganzen ihre Kräfte geopfert. Die weiteren 
Stunden verliefen ohne irgend einen aufregen⸗ 
den Zwiſchenfall, und Doktor Pohl verabſchie⸗ 
dete ſich noch am ſelben Abend von ihr, da er am 
nächſten Morgen mit dem erſten Zuge abreiſen 
mußte. 

Hjerta wachte noch lange. Sie hatte den 
Schrecken noch nicht verwunden. Welches Glück 
war es, daß der Name des Mannes der Ingeborgs 
Verlobter geweſen war, Pohl nicht bekannt war. 

Dann fiel ihr wie mit Zentnerſchwere ein. 


N Fordon, 24. September. (Verſchiedenes.) Als 
der Molkereibeſitzer Kaszewski aus Jaruſchin ſich geſtern 
bei der Arbeit auf dem Felde befand, drang ein Dieb 
in die Wohnung uno erbrach den Schreibliſch. Aus 
dieſem entwendete er 150 Mark bares Geld, einen 
goldenen Ring und eine Uhrkette. Der Dieb muß mit 
den Verhältniſſen vertraut geweſen ſein, denn er erbrach 
nur das Fach des Schreibtifches, in dem ſich die Wert⸗ 
gegenſtände befanden. — Seit kurzer Zeit ſind hier 
auf Betreiben des Bürgervereins Schweinemärkte ein⸗ 
geführt, die Freitags abgehalten werden. Der Auftrieb 
von jungen Schweinen — ſchlachtreife Tiere find leider 
nur wenig darunter — iſt oft ſo ſtark, daß die Fuhr⸗ 
werke auf dem Viehmarkte kaum Platz finden. Die er⸗ 
zielten Preiſe ſind hier durchgehends etwas höher als 
in Bromberg. — Die Gebührenſätze für den Markt⸗ 
ſtand ſind von der Regierung nicht genehmigt, weil 
einzelne Sätze zu hoch, andere zu niedrig befunden 
wurden. Die Stadtverordneten haben nun einſtimmig 
die von der Regierung vorgeſchlagenen Sätze ange— 
nommen. 

N Fordon, 25. September. (Turnverein.) Geſtern 
fand auf den ſtädtiſchen Sandbergen das erſte vom 
hieſigen Turnverein veranſtaltete Turnfeft ſtatt. Der 
Vorſitzer, Rektor Fiſcher, wies auf den Wert des Tur— 
nens hin und richtete an Eltern und Meiſter die Bitte, 
ihre Söhne und Lehrlinge dem Turnverein zuzuführen. 
Abends fand im Vereinslokal ein Tanzkränzchen ſtatt. 
Dem 1. Turnwart, Zehre- Henke, der von hier ſcheidet, 
um feiner Militärpflicht zu genügen, wurde als Aner⸗ 
kennung feiner. Verdienſte eine Marmorſtanduhr mit 
Schreibzeug überreicht. Um die Turnerſache zu unter⸗ 
ſtützen, hatten einige Gönner lebendes Geflügel ge⸗ 
ſpendet, deſſen Verſteigerung der Kaſſe 40 Mark ein⸗ 
brachte. 

Poſen, 21. September. (Die Stadtverord⸗ 
neten) nahmen die Vorlage betr. den Neubau des 
Hygieniſchen Inſtituts an. In der erſten Vor⸗ 
lage wurden nur 90 000 Mk. bewilligt. Nachdem 
aber der Miniſter mehrere Verbeſſerungen des 
Projekts gewünſcht hatte, mußte dieſe Summe 
erhöht werden. Das erweiterte Projekt ſieht eine 
Summe von 107000 Mark vor, die auch ohne 
weſentliche Debatte bewilligt wurde. Weiter hatte 
ſich die Verſammlung mit der Nachbewilligung 
der Mehrkoſten für den Bau des neuen Elektri⸗ 
zitätswerkes zu beſchäftigen. Die Koſten, die auf 
1250 000 Mark bemeſſen waren, find um 
176 500 Mark überſchritten worden. Der Ver⸗ 
waltung wurde der Vorwurf gemacht, eigenmäch⸗ 
tig vorgegangen zu ſein und die Rechte der 
Stadtverordnetenverſammlung nicht gewahrt zu 
haben. Die Vorlage wurde nach kurzer Debatte 
angenommen. 

Poſen, 25. September. (Maſſenholzverkäufe in 
der Provinz Poſen.) Anfangs September hat ein 
gewaltiger Waldbrand einen erheblichen Teil der 
königlichen Oberförſterei Schwerin an der 
Warthe zerſtört. Jetzt ſchreitet der Fiskus zum 
Verkauf der ganz bedeutenden Holzmengen, die 
durch dieſen Brand beſchädigt worden ſind. Es 
handelt ſich um ein Quantum von etwa 3 Millionen 
Mark Wert, wobei die anfallenden Mengen von 
Grubenholz, Brennholz und Köhlerholz noch nicht 
berückſichtigt ſind. Die hier und dort zum Ausdruck 
gebrachten Befürchtungen, dieſes außergewöhnlich 
große Holzangebot könne auf die Geſtaltung des 
Holzmarktes einen Einfluß gewinnen, iſt umſo 

rundloſer, als das Holz durch den Brand ſehr ſtark 
Leſchädt t iſt und für Bau- oder Tiſchlereizwetcke nur 
in beschränktem Umfange benutzt werden kann. 
Durch Brand beſchädigtes Nutzholz pflegt blau zu 
ſein, ſodaß ſeine Verwendung nur für wenige 
Induſtriezweige in Frage kommt. Im Baugewerbe 
dürfte es ſich vor allem um Herſtellung von Balken 
und Verſchalungsbrettern handeln. Nicht ganz 
ohne Bedeutung ſind die in Schwerin zu erwarten⸗ 
den Abtriebe aber für den Brennholzhandel, der 
mit gewaltigen Mengen von Kloben und Knüppeln 
rechnen muß, ebenſo für den Handel mit Gruben⸗ 
holz und Holzkohle. Der Forſtfiskus will den 
Käufern in weitgehendſter Weiſe entgegenkommen, 
um die Holzmengen losſchlagen zu können. Es ſind 
bereits pen von Holzhändlern in der Grün⸗ 
dung begriffen, die ſich mit Maſſenerwerb von 
Hölzern in Schwerin befaſſen wollen. 

Schmentau, 23. September. (Pfarrerwahl.) 
Geſtern fand hier zum zweiten Male die Pfarrer⸗ 
wahl ſtatt, da der bei der erſten Wahl gewählte 
Prediger Schmidt aus Elbing in eine andere 
Stelle, Zeier bei Elbing, berufen iſt. Gewählt 
wurde einſtimmig Herr Prediger Freyer aus 
Gruppe. 


ö —ꝛ.. . ͤ—X—ð«— — — 
daß ſie den Doktor als Gaſt nach Kiel eingeladen 
hatte. Wenn er nun kam, und durch Zufall aus⸗ 
plauderte, was ſie Swen verheimlicht hatte. 

Sie ſtöhnte laut. Sollte ihr Bruder recht be⸗ 
halten, der es ſchon gefährlich fand, daß ſie 
ihrem Verlobten Ingeborgs Anweſenheit in 
Seesende verſchwiegen hatte? Wenn er wüßte, 
wie groß die Schuld war, die ſie in ihre Ehe mit 
hinübernahm, eine Schuld, die durch ihr Schwei⸗ 
gen über ſich ſelbſt hinauswuchs, rieſengroß, ſie 
oftmals ſchier erdrückend, wie in dieſen nächt⸗ 
lichen Stunden. 

Als ſie am anderen Morgen erwachte, war ſie 
am ganzen Körper wie zerſchlagen und ließ ſich 
von Frau Goertz verpflegen wie ein krankes 
Kind. In dieſer Stimmung erſchien es ihr als 
das Ratſamſte, der Alten ihren Entſchluß mitzu⸗ 
teilen. 0 

„Um eriten September iſt meine Hochzeit mit 
Swen Torre, Frau Goertz, und ich hoffe be⸗ 
ſtimmt, daß Sie an meinem Ehrentage nicht 
fehlen werden.“ 

„Natürlich nicht, Hjertachen. Ich denke mir 
ſo, daß ich ſchon ein paar Tage früher rüber 
mache, es wird doch noch mancherlei zu tun ſein.“ 

„Dafür ſorgte Frau Kollak ſchon.“ 

„Frau Kollak, wer iſt das?“ fragte Frau 
Goertz mißtrauiſch. 

„Nun, eine zweite Frau Goertz, die ebenſo 
lange in der Familie Torre iſt, wie Sie in der 
unſrigen.“ 

„Hm! — Und ich?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Abſchluß einer verleumdungs⸗ 
| aktion. 


Auf unſeren Artikel in der Sonntags⸗Nummer, 
in welchem wir beleuchtet haben, wie die „Thorner 
Zeitung“ in Sachen des aus Anlaß der Thorner 
Bürgermeiſterwahl angeſtrengten Beleidigungs⸗ 
prozeſſes bei der Veröffentlichung des vor dem 
Schöffengericht zwiſchen den beiden Parteien abge⸗ 
ſchloſſenen Vergleiches verfahren hat, erwidert das 
Thorner demokratiſche Blatt heute mit längeren 
Ausführungen, welche die Dinge ie gewöhnlich 
vollſtändig auf den Kopf ſtellen. Ein Vergleich bei 
einem Beleidigungsprozeß kann doch nur den Zweck 
verfolgen, die Sache, um die es ſich handelt, Brei 
beizulegen, unter möglichſter Schonung der berech⸗ 
tigten Empfindungen beider Parteien. Jede Partei 
nimmt daher das zurück, wodurch die andere Partei 
ſich beleidigt fühlt. Wie hat aber die „Thorner Ztg.“ 
den Vergleich behandelt? Sie druckte die Vergleichs⸗ 
erklärungen ab mit einer Darſtellung des Prozeß⸗ 
gegenſtandes, welche, jeder Objektivität bar, die 
Sache ſo hinſtellt, als habe die „Thorner Zeitung“ 
der „Preſſe“ zu ihrem Abwehrartikel gegen die 
„Thorner Zeitung“ nicht die geringſte Veranlaſſung 
gegeben, während der verantwortliche Redakteur 
der „Preſſe“ „alles als völlig haltlos reſtlos“ zu⸗ 
rücknahm. Alſo die „Thorner Zeitung“, welche 
über die Thorner Bürgermeiſterwahl, die ſo ruhig 
verlief, wie nur eine Bürgermeiſterwahl verlaufen 
kann, faſt täglich die unglaublichſten „Enthüllungen“ 
über „politiſche Machinationen“ „konſervativer 
Stadtverordneten“ und „Beeinfluſſungen“ durch 
höhere amtliche Perſönlichkeiten ꝛc. in die Welt 
ſetzte, betrachtet ſich als ein unſchuldiges Kind, wäh⸗ 
rend „Die Preſſe“, welche endlich notgedrungen der 
Entrüſtung der Thorner Bürgerſchaft über die 
Skandalſchlägerei der „Thorner Zeitung“ Ausdruck 
geben mußte, die Schuldige ſein ſoll! 


Zweimal, ſo behauptet die „Thorner Zeitung“ 
in ihrem heutigen Artikel, habe der verantwort⸗ 
liche Redakteur der „Preſſe“ die Vereinbarungen 
bei den Vergleichsverhandlungen gebrochen, einmal, 
weil „Die Preſſe“ am Tage der Gerichtsverhandlung 
einen kurzen Bericht über die Verhandlung brachte, 
und weiter dadurch, daß ſie die Vergleichs⸗ 
erklärungen nicht zuſammen mit der „Thorner 
Zeitung“ veröffentlichte. Nun, der kurze Bericht 
am Tage der Gerichtsverhandlung war kein Bruch 
der Vereinbarungen, da er völlig objektiv gehalten 
war und den Leſern der „Preſſe“ den Zuſammen⸗ 
hang mit den ſpäter zum Abdruck gelangenden Ver⸗ 
gleichserklärungen vermitteln ſollte. Daß wir dann 
nicht dazu kamen, den Vergleich am ſelben Tage 
mit der „Thorner Zeitung“ abzudrucken, hat nicht 
an uns gelegen. Die Vergleichserklärungen gingen 
dem verantwortlichen Redakteur der „Thorner 
Zeitung“ als dem Kläger zu und wurden von 
dieſem erſt nachmittags der „Preſſe“ zugeſtellt, als 
ihre Aufnahme für dieſen Tag nicht mehr möglich 
war. Am nächſten Tage aber ſahen wir, in welcher 
dem Geiſte des Vergleichs ins Geſicht ſchlagenden 
Weiſe die „Thorner Zeitung“ die Vergleichs⸗ 
erklärungen veröffentlicht hatte. Nun konnten auch 
wir uns nicht an den Vergleich gebunden halten. 

Auch in ihrem heutigen Antwortartikel ſucht die 
„Thorner Zeitung“ die Fiktion aufrechtzuerhalten, 
als habe „Die Preſſe“ gar keinen Grund gehabt, 
ſich durch die Ausfälle der „Thorner Zeitung“ be⸗ 
leidigt zu führen; und ſie beruft ſich dabei ſogar 
auf die Bemerkungen des Porſitzers des Schöffen⸗ 
gerichts, die aber völlig entſtellt wiedergegeben 
werden, Nach der „Thorner Zeitung“ ſoll der vor⸗ 
7 ei Richter gejagt Haben: „Wenn der Vorwurf, 

aß „Die Preſſe“ Urheberin des Gerüchts (von der 
rötlichen Geſinnung des Stadtrats Dr. Haſſe⸗ 
Breslau) ſein ſoll, in dem überreichten Artikel der 
„Thorner Zeitung“ ſteht, dann müßte er ſo verſteckt 
ſein, daß ich ihn beim Durchleſen nicht finden 
konnte.“ Tatſächlich find zwiſchen dem Richter und 
den Parteien nur folgende Außerungen gefallen: 
Der vorſitzende Richter fragte den Beklagten und 
Widerkläger Wartmann: Wollen Sie ſich nicht zu 
einem Vergleich bereitfinden laſſen? Der Beklagte 
erwiderte: In unſerer Sache wird ein Vergleich 
wohl kaum möglich ſein. Der Richter: Nun, Sie 
müßten Ihren Vorwurf gegen die „Thorner Zei⸗ 
tung“ zurücknehmen. Der Beklagte: Vorher müßte 
aber doch der Kläger ſeine Beleidigung gegen uns 
zurücknehmen. Der Rechtsbeiſtand des Klägers, 
0 Aronſohn: Der Kläger beſtreitet, daß der 
orwurf der Verbreitung des Gerüchts ſich gegen 
„Die Preſſe“ gerichtet hat. Der Richter: Ich muß 
auch ſagen daß der Vorwurf der „Preſſe“ ganz klar 
und deutlich gegen die „Thorner Zeitung“ ausge⸗ 
ſprochen iſt, während aus dem Artikel der „Thorner 
Zeitung“ mindeſtens nicht mit gleicher Deutlichkeit 
zu erſehen iſt, daß er „Die Preſſe“ treffen ſoll. Der 
Beklagte: Die Anſchuldigung der „Thorner Zeitung 
richtet ſich nicht nur gegen „Die Preſſe“ als Zeitung, 
ſondern auch gegen die zu ihr in näherer Beziehung 
ſtehenden Perſonen, da der Verleger und der ver⸗ 
antwortliche Redakteur Stadtverordnete ſind. Der 
Richter: Das iſt etwas anderes; ich will über⸗ 
haupt auch nicht der Meinung vorgreifen, zu der 
das Schöffengericht in dieſer Sache kommen würde. 
Der Rechtsbeiſtand des Beklagten, Rechtsanwalt 
Dannhoff: Der Anterſchied iſt nur der, daß „Die 
Preſſe“, nachdem fie angegriffen war, vorzog, eine 
offene Sprache zu führen, mit offenem Viſier zu 
kämpfen. — Der Kläger und Widerbeklagte Dyck: 
Gegen dieſe Bemerkung erhebe ich Widerſpruch, da 
fie ſchon ein Eingehen auf den Tatbeſtand bedeutet. 
Der Richter: Für den Vergleich wird die Formu⸗ 
lierung des Wortlauts wohl nicht ſo leicht zu 
finden ſein; die Herren können ja im Anwalts⸗ 
zimmer darüber verhandeln. 


Wie bei den kurzen Erklärungen vor Gericht, 
hat der verantwortliche Redakteur der „Preſſe“ auch 
bei den Verhandlungen, die darauf im Anwalts⸗ 
zimmer über den Vergleich geführt wurden, durch⸗ 
aus nicht feinen Standpunkt „reſtlos“ aufgegeben. 
Er iſt vielmehr ausdrücklich bei ſeiner Auffaſſung 
ſtehen geblieben, daß der Wochenplauderei⸗Artikel 
der „Thorner Zeitung“, der von „politiſchen Machi⸗ 
nationen“ bei der Bürgermeiſterwahl und von der 
Verbreitung des falſchen Gexüchts handelte und da⸗ 
mit Ausfälle gegen „Die Preſſe“ verknüpfte, bei 
jedem Unbefangenen den Eindruck hervorrufen 
mußte, daß „Die Preſſe“ bezw. die zu ihr in näherer 
Beziehung ſtehenden Perſonen dieſes Wahl⸗ 
manöver betrieben, da jede Andeutung fehlte, daß 
der Artikel auf einen Dritten abziele, und er hat 
auch weiter erklärt, daß er auf den Vergleich nur 
eingehe, damit die unangenehme Sache nicht, nach⸗ 
dem Dr. Haſſe zum Erſten Bürgermeiſter gewählt, 
vor Gericht lang und breit aufgerollt werde. Aber 
nicht nur unſer verantwortlicher Redakteur allein 
hat die Auffaſſung vertreten, daß die „Thorner 
Zeitung“ es war, die mit den beleidigenden An⸗ 
griffen begonnen, ſondern auch der Rechtsbeiſtand des 


verantwortlichen Redakteurs der „Thorner Zeitung“, 
daß er mit ſeinem Artikel nicht „Die Preſſe“, ſon⸗ 


dern einen Dritten gemeint habe: Ich würde das 


Mandat für den Beklagten nicht übernommen 
haben, wenn ich beim Leſen des Angriffsartikels 
der „Thorner Zeitung“ nicht zu der Überzeugung 
gekommen wäre, daß er „Die Preſſe“ treffen ſollte. 
Übrigens wird gerade unſerem Abwehrartikel 
von der „Thorner Zeitung“ unterſchoben, was nicht 
drin ſteht. Es iſt in dem Abwehrartikel der „Preſſe“ 
nicht einfach geſagt, daß die Thorner Zeitung“ und 
ihre Hintermänner das falſche Gerücht verbreitet 
haben, ſondern es heißt darin, die „Thorner Zei⸗ 
tung“ habe die Verpflichtung, die Urheber des 
falſchen Gerüchts, von dem ſonſt niemand etwas 
wiſſe, zu nennen, damit nicht Stadtverordnete und 
Vertrauensmänner der Bürgerſchaft fälſchlicherweiſe 
verdächtigt würden; könne ſie dieſen Nachweis aber 
nicht führen, jo bleibe auf ihr das Odium fiken, 
das falſche Gerücht aus wahltaktiſchen Gründen 
verbreitet zu haben. Wir haben alſo aus doppelten 
Gründen nicht 19 gehabt, unſeren Standpunkt 
„reſtlos“ aufzugeben. 5 5 

Wa das falſche Gerücht ſelbſt anlangt, ſo be⸗ 
harrt die „Thorner Zeitung“ in ihrem heutigen 
Antwortartikel dabei, daß es in der Stadt ver⸗ 
breitet geweſen ſei, und meint, „Die Preſſe“ hätte 
von dem Gerücht etwas willen müljen; und wenn 
fie davon nichts gehört, jo liege das daran, daß ſie, 
wie in vielen anderen Fragen, keine Fühlung mit 
der Bevölkerung habe. Nun, ob wir Fühlung mit 
der Bevölkerung haben, darüber gibt beiſpielsweiſe 
die Behandlung kommunaler Fragen in der „Preſſe“ 
einen beſſeren Maßſtab, als die Angelegenheit des 
falſchen Gerüchts. Der verantwortliche Redakteur 
der „Preſſe“ hat bei den Verhandlungen über den 
Vergleich dem verantwortlichen Redakteur der 
„Thorner Zeitung“ vorgehalten, vb das falſche 
Gerücht ſo unſinnig war, daß es überhaupt nicht 
ernſt genommen werden konnte: und eine Zeitung, 
die prüfe, was ſie ſchreihe, dürfe nicht das unge⸗ 
reimte Zeug, das am Biertiſch geſchwätzt werde, 
an die Öffentlichkeit zerren. 9 5 2 

Wenn die „Thorner Zeitung“ ſchließlich in 
ihrem heutigen Artikel meint, wir hätten mit 
unſerem Artikel in der Sonntags⸗Nummer die Ver⸗ 
leumdungsaktion fortgeſetzt, ſo iſt gerade das um⸗ 
gekehrte richtig. Wir haben gegenüber dem Ver⸗ 
ag der „Thorner Ztg.“ bei der Ver⸗ 
öffentlichung des Vergleichs lediglich den Sachverhalt 
von neuem klarſtellen wollen. Die „Thorner Zei⸗ 
tung“ und ſie allein iſt es geweſen, die in der An⸗ 
gelegenheit der Bürgermeiſterwahl von Anfang an 
verleumdet hat, nicht nur uns, ſondern alle Welt; 
und ihre Skandalartikel, die nach außen hin den 
übelſten Eindruck machten und dem Anſehen unſerer 
Stadt ebenſowenig wie dem inneren Frieden 
in der Kommune dienten, entſprangen nur der 
Senſationsſucht. Auch in ihrem heutigen Antwort⸗ 
artikel weicht die „Thorner Zeitung“ wieder unſerer 
Aufforderung aus, zu ihrer Rechtfertigung den 
Urheber des falſchen Gerüchts endlich zu nennen, 
damit die Wahrheit an den Tag käme. „Das 
können wir leider nicht“, ſagt ſie. Wenn man weiß, 
wie die „Thorner Zeitung“ auch in der Angelegen⸗ 


heit der Bürgermeiſterwahl ſelbſt hochſtehende Per⸗ 


ſonen verunglimpft hat, wird man ſich ſagen können, 
daß das Thorner demokratiſche Blatt nicht aus 
Schonung ſchweigt. Die „Thorner Zeitung“ iſt ein⸗ 
fach nicht in der Lage, den Urheber zu nennen. 
Damit fällt aber die ſchwere Verleumdung auf ſie 
zurück, was wir hiermit nochmals feſtſtellen. 
reilich begreift der bisherige leitende Redakteur 
der „Thorner Zeitung“ die Situation, in die er 
geraten, ſo wenig, daß er meint, der „Preſſe“ ſei es 
nicht um Wahrheit und Klarheit zu tun, ſondern 
ſie glaubte wohl, „daß Redakteur Dyck, der urſprüng⸗ 
lich ſchon Sonnabend Mittag Thorn verlaſſen 
wollte, den Verunglimpfungen nicht mehr ent⸗ 
gegentreten könnte“. Woraus zu entnehmen iſt, daß 
der bisherige leitende Redakteur des Thorner 
demokratiſchen Blattes noch einige Tage dazu ge⸗ 
geben hat, um ſeiner Verleumdungsaktion in Sachen 
der Bürgermeiſterwahl den Schlußſtempel aufzu⸗ 
drücken und ſich damit einen Abgang von Thorn 
zu verſchaffen, der ſeine der politiſchen Ver⸗ 
hetzung gewidmete zweijährige Tätigkeit in unſerer 
Stadt krönt. 7 i 


Lokaluachrichten. 
Thorn, 26. September 1911. 


— (Oberpräſident v. Jagow), der 
ſich Anfang voriger Woche mit Urlaub in die Pro⸗ 
vinz begab, kehrt Anfang nächſter Woche wieder 
nach Danzig zurück. 

— Ordensverleihung.) Dem Lehrer 
Franz Reiß zu Neuſtadt iſt der königl. Hausorden von 
Hohenzollern verliehen. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Leo Naſt aus Marienburg Weſtpr. ift 
unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsan⸗ 
waltſchaft bei dem Amtsgericht in Charlotlenburg und 
dem Landgericht 3 in Berlin zugelaſſen. 

Der Hilfsgerichtsdiener Rudolf Petzke beim Amts⸗ 
gericht in Graudenz iſt als Hilfsgefangenaufſeher an das 
Gerichtsgefängnis in Marienwerder verſetzt. | 

— (Perſonalien von der Schule.) Der 
bisherige Präparandenlehrer Schutkowski, zurzeit kom⸗ 
miſſariſcher Seminarlehrer am ev. Seminar⸗Nebenkurſus 
in Thorn, ift unter Belaſſung in ſeiner Stellung in 
Thorn bis zum 1. April 1912 vom 1. Oktober ab zum 
ordentlichen Seminarlehrer in Löbau Weſtpr. ernannt. 

— (Der preußiſche botaniſche Verein) 
hält am 30. September in Elbing feine Jahresver⸗ 

ab. 1 
e weſtpr. Lehrer⸗Emeriten⸗ 
Unterſtützungsverein) verſendet den 
Kaſſenbericht über das 47. Vereinsjahr vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1910. Nach dem⸗ 
ſelben zählt der Verein 637 Mitglieder. Verein⸗ 
nahmt wurden insgeſamt 2194,03 Mark. Der 
Einnahme ſtand eine Ausgabe von 432,13 Mark 
gegenüber, ſodaß ein Reinertrag von 1761,90 
Mark verblieb, wovon ſatzungsgemäß ein Zehntel 
im Betrage von 176,99 Mark zum Stammkapi⸗ 
tal kam. 1585 Mark wurden an hilfsbedürftige 
Emeriten in Belrägen von 40 bis 200 Mark ver- 
teilt. Das Stammkapital, welches Ende 1909 
7569,22 Mark betrug, iſt auf 7746,12 Mark an⸗ 
gewachſen. Das Vermögen des Lehrerfeierabend⸗ 
hauſes beläuft ſich auf 1174,30 Mark. Mithin 
beſitzt der Verein ein Geſamtvermögen von 8920,42 
Mark. . 

— (Fortbildungsſchulunterricht 
in Preußen nur bis 8 Uhr abends.) 
Wie man aus Berlin ſchreibt, erſtrebt das Han⸗ 
delsminiſterium durch einen Erlaß die Ausdeh⸗ 


Beklagten, Rechtsanwalt Dannhoff, erklärte bei den nung der Dauer des Fortbildungsunterrichts über 


Vergleichsverhandlungen gegenüber der Anſicht des 8 Fer abends zu verhindern. 


Durch dieſe Ver⸗ 


fügung ſoll aber keineswegs die unterrichtliche 
Tätigkeit geſchädigt werden. Um dieſe Forderung 
mit Erfolg durchzuſetzen, wird die Bewilligung 
von Staatsbeihilfen von der Feſtlegung der Un⸗ 
terrichtszeit im miniſteriellen Sinne abhängen. 

— Die Gründung einer oſtdeut⸗ 
ſchen Häute⸗ und Schlacht⸗Abfall⸗ 
Verwertungsgenoſſenſchaft) iſt am 
Donnerstag in Poſen vorbereitet worden. Die 
Fleiſcher⸗Innungen und Häuteverwertungsvereini⸗ 
gungen Nord⸗, Süd⸗ und Mitteldeutſchlands find 
ſchon in Sektionen vereint, die im „Verbande deut⸗ 
ſcher Häuteverwertungsvereinigungen“ ihren Zu⸗ 
ſammenſchluß gefunden haben. Der deutſche Oſten 
beſaß bisher eine derartige Vertretung ſeiner In⸗ 
tereſſen nicht. In den öſtlichen Bezirksvereinen 
beſtehen nach dem Mitgliedverzeichnis, das der 
deutſche Fleiſcherverband führt, bei 110 Innungen 
Häuteverwertungsvereinigungen; außerdem zählt 
Berlin J noch 23 Plätze, in denen Verwertungen 
beſtehen, wo aber die Innung mit der Verwer⸗ 
tung nichts zu tun hat. Es ſind demzufolge 133 
Verwertungen im Oſten vorhanden. Nachweislich 
ſchicken von ihnen 73 Verwertungen das Gefälle 
zum größten Teil nach Berlin I und etwas nach 
Berlin II. Es beſtehen noch etwa 50 Vereini⸗ 
gungen, die ſozuſagen frei ſind. Die Verſamm⸗ 
lung, in der auch Oſt- und Weſtpreußen vertreten 
waren, beſchloß: „Die einzelnen oſtdeutſchen Be⸗ 
zirksinnungen werden erſucht, Kommiſſionen zu 
wählen, die nunmehr die Gründung örtlicher Ver⸗ 
einigungen und gegebenenfalls den Zuſammen⸗ 
ſchluß ganzer genoſſenſchaftlicher Organiſationen 
in die Wege leiten.“ i 

— (Auf der Eiſenbahnſollen Frauen 
nicht in Raucherabteilen fahren): das 
iſt der Inhalt eines ſoeben ergangenen Miniſterial⸗ 
erlaſſes, der ſich mit der Unterbringung von Frauen 
und Kindern in den Eiſenbahnzügen beſchäftigt. 
Der an die Eiſenbahndirektionen gerichtete Erlaß 
hat folgenden Wortlaut: „In der Preſſe wird dar⸗ 
über Klage geführt, daß es in den Zügen oft an 
den erforderlichen Plätzen für Raucher fehlt, wäh⸗ 
rend die Nichtraucher⸗ und Frauenabteile nur 
mäßig beſetzt ſind. Insbeſondere wird hervor⸗ 
gehoben, daß viele Frauen in den Raucherabteilen 
zum Nachteil der Raucher Platz nehmen. Wenn auch 
nicht in Frage kommen kann, die Vorſchriften für 
die Bezeichnung der Abteile in den Zügen abzu⸗ 
ändern, ſo ſind die Zugbeamten doch anzuweiſen, 
in höflicher Form darauf hinzuwirken, daß einzeln 
reiſende Frauen und Kinder möglichſt in den 
Frauen⸗ und Nichtraucherabteilen Platz nehmen.“ 

— (Das Ergebnis der diesjährigen 
Hühnerjag d) wird allgemein als außerordentlich 
günſtig bezeichnet, in einzelnen Revieren entſpricht der 
Ausfall allerdings nicht den Erwartungen. Auffallend 
iſt, daß die Hühner ſchon jetzt nicht mehr „halten“. 

— (Geflügeleinfuhr.) Mit Genehmigung 
des Landwirtſchaftsminiſters hat der Herr Regie⸗ 
rungspräſident zu Marienwerder beſtimmt, daß die 
Einfuhr des der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung 
des Miniſters vom 1. Auguſt 1911 unterliegenden 
Geflügels (Gänſe, Enten, Haushühner, einſchließ⸗ 
lich Perlhühner, Truthühner, Pfauen, Schwäne) 
aus Rußland nur auf den Zollſtraßen an den 
Grenzübergängen Ottlotſchin, Leibitſch, Sachſenbrück, 
Gollub, Gorzno, Piſſakrug und Neuzielun nach vor⸗ 
heriger Anterſuchung durch den zuſtändigen beam⸗ 
teten Tierarzt oder ſeinen ernannten Stellvertreter 
erfolgen darf. Die Einfuhr darf bei Transporten 
von 100 oder mehr Stück nur an beſtimmten Tagen 
und zu beſtimmten Stunden ſtattfinden, und zwar 
find als Einfuhrzeiten feſtgeſetzt: 1. für Leibitſch 
Sonnabend von 3 bis 5 Uhr nachmittags; 2. für 
Gollub Dienstag und Sonnabend von 10 bis 12 Uhr 
vormittags; 3. für Gorzuo Montag und Freitag 
von 8 bis 10 Uhr vormittags; 4. für Piſſakrug 
Mittwoch und Freitag von 10 bis 12 Uhr vor⸗ 
mittags; 5. für Neuzielun Dienstag und Freitag 
von 3% bis 5% Uhr nachmittags. Die Einfuhr 
über Ottlotſchin und Sachſenbrück kann zu jeder Zeit 
erfolgen. Nicht mit der Eiſenbahn eingehende Ge⸗ 
flügeltransporte von weniger als 100 Stück, die zur 
Einfuhr für die Grenzkreiſe Thorn, Brieſen und 
Strasburg beſtimmt ſind, dürfen an allen Grenz⸗ 
übergängen auch außerhalb der im § 2 angegebenen 
Zeiten ohne vorherige amtstierärztlihe Unter⸗ 
ſuchung eingeführt werden. Wird bei Tieren eines 
zur Einfuhr beſtimmten Geflügeltransportes durch 
die Unterſuchung eine übertragbare Seuche oder 
der Verdacht einer ſolchen feſtgelegt, ſo iſt der ganze 
Transport von der Einfuhr zurückzuweiſen. Dieſe 
Anordnung tritt mit dem 1. Oktober d. Is. inkraft. 

— Gweckverband.) Das Zweckverbandsgeſetz 
vom 19. Juli 1911 tritt am 1. Oktober 1911 inkraft. 
Nach demfelben können Städte, Landgemeinden, Guts⸗ 
bezirke und Landkreiſe behufs Erfüllung einzelner 
kommunaler Aufgaben jeder Art miteinander zu Zweck⸗ 
verbänden verbunden werden, wenn die Beteiligten 
damit einverſtanden ſind. Über die Bildung des 
Zweckverbandes beſchließt der Kreisausſchuß, bei Be⸗ 
teiligung von Städten und Landkreiſen der Bezirks⸗ 
ausſchuß. Sind die Beteiligten nicht einverſtanden, fo 
iſt die Bildung eines Zweckverbandes nur zur Erfüllung 
von ſolchen kommunalen Aufgaben, welche allen Be⸗ 
teiligten geſetzlich obliegen und nur dann zuläſſig, wenn 
die Bildung des Zweckverbandes im öffentlichen Inler⸗ 
eſſe notwendig iſt. 

— (Der Verein für Handlungs⸗Kommis 
von 1858, Hamburg,.) der die weitaus größte 
Stelfenvermitilung für Deutſchland, das eurapäifche 
Ausland und Überſee hat, beſetzte am 13. Seplember 
die 162 000 ſte Stelle, nachdem er erſt am 23. Auguſt 
die 161000 ſte Vermittlung zu verzeichnen hatte. Weil 
in dieſe Zeit drei Sonntage fielen, ſo hat der Verein 
mithin in 18 Arbeitstagen 1000 Stellen beſetzt und 
damit einen neuen Rekord aufgeſtellt, da der bisherige 
20 Tage war. 


Brand aus. 


— Deutſcher Fußballbund.) Für die 
Austragung der Fußballwettfpiele um den Kronprinzen⸗ 
pokal iſt die Einteilung dahin getroffen worden, daß 
der Baltiſche Raſen⸗ und Winterſportverband in 
Berlin mit ſeinen Mannſchaften antrelen wird. Weſt⸗ 
deutſchland wird gegen Norddeutichland in Hannover, 
Mitteldeutſchland gegen Südoſtdeutſchland in Kottbus 
und die Mark Brandenburg gegen Nordoſtdeutſchland 
in Berlin ſpielen. Süddeutſchland ſoll für die Vorrunde 
freibleiben. Die Spiele kommen gemeinſchaftlich am 
8. Oktober zum Austrag. 

— („Jugendſchutz“ Thorn.) Am Montag 
den 16. Oktober, mittags 1 Uhr, findet die Einweihung 
100 neuerbauten Kinderhortes, Culmer Chauſſee 26, 
tatt. 


— (Zur Beachtung.) „Beim Auruf 
Kurbel einmal langſam herumdrehen“. Dieſe 
Vorſchrift wird ſeitens der Fernſprech-Teilnehmer 
häufig noch immer nicht befolgt. Folgendes Bei⸗ 
ſpiel möge zur Warnung dienen. Ein Poſtbe⸗ 
amter in Hohenſalza wurde durch zu heſtiges 
Drehen ſeitens eines Teilnehmers derart verletzt, 
das ihn die Verwaltung penſionieren mußte. Der 
Beamte ging gerichtlich gegen den Teilnehmer, 
einen Bankier, vor. In dem mehrere Jahre wäh⸗ 
renden Prozeß vor dem Landgericht und Ober⸗ 
landesgericht in Poſen, wurde der Bankier ver⸗ 
urteilt, dem Beamten den geſamten Schaden zu 
erſetzen, der ihm aus ſeiner frühzeitigen Penſio⸗ 
nierung erwächſt. 

— (Kriegsgericht.) Wegen Mißhandlung eines 
Untergebenen, Anmaßung einer Befehlsbefugnis und 
vorſchriftswidriger Behandlung eines Untergebenen hatte 
ſich vor dem Kriegsgericht der Leutnant S. von der 
1. Kompagnie 176. Infant.⸗Regts. zu verantworten. 
Wegen Gefährdung der militäriſchen Disziplin beſchloß 
der Gerichtshof, die Öffentlichkeit während der Ver⸗ 
handlung auszuſchließen. Nach dem öffentlich ver⸗ 
kündeten Urteil wurde Leutnant S. wegen Anmaßung 
einer Beſehlsbefugnis und vorſchriftswidriger Behand⸗ 
lung eines Untergebenen mit einer Woche Stubenarreſt 
beſtraft. Die Begründung des Urteils erfolgte auch 
nichtöffentlich. \ 


Podgorz, 25. September. (Der Nrtifleriefhieß- 
platz,) auf dem ſich die große Feſtungskriegsübung ab⸗ 
geſpielt hat, bietet jetzt einen höchſt wüſten Anblick. 
Hunderte von Infanteriften, Pionieren und Artilleriſten 
find beſchäfligt, um die Befeſtigungen im freien Ge— 
lände abzubauen. Tauſende von Kubikmetern Holz und 
anderem Material werden mit Feldbahnen und etwa 


100 Geſpannen nach dem Barackenlager geſchafft. Die 
Arbeiten werden noch mehrere Tage bauern. 
Bodgorz, 26. September. (Verſchiedenes.) Einen 


Rieſenverkehr hatte der Hauptbahnhof in der Nacht zum 
Sonntag zu bewältigen. Nicht weniger als 13 Militär⸗ 
Sonderzüge wurden abgelaſſen, die die Truppen nach 


Dt. Eylau, Oſterode, Strasburg, Graudenz uſw. brachten. 


Die Beſpannungsabteilung des 15. Art.⸗Regls bleibt 
bis zum 28. d. Mis. im Argenauer Bezirk, um dort 
Einebnungsarbeiten zu verrichten. Die Reſerviſten 
haben in Podgorz nur einige Lebensmittel für die 
Reiſe, ſonſt nichts eingekauft. — Die Wählerliſte für die 
kirchlichen Wahlen, die am 1. Januar 1912 ſtatlfinden, 
liegt vom 29. d. Mis. bis 13. Oktober aus. Die Lifte 
enthält 180 Namen. Aus dem Gemeindelirchenrat 
ſcheiden aus die Herren Bürgermeiſter Kühnbaum, 
Finger und Hahn, aus der Gemeindevertretung die 
Herren Olbeter, Laux, Streifling, Ziehmann, Quelſchke, 
Prochnow, Neumann, Poſchadel und Zerjathke. — Am 
1. Oktober ſcheidet Fräulein Spiring aus ihrer Stellung 
als Lehrerin an der hieſigen Privatſchule. Von den 
27 Bewerberinnen, welche ſich gemeldet hatten, iſt die 
Lehrerin Frl. Prange aus Antonſenhütte als Nachfolgerin 
vom Vorſtand des Schulvereins gewählt worden. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 23. September. (War⸗ 
ſchau⸗Wiener⸗Eiſenbahn.) Der proviſoriſche Aus⸗ 
weis der Bruttoeinnahmen der Warſchau-Wiener⸗ 
Eiſenbahn für Juli 1911 ergibt eine Geſamtein⸗ 
nahme von 2 749 941 Rubel gegen proviſoriſch 
2 470 304 Rubel und definitiv 2 577 332 Rubel 
im Vorjahre. Die Einnahmen Januar Juli be⸗ 
tragen 17881 844 Rubel gegen proviſoriſch 
15 247 545 Rubel und definitiv 16 614 406 Rubel 
im Vorjahre. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 25. September. (Ein 
polniſches Dorf in Flammen.) In der ruſſiſch⸗ 
polnischen Ortſchaft Blawno brach, wie aus 
Warſchau gemeldet wird, an zwei Stellen ein 
Mehr als achtzig Gebäude fielen 
dem Feuer zum Opfer. Bei den Löſchverſuchen 
iſt eine große Anzahl Menſchen ums 
Leben gekommen. Der Brand iſt auf 
Brandſtiftung zurückzuführen. 


Mannigfaltiges. 


(Deutſchlands teuerſte Stadt.) 
Als die Stadt, wo die Lebenshaltung 
im Reich am koſpieligſten iſt, muß nach den 
letzten ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen Krefeld 
gelten. Dieſe Feſtſtellung hat in Krefeld 
große Aufregung verurſacht. In einer Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung erklärte der Ober— 
bürgermeiſter, daß ein Komitee einberufen 
werde, um dieſe Angaben nachzuprüfen. 
Wenn ſie ſich als zutreffend erweiſen, ſo 
müſſe die Stadt energiſch Mittel gegen 
Preistreibereien ergreifen. Die Stadtverord⸗ 


neten beſchloſſen einmütig, alle erforderlichen 


Mittel zu bewilligen, 
zweifelhaften Ruf, die 
Reich zu ſein, verliere. 


damit Krefeld den 
teuerſte Stadt im 


Fkchzehnte Geld⸗Aolterie 


für die Zwecke des preußiſchen Landes⸗ 
Vereins vom Roten Kreuz, 


Ziehung vom 4. bis 7. Oktober 1911. 


14 524 Gewinne mit 484 000 Mark bar. 
100.000, 50 000, 25 000, 15000 und 10 000 


Hauptgewinne: 


Mark bar. 
Loſe a 330 Mark find zu haben bei 


Dombromski, fuigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Brombergerſtraße 45, 


1. Etage, links. 

Verſetzungshalber eine Wohnung von 
5 Zimmern nebſt Zubehör für 500 M. 
vom 1. 10.5 

parterre links und parlerre u chis 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör uno Annem 
Garten zu je 460 M. vom 1. 1). zu 
vermieten. 
Frau O. Babes, Gerberſtr. 27, 2. 


Großts, ſonniges Borderziu, 
leer oder einf. möbl., zum 1. 10. an 


Dame zu vermieten. Zu erfragen 
Mellienſtraße 52, 2, r 


T-2 aut möbl. Zimmer 


eventl. Klavierbenutzung vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellienſtraße 113, 2. 


Pferde⸗ -Derkail. 


Mittwoch, 27. September d. Js., 
von 4 Uhr nachmittags ab, 
werden an der Kaſerne der diesſeitigen 
Beſpannungsabteilung am Schießplatz 


etwa 47 ausgemuſterte Dienſt⸗ 
pferde, darunter 3 ſchwere Zug⸗ 
pferde, 
meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft. 
2. pommerſches 
Fußartillerie⸗negiment Nr. 15. 


Rittergut Dietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


ſprungfahige Eber 


und hochtragende 


ritlingsinuen 


der groben, weißen Yorfjhire-Rafje ab. 
zugeben. 22 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 5 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land. 
wirtſchafts kammer. 


lagen 


könnte ich: Das Rad und die Nähmaſchine. Alle meine de fahren Räder von der ſchon jahrelang bekannten Firma 


E. Strassburger, Thorn, Mrüdennaße 17, Fernſprether 1, 


und ich Ochſe zahlte das doppelte Geld für minderwertige Fabrikate und zahle eine Reparatur nach der anderen. Die 
Schoſe hört jetzt aber auf. 


Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an 
Nähmaſchinen, Fahrrädern, Muſik⸗ u. Sprech⸗ 
automaten nur bei dieſer Firma. 

Eine wahre Freude iſt es zu hören, daß dort 
;jede Reparatur 
wirklich ſachgemäß und billig ausgeführt wird, und 
alle Erſatzteile 
für Nähmaſchinen und Fahrräder ſtets vorrätig 
ſind. Außerdem wird dort Näh⸗, Stick⸗ und 
Stopfunterricht gratis erteilt. 
Für die Güte der einzelnen Fabrikate werden 

bis 10 Jahre Garantie geleiſtet SE 


E, Strassburger, 
Thorn, Brückenſtraße 17. 


Sauber triente 
Saatgut: 


Diberſe Möbel, Porzelan 
umzugshalber zu vertgufen, 
Coppernikusſtraße 5, 2 Tr. 


Gr. Fleiſchblock Seiner. 15, 1. 
- nie 
erhaltene DEITGEHENE "rasen 3 
billig zu verkaufen. Bartnitzke, ? SS 3 
5 Culmer Chauſſee 69. 


Petkuſer Roggen per Tonne 200 Mk. 
Criewener Weizen per Tonne 240 Mk. 
Johanni⸗Roggen per Tonne 200 Mk. 
om weſtpreußiſchen Saatbauverein an⸗ 
rkannt, in neuen Säcken a 1 Mark auf 
Saatgut-Tarif offeriert 


Domäne Zaskotſch 
bei Hohenkirch Wpr. 


unn 


IT a 
„—— 


eee 


Wohnungsangebote 
2 freundl. möbl. VBorderzimmer; ch 
geteilt, vom 1. 10. billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 19, 1 Tr. 


Get möbl. Part.⸗Vorderzim. (ſep. Eing.) 
v. 1. 10. 11 z. verm. Gerechteſtr. 33. 


4 ; m, Penſion zu verm. 
Möbl. Zimmer een 10, 2. 

Gut möbl. Zim. mit auch ohne Penſ. 
zu vermieten Brückenſtraße 16, 1, r. 


Mehrere möbl. Zim. billig zu ver⸗ 
mieten Altſtädtiſcher Markt 12. 


Gut möbliertes Zimmer zu vermieten. 
Schuhmacherſtr. 1, 2 Tr., Ecke Bacheſtr. 


Möbl. Nohl Und Snlafzinner, 0 


- Bad, Burſchenkammer, eventl. Sta 
f Schulstraße 22, ſofort zu N 8 5 


Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 


ß 


Die wirtschaft P. Knopf 


in Oberneſſau, 165 Morgen groß, 
mit 4,20 Mark à Morgen Grdſtr., 
etwas Wald, ohne Überſchwemmung, 
dauerhaften Gebäuden, ſchönem Inventar, 


enzei 
Aer hen 
og? 


Kittnauer 
Winterweizen, 


Originalſaat Stammbaumzucht, teren 
ſehr lagerfeſt und ertragreich, dichte 
gleichmäßig beſetzte Ahre, ſtarkes Stroh. 

100 kg 28 Mark, 1000 kg 270 Mark, 
5000 kg 26 Mk. per 100 kg gegen Nach⸗ 
nahme ab Boguſchau. Säcke d 1 Mark. 

Frachtermäßigung des Saatguttarifs 
bei Abfertigung. 


Müller, Kitinau 


bei Boguſchau Wpr. 
— Telephon Boguſchau Nr. 1. 


v. 14—35 J. sucht stets die 
Breslaner Dienerschule 


ee Barnt 
tägl. Prospekt ku 


Iten. 


Selfenfabrik, 
33 N Markt 33, 


si letz ae 


Parfins, Toletesi 


L. Artikel für de 
haut- u. Nadelplled. 


Kosmetische Präparate 


erster deutscher, 
englischer, französischer Fabriken. 


Das Scheda’ihe Haus⸗ 
grundſtück, 

Altſtädt. Markt 27 und Schillerſtraße 19, 

iſt von ſofort zu verkaufen. Näheres zu 

erfahren bei Herrn Juſtizrat Schlee. 

Eine gut erhaltene Plüſchgarnitur ift 


billig zu verkaufen 
Eliſabethſtraße 11. 


Verse gebr. Möbel, 1 Stutz⸗ 
flügel, Mahagoni⸗ Büfett, Eichen ⸗ 
Vertikow, 6 Mahagoni-Stühle, Sophas, 
Tiſche, Schreibſekretär, 
Spiegel, Stühle, Spiegeltoilette, Kleider⸗ 
und Wäſcheſchränke billig zu verkaufen 
Bacheſtraße 16. 
Ah Türen und Fenſter billig zu 
erkaufen. Bacheſtraße 13. 


0 | ausgefämmtes; 


höchſten Preiſe 


Ausziehtiſch, W 


wird hiermit ganz oder teilweiſe mit 
ca. 30000 Mark Anzahlung zum 
Verkauf geſtellt. Es wird erſtſt. Bankgeld 
mit 3½—4¼ Proz. gegeben und Reſtkauf⸗ 
geld zu 4½ Proz. auf viele Jahre un⸗ 
kündbar belaffen. 

Reinhard Täuber, Kih. aus 

Kruſchwitz, Telephon 35. 
Guter Handwagen, ſowie ſämtl. 


Zimmererhandwerkszeug 
billig zu verkaufen Grenzſtraße 7. 


Badeeinrichtung 


zu verkaufen. Talſtraße 24. 
Bekuhardiner⸗Rüde, 
tadelloſer Wach⸗ und Begleithund, billig 


zu verkaufen 
Brombergerſtraße 16. 


Hochtragende Kuh 


ſofort zu verkaufen. 
Lipertowitz. Leibitſch. 


Klavier — 18, pt. 


1 haufen ur. 


zu kaufen geſucht! 

200 bis 300 Morgen, mild. geiuch enil. 
Wieſen, mit voller Ernte und komplett. 
nventar, am liebften in Nähe größerer 
Garniſonſtadt Weſt⸗ oder Oſtpreußens bei 
25 000 Mark Anzahlung. Agent ver⸗ 
beten. Angebote zu Are unter Nr. 50, 

poſtlagernd Thorn 4 


Gebr. Sä tel 1. Zaumzeuge 


zu kaufen geſuch 
Otto Wegner, Sattlermſtr., 
Breiteſtraße. 


5—20 alte Stühle, auch Gartenſtühle, 
zu kaufen geſucht. Angebote unt. 25000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Haar, 


kauft und zahlt die 

P. Thober, Friſeur, Bacheſtraße 2. 

kauft und zahlt 

Pferdehaare rale eie 
P. Blasejewski, Eliſabethſtr. 11. 


Zahle wie bekannt 


für getragene Kleidungsſtücke, Möbel, 

Betten ſtets die höchſten Preiſe. 

Simon e Hellgegeiſtſt. 6, 
— 


— 


. 5 del l. 8 yolhefen 
SEE 


auch geteilt, 
auf ſichere 
oder auf ein Haus in Thorn zu ver⸗ 


geben. Angebote mit näheren Angaben 
u. 37 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


Thorner Brotfabrik Karl Strube, 


E, Strassburger, Thorn, Brückenstrasse 
Aerztlich empfohlen: 


Reichsfreiherrlich Maltzan’sche 


HERTHA QUELLE. 


Natürlicher Mineralbrunnen der Insel Rügen. 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend: 


Was iſt geſundes Brot? 


Ein Brot aus allen nahrhaften Teilen des von der weiſen Mutter Natur 
gelieferten Kornes. 


Welches 7 5 0 als ſolches ſeiſ mehreren Jahren geprüft, anerkannt und überall 


Welches Brot Hat ſich deshalb überall, wohin es kam, im Fluge die Gunſt des 
Publikums erobert und fie behalten, fodaß jetzt im Monat weit über 
5 Millionen Pfund davon gegeſſen werden? 
e 19 hat ſeines großen Erfolges wegen indirekt die ungeſunden ae 
chen Schwächen erregt und viele Neider und Nachahmer gefunden? 
Welches Brot hat aber bisher alle Verſuche derſelben ſiegreich überlebt und dringt 
unaufhaltſam weiter vor? 


Einzig und allein das durch deutſche Reichspatente 1116 1 in vielen 
Staaten Europas und Amerikas geſchütz 


Schlüterbrot, 


ein fein poröſes Vollkorn⸗Feinbrot von appetitreizendem Wohlgeſchmack und das 
auch längere Zeit dieſe Eigenſchaften behält und friſch bleibt, das der heran⸗ 
wachſenden Jugend, Müttern, geiſtig Arbeitenden und Leuten mit ſchlechter Ver⸗ 
dauung beſonders empfohlen werden kann und das trotz all dieſem und 
trotz ſeiner großen Nährkraft nicht teurer als anderes gewöhnliches Brot iſt. 


Für Thorn und Umgegend allein zu haben: 


Thorn⸗Mocker, 


Verkaufsſtellen: 


W981 05 12, 5 22. 


u Eünchene: alas T ckenſtraße 11. 


Gewiſfenhates und ſchneulsrbernden 


dame As, ie haste Krundape il on Biol u. Klavierunterricht g 


erteilt Anfängern wie Vorgeſchrittenen (auch in den Abendſtunden). Anmel⸗ 
dungen täglich vormittags bis 2 Uhr erbeten. 


O. Baudzius, violiniſt, 


Münzstrasse 7. 


Gut möbliertes 


zu vermieten. 
17 Araberſtraße 3, 


(rohe: möbl. 


mieten 


per 1. 10. evtl. früher zu vermieten 
— —— OGerechteſtraße 30, 2. Etage, links = Gtage, links 


5 


mit ſeparatem Eingang vom 1.10. 


2, r. 


Zimmer zu ver⸗ 
Breiteſtr. 37. 3 


Grabes möbl. Vorderzimmer mit 
Klavierbenutzung zu vermieten. 
Brückenſtraße 18, 2. 


In unſerm Hauſe 


Kleiner Laden 


nebſt Wohnung zu vermieten 
Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


5 Ecke Baderſtr. 


8. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 


richtung per 


1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & — 


Schüler von Prof. 5. 20 Berlin, 


unerreicht in Kraftleistung, Zuverlassigkeit, Lebens- 
daner und niedrigen Betriebskosten. 

Absolut geräuschloser Gang. 

linder-Motoren von 5/11 bis 30,70 PS, eg geschmackvolle 
erien. Offerten, Kataloge und Ia Referenzen zu Diensten. 


Adlerwerke K.-G., Königsberg i. Pr. 


Telephon 1143. 


Empfehle einige gebrauchte, zuverlässig funktionierende 
Automobile von 2500 Mark an. 


— 8 


Nr. 227. 


29. Jahrg. 


— 


® 


(Drittes Blatt.) 


— 


Thorn, mittwoch den 27. September 10 ll. 


Der wöchentliche Saatenſtandsbericht 
der Preisberichtsſtelle des deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsrats lautet: Die abgelaufene Woche hat 
endlich dem größten Teil Deutſchlands die ſchon 
ſolange herbeigeſehnten Niederſchläge gebracht. 
Wenn auch vielfach nur eine notdürftige Befeuch⸗ 
tung der Acker bewirkt wurde, ſo konnten die rück⸗ 
ſtändigen Herbſtbeſtellungsarbeiten diesmal beſſer 
vorwärts ſchreiten; und auch da, wo man wegen 
der Trockenheit noch gezögert hatte, haben ſich die 
Landwirte angeſichts der vorgerückten Jahreszeit 
zur Ausſaat entſchloſſen. Für den Aufgang der 
Saat iſt weiterer Regen dringend nötig. Für die 
Kartoffeln verſpricht man ſich von den Nieder⸗ 
ſchlägen indes kaum noch einen ſonderlichen Vorteil, 
da das Kraut entweder vertrocknet oder durch die 
in der vorigen Woche aufgetretenen Nachtfröſte ab⸗ 
gefroren iſt, während bei den noch grün gebliebenen 
Feldern das Durchwachſen bezw. die Bildung neuer 
Knollen auf Koſten der vorhandenen begünſtigt 
wurde. Abgeſehen von dieſer vielfach beobachteten 
Erſcheinung, finden ſich auf Sandböden häufig 
welke Knollen. Die Erträge weichen je nach Lage 
und Bodenbeſchaffenheit ſtark von einander ab 
Während in den öſtlichen Küſtengebieten noch an⸗ 
nähernd Mittelerträge erreicht werden, und auf 
beſſeren Böden auch in anderen Gegenden die Ernte 
häufig etwas beſſer als erwartet ausfällt, liegen 
andererſeits ſehr niedrige Schätzungen vor; ſtellen⸗ 
weiſe ſoll kaum mehr, als das Saatgut geerntet 
werden. Für die Entwickelung der Rüben dürften 
die letzten Niederſchläge nicht ohne günſtigen Ein⸗ 
fluß geblieben ſein, und hier und da hat wohl auch 
eine mäßige Gewichtszunahme ſtattgefunden, ſodaß 
die allerdings ſehr ſchwachen Ausſichten etwas ge⸗ 
beſſert erſcheinen. Über die Futterpflanzen lauten 
die Mitteilungen nach wie vor wenig tröſtlich. 
Junger Klee, ſoweit er überhaupt noch vorhanden 
oder nicht von Mäuſen vernichtet iſt, ſteht ſehr 
ſchwach, auch die an die Ausſaat von Herbſtfutter 
Beknüpften Erwartungen find unerfüllt geblieben. 


36. Nongreß für innere Miſſion. 


Am Montag begann die Tagung des 36. Kon⸗ 
greſſes für innere Miſſion, der in Stettin ſtatt⸗ 
indet. Den Auftakt zu dem Kongreß bildete der 
Sonntag. Die Kongreßleitung hatte in Anregung 
gebracht, daß in allen Kirchen Stettins und im 
ganzen Lande über innere Miſſion gepredigt wer⸗ 
den möchte. So fanden denn in 15 Kirchen Stettins 
und Umgegend und in 23 Städten Pommerns be⸗ 
ſondere Feſtgottesdienſte ſtatt, in denen Predigten 
über innere Miſſion gehalten wurden. Die Stetti⸗ 
ner Stadtmiſſion hatte ihr Jahresfeſt auf den 
Sonntag gelegt. In St. Peter und Paul hielt 
Stadtmiſſionsinſpektor Paſtor Braun⸗Berlin die 

Feſtpredigt. Er gab ergreifende Schilderungen aus 
der Arbeit in Berlin, die in einen ungeheuer tiefen 
Abgrund der Gottentfremdung blicken ließen, und 
rief zu friſcher Tat der Liebe auf, indem er das 
Wort Jeſu an Petrus auf die Arbeiten der inneren 
Miſſion anwandte: „Fahre auf die Höhe, daß ihr 
einen Zug tut.“ Abends fand eine große Feſt⸗ 
verſammlung ſtatt, in der Paſtor Wecken, Paſtor 
Renner und Paſtor Braun die Großſtadt⸗ 
miſſion in Hamburg, Stettin und Berlin ſchilderten. 
Die Zeit am Montag Morgen nutzten ver⸗ 
ſchiedene größere Verbände der inneren Miſſion 
aus, um noch vor der eigentlichen Eröffnung des 
Kongreſſes ihre Verſammlungen abzuhalten. So 
traten um 10 Uhr in dem neuerbauten ſchönen 
großen Seemannsheim die Berufsarbeiter der 


Seemannsmiſſton an der Oſtſee zuſammen. Zul, 


gleicher Zeit fand die Mitgliederverſammlung des 
Deutſch⸗evangeliſchen Vereins zur Förderung der 
Sittlichkeit ſtatt. Man ſprach ſich über die einzelnen 
Arbeitsgebiete aus (unlittliche 
Proſtitutionsfrage, Bordellfrage, die perverſen Er⸗ 
ſcheinungen, der Geburtenrückgang, Anehelichkeit 
und Mutterſchutz, Rettungsarbeit) und behandelte 
die Unſittlichteit auf dem Lande. Der Verband der 
deutſchen Stadtmiſſionen hatte u. a. die Frage der 
Gemeindehelfer auf die Tagesordnung geſetzt, und 
der Verband der Berufsarbeiterinnen der inneren 
Miſſion erörterte die neue Einrichtung der Jugend⸗ 
helferin, ſowie die dringende Notwendigkeit eines 
Altersheime für die Berufsarbeiterinnen der 
inneren Miſſion. 

Um 5 Uhr luden die Glocken zu den Eröffnungs⸗ 
gottesdienſten ein. Als Feſtprediger waren die 
Herren Generalſuperintendent D. Büchſel⸗ 
Stettin und Oberhof⸗ und Domprediger D. Dry⸗ 
ander⸗Berlin gewonnen worden. Erſterer pre⸗ 
fine in der Schloßkirche, letzterer in der Jakobi⸗ 
irche. 


Bei der Eröffnungsverſammlung am Abend 

8 Ahr hielt dann der geſchäftsführende Sekretär 
des Zentralausſchuſſes für innere Miſſion in Berlin 
Paſtor W. Scheffen einen Vortrag über: 
„Arbeiten und Aufgaben der inneren Miſſion in 
der Gegenwart“. Der Vortrag ſtellte gewiſſermaßen 
eine Verbindung zwiſchen den einzelnen in den Ver⸗ 
ſammlungen der folgenden Tage zu haltenden Vor⸗ 
trägen her und wies noch auf andere wichtige Auf⸗ 
gaben der inneren Miſſion hin, die ja nicht alle 
im Rahmen eines Kongreſſes beſonders behandelt 
werden können. Redner 11 auch über die Pflege 
der ſchulentlaſſenen weiblichen Jugend, die viel 
ſpäter als die Jünglingsvereine begonnen wurde, 
1 ſchnell Fortſchritte gemacht hat. Die Zahl 
der evangeliſchen Jungfrauenvereine, die 1892 noch 
1000 betrug, iſt ſeit der damaligen Gründung des 
„Verbandes der evangeliſchen Jungfrauenvereine 
Deutſchlands“ heute auf 5000 gewachſen. Groß⸗ 
ſtädtiſchen Verhältniſſen entſprechend iſt ein neuer 
Zweig der Arbeit zuerſt in Berlin aufgenommen: 
die Klubs für junge Mädchen, die jetzt auch in 
anderen Großſtädten Nachahmung gefunden haben. 
Daneben jind noch beſondere Veranſtaltungen für 
Ladnerinnen, Dienſtboten und Fabrikarbeiterinnen 
geſchaffen, wie auch ein wertvoller Anfang mit Er⸗ 
erh für die Mädchen aus einfacheren 
erhältniſſen der Großſtädte gemacht iſt. Die Für⸗ 

ſorge für Wandergeſellen, die Arbeitsloſen, die ge⸗ 
ſcheiterten Exiſtenzen ſtellt die innere Miſſion vor 


Druckerzeugniſſe, 


große Aufgaben. Neue führende Männer müſſen 
hier erſtehen, da der langjährige Führer Paſtor 
D. von Bodelſchwingh abgerufen iſt. Bei der 
Wanderarbeitsſtättenordnung haben die Herbergen 
mitzuwirken, wobei es vor allem darauf ankommt, 
daß tüchtige Herbergsväter vorhanden ſind. Wie 
die Arbeit der Kolonien vielen Tauſenden von ge⸗ 
ſcheiterten Exiſtenzen beſonders aus den unteren 
ſozialen Schichten gedient haben, jo verſucht man 
neuerdings Penſionärsheime für geſcheiterte 
Exiſtenzen aus den gebildeten Ständen mit 
ihnen zu verbinden. N 


83. deutſcher Naturforſcher⸗ und 
Aerztetag. 
Karlsruhe, 25. September. 


In Gegenwart des Großherzogs Friedrich II. 
vun Biden der Großherzogin, des Prinzen Max 
von Baden, ſämtlicher großherzoglich badiſcher 
Staatsminiſter, ſowie von Vertretern der ärzt⸗ 
lichen und naturwiſſenſchaftlichen e 
aus Deutſchland, Sſterreich und der Schweiz trat 
heute in der ſtädtiſchen Feſthalle der diesjährige 
deutſche Naturforſcher⸗ und Arztetag zu ſeinen Be⸗ 
ratungen zuſammen. Von bekannten Gelehrten 
nehmen an der Tagung teil: Profeſſor Ehrlich⸗ 
Frankfurt a. M., Profeſſor von Czerny⸗Heidelberg, 
Profeſſor Waldeyer⸗Berlin, der bekannte Tiefſee⸗ 
forſcher Profeſſor Kuhn⸗Leipzig u. a. Der Groß⸗ 
herzog wurde bei ſeinem Erſcheinen in dem feſtlich 
geſchmückten Saale allſeitig begrüßt und nahm mit 
den Spitzen der hieſigen Militärbehörden auf reſer⸗ 
vierten Stühlen Platz. — Der Geſchäftsführer des 
Feſtausſchuſſes Profeſſor Dr. Kratzer⸗ Karls⸗ 
ruhe begrüßte den Großherzog, den Prinzen Max 
und dankte ihnen für ihr Erſcheinen, ſowie der 
Großherzogin⸗Witwe Luiſe von Baden für die Ent⸗ 
ſendung eines Vertreters. Ferner dankte er den 
Vertretern der ſtaatlſchen und ſtädtiſchen Behörden 
für ihr Erſcheinen und erinnerte daran, daß bereits 
vor mehr als 50 Jahren eine Naturforſcher⸗ und 
Arzteverſammlung in Karlsruhe getagt habe. Seit 
jener Zeit ſeien auf allen Gebieten des öffentlichen 
Lebens gewaltige Fortſchritte gemacht worden, die 
Naturforſcherverſammlungen aber ſeien immer ge⸗ 
blieben das Forum der Auseinanderſetzungen über 
wiſſenſchaftliche Fragen aller Art, und fie hätten 
immer das Gefühl der Zuſammengehörigkeit der 
Wiſſenſchaften hochgehalten. Sie hätten die Er⸗ 
gebniſſe der iſſenſchaften geprüft und dadurch 
deren Bedeutung und Wirkung unterſtützt. Das 
Forſchen nach der Wahrheit, das den Menſchen als 
ſchönſtes Geſchenk in die Wiege gelegt worden ſei, 
ſei ſtets dus Endziel der Naturforſcher⸗ und Arzte⸗ 
tage geweſen. Ebenſo gewaltig wie die wiſſenſchaft⸗ 
liche ſei die wirtſchaftliche und politiſche Ent⸗ 
wickelung Deutſchlands geweſen. Alexander von 
Humboldt habe gelegentlich jener Tagung in 
Karlsruhe in ſeinem Briefe an den Vorſtand die 
Naturwiſſenſchaft als die geiſtige Einheit Deutſch⸗ 
lands bezeichnet. Es ſei auch gelungen, Sſterreich 
heranzuziehen und mit ihm ſowohl in wiſſenſchaft⸗ 
lichen, wie in politiſchen Beziehungen bis zum 
heutigen Tage treu zuſammenzuſtehen. Der Redner 
ſchließt mit einer Huldigung an den Kaiſer und den 
Landesherrn, zu deren Ehren die Verſammlung ſich 
erhebt und ein Hoch ausbringt. — Es folgt die Ab⸗ 
ſendung eines Huldigungstelegramms an den 
Kaiſer, in weldem die Verſammlung dem Kaiſer 
für ſein Intereſſe an den Beſtrebungen der deutſchen 
Naturforſcher und Arzte dankt und ihm untertänige 
Huldigung darbringt. 

Hierauf nahm Großherzog Friedrich II. 
das Wort: Der freundliche Willkomm, der uns von 
Seiten der Mitglieder der Verſammlung ſoeben 
entgegengebracht wurde, hat uns herzliche Freude 
bereitet und verpflichtet uns zu ebenſolch herzlichem 
Danke. Es iſt mir aber ein liebes Anliegen, Sie 
alle in meinem Staat und in meiner Reſidenzſtadt 
freundlichſt willkommen zu heißen. Der Rückblick, 
der uns vorhin geboten wurde auf die Entwickelung 
der letzten 50 Jahre, führt uns von ſelbſt zurück auf 
die 34. Verſammlung der deutſchen Naturforſcher 
und Arzte, die ſchon 1858 in Karlsruhe tagte. Ich 
faſſe nun meine Wünſche dahin zuſammen, daß ein 
beſonders günſtiger Stern über Ihrer diesjährigen 
Tagung leuchten möge, wie er ſeinerzeit auch über 
der 34. ruhte. Möchten Sie innerlich befriedigt und 
gehoben heimkehren und einen freundlichen Ein⸗ 
druck von Stadt und Land mitnehmen, die ſtolz ſind, 
Sie hier begrüßen zu dürfen. Das iſt mein herz⸗ 
licher Wunſch. (Lebhafter Beifall.) 

Darauf begrüßte Stäatsminiſter von Duſch die 
Verſammlung. Auch er erinnerte an den Ausſpruch 
Alexanders v. Humboldt, daß die Naturforſcher die 
Einigung Deutſchlands darſtellen und dankt den 
deutſchen Naturforſchern und Arzten, daß ſie auch 
die politiſche Einheit Deutſchlands haben mitför⸗ 
dern een durch reiche wirtſchaftliche Arbeit. 
Welche Entwicklung habe in den letzten 50 Jahren 
unſer ganzes wiſſenſchaftliches und politiſches 
Leben durchgemacht, beſonders auch in Baden, wo 
3 Hochſchulen blühten, an denen die beſten Namen 
des Landes als Lehrer tätig ſeien und deren ehe⸗ 
malige Beſucherzahl von 1500 Hörern im Jahre 
1858 jetzt auf 7000 geſtiegen ſei. Er hoffe und wün⸗ 
DE daß der zunehmenden Spezialilierung der 
Viſſenſchaft entſprechend der Naturforſcher⸗ und 
Arztetag eine reiche Förderung auf allen Gebieten 
bringen möge. y . 

Hierauf begrüßte Oberbürgermeiſter Dr. 
Siegriſt⸗Karksruhe die Verſammlung namens 
der Stadt. — Der Rektor der techniſchen Hochſchule 
Profeſſor Benoit führte namens der Fridericiana 
aus, daß die Entwicklung der Technik und ihrer 
verſchiedenen Zweige zu einer innigen Verbindung 
zwiſchen Technik und Wiſſenſchaft geführt habe So 
gebe es neben der Baukunſt auch eine Bauwiſſen⸗ 
ſchaft. Daher ſei es nötig daß Wiſſenſchaft und 
Kun zuſammengehen müßten. 1 

Namens der Heidelberger Landesuniverſität 
überbrachte die beſten Wünſche für die Tagung der 
Prorektor Profeſſor Dr. v. Duhn. Auch die Karls⸗ 
ruher und Baden⸗Badener Arzteſchaft ließ durch 
Vertreter die beſten Wünſche für das Gedeihen der 
Tagung übermitteln. 


An die Begrüßungsanſprachen ſchloſſen ſich die 
wiſſenſchaftlichen Vorträge, und zwar 
ſprach an erſter Stelle Profeſſor Dr. E. Fraas⸗ 
Stuttgart über die oſtafrikaniſchen Dino⸗ 
ſaurier, indem er ausführte: Der Paläontho⸗ 
loge ſteht vor der ſchwierigen Aufgabe, die dürf⸗ 
tigen uns in den Geſteinſchichten als Verſteinerun⸗ 
gen erhaltenen Überreſte gewiſſermaßen wieder zu 
beleben. Außerordentlich ſelten iſt es nämlich der 
Fall, daß uns die verſteinerten Skelette vollſtändig 
erhalten ſind, in weitaus den meiſten Fällen han⸗ 
delt es ſich nur um einzelne Knochen, ja ſogar nur 
um Bruchſtücke ſolcher, und nur durch Kombination, 
geſtützt auf die Geſetze der vergleichenden Anatomie 
it es möglich, dieſe Überrete zu einem Geſamt⸗ 
bilde zu vereinigen. Auf dieſe Weiſe bekommen 
wir Einblicke in die vergangenen Perioden unſerer 
Erde und erkennen, daß im ſogenannten Mittelalter 
der Erde der meſozoiſchen Periode anſtelle der Heuti- 
gen Säugetierwelt in der Hauptſache Reptilien oder 
Saurier Land und Waſſer und ſelbſt die Luft be⸗ 
herrſchten. Zu den abenteuerlichſten aber auch inter⸗ 
eſſanteſten 1 8 85 dieſer ausgeſtorbenen Reptilien 
gehören die Dinoſaurier, oder Schreckensſaurier, 
deren vorhandene Überreite aus der Triasjura⸗ und 
Kreiſeperiode ſtammen. Unter den Dinoſaurieren 
finden wir bald zierliche, offenbar ſehr gewandte 
ſpringende Arten, bald plumpe zumteil gepanzerte 
Formen. die zuweilen eine erſtaunliche Größe er⸗ 
reichen. Wie unter den heutigen Säugetieren. 
haben wir fleiſchfreſſende Raubſaurier, die ji durch 
ihr gewaltiges ſcharfes Gebiß und den leichten zum 
Springen geeigneten Bau ihres Skelettes auszeich⸗ 
nen, während die pflanzenfreſſenden Arten plumpe 
Rieſenformen darſtellen, denen auch die Fähigkeit 
der raſchen Fortbewegung abgeht. Von den Schwie⸗ 
rigkeiten der Hebung eines ſolchen verſteinerten 
Tierſteletts macht man ſich kaum eine Vorſtellung. 
Die zerbrechlichen und mürben Knochen müſſen 
meiſt an Ort und Stelle mit geeigneten Mitteln 
gehärtet und zum Transport in Gipsmaſſen ein⸗ 
gegoſſen werden, und es braucht oft monatelanger 
Arbeit, um ein Skelett eines großen Dinoſauriers 
dem Boden zu entnehmen. Dabei handelt es ſich 
um Laſten, die in verſandfähiger Verpackung über 
10 000 Kilo betragen, und die Koſten einer ſolchen 
Ausgrabung ſtellen ſich, zumal es ſich um ent⸗ 
fernte Gegenden handelt, auf 150 000 Mark. Sit es 
* ſchon eine ſchwierige und koſtſpielige Arbeit, das 

ohmaterial auszubeuten, ſo müſſen wir außerdem 
noch die Schwierigkeiten des Herauspräparierens 
der einzelnen Knochen und des Aufitellens geden⸗ 
fen und wir dürfen uns deshalb nicht wundern, 
daß nur die allergrößten und mit reichen Mitteln 
ausgeſtatteten Muſeen ſich derartige Schätze leiſten 
können. Der Redner hat Gelegenheit gehabt, Dino⸗ 
ſaurier in allen möglichen Gegenden auszugraben 
und zu erforſchen: in der ſchwäbiſchen Keuper⸗ 
formation, im Keuper von Halberſtadt, in den 
Prärien und Felſengebirgen der Vereinigten 
Staaten und ſchließlich im Süden von Deutſch⸗Oſt⸗ 
Afrika. Hier hatte er Gelegenheit, bei ſeiner Reiſe 
vor 4 Jahren am Berge des Tendaguru ein wahres 
Leichenfeld von Dinofauriern zu unterſuchen und 
ausgubeuten. Obgleich er damals neben den Trans⸗ 
portſchwierigkeiten und wegen Mangels an Zeit 
und Mitteln nur wenige Knochen, zu deren Trans⸗ 
port allerdings ſchon 90 Träger notwendig waren, 
nach ſeinem Muſeum bringen konnte, ſo genügten 
dieſe Fundſtücke doch ſchon, um die große wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung dieſer Entdeckung darzutun, 
und die Berliner Akademie und Sammlungsver⸗ 
waltung zu veranlaſſen, eine große Expedition nach 
dort hin auszurüſten. Seit 3 Jahren wird nun am 
Tendaguru gearbeitet, und zahllos iſt die Maſſe der 
Knochen, die bereits zutage gefördert ſind und deren 


Gewicht ſich ſchon auf 70.000 Kilo beläuft. Wenn 


auch kein vollſtändiges Skelett im Zuſammenhange 


aufgedeckt wurde, jo dürfte man doch annähernd 


alle Skelettenteile beieinander haben, ſodaß es nach 
dem Herauspräparieren in Berlin möglich ſein 
wird, ein vollſtändiges Skelett zuſammenzuſtellen. 
Die Tiere, um deren Knochen es ſich handelt, ge⸗ 
hören zu den größten Dinojauriern und damit zu 
den größten Landtieren der Welt überhaupt und 
rechtfertigen den ihnen vom Redner gegebenen 
Namen Öigantojaurus. Beträgt doch allein die 
Länge eines Oberarmknochens über 2 Meter, eines 
Halswirbels über 1 Meter. Wir kommen dabei 
auf Reptilien von mehr als 30 Metern. Es waren 
plumpe Rieſenformen mit kleinem ſchwach bezahn⸗ 
tem Kopf, langem Hals und ebenſolchem Schwanz. 
— Der Vortrag wurde durch zahlreiche Lichtbilder 
erläutert. 

An zweiter Stelle ſprach Profeſſor Engler⸗ 
Karlsruhe über ge fal En are in der 
Natur. Jedem Aufbau wie jeder Entſtehung neuer 
Stoffe müſſen Zerfallprozeſſe vorangehen, welche 
unſer größtes Intereſſe beanſpruchen, zumal es viel⸗ 
fach gelungen iſt, die Naturprozeſſe auch im Labo⸗ 
ratorium nachzuahmen und jo wertvolle Einblicke 
in die Geneſe vieler Stoffe zu gewinnen und einen 
immer klareren Einblick in die Vorgänge zu er⸗ 
halten, welche den Kreislauf der Stoffe auf der 
Erde beherrſchen. Rn 

Damit ſchloß die erſte allgemeine Sitzung. 

Der deutſche Naturforſcher⸗ und Arztetag ſetzte 
heute Nachmittag ſeine Beratungen mit einer 
großen Anzahl von ee e ee en 
fort, in denen auch verſchiedene, die breitere Offent⸗ 
lichkeit intereſſierende Vorträge gehalten wurden. 
Co ſprachen Profeſſor Schung ⸗ Halle und Prof. 
Autenrieth⸗Freiburg i. Br. über die „Stellung 
der gerichtlichen Medizin zur Frage der Feuer⸗ 
bejtattung.“ Die beiden Referenten legten fol⸗ 
gende Leitſätze vor: „Vom Standpunkt der ge- 
richtlichen Medizin aus iſt die Feuerbeſtattung be⸗ 
denkenfrei, wenn 1) jedesmal durch einen auf dem 
Gebiete der gewaltſamen Todesarten, namentlich 
der Vergiftungen, beſonders erfahrenen Arzt eine 
Leichenſchau vorgenommen wird; in der über⸗ 
wiegenden Zahl der Fälle wird es ſich um einen im 
natürlichen Verlauf der Dinge eingetretenen 


Todesfall handeln. 2) Durch ein Zufammenmwirken |: 


des die Leichenſchau vornehmenden Arztes, des den 
Verſtorbenen zuletzt behandelnden Arztes, wenn 
ein ſolcher vorhanden iſt, und der Ortspolizeibehör⸗ 
den die äußeren Umſtände des Todesfalles der ein- 


zuäſchernden Perſon nach jeder Richtung hin klar⸗ 
geſtellt ſind. Erſcheinen dieſe Umjtände püllig be⸗ 
denkenfrei, gibt auch die Beſichtigung der Leiche 
keinen einen Argwahn erweckenden Befund, dann iſt 
eine genügende Sicherheit dagegen gegeben, daß 
nicht eine Einäſcherung in einem Falle ſtattfindet, 
in dem der Tod durch ein Verbrechen herbeigeführt 
wurde. Treten aber Bedenken, oder auch nur leiſe 
Zweifel auf, ſo tritt die Leichenöffnung der Leiche 
eventl. die chemiſche Analyſe ein. 3) Bei Anzeichen 
von einem Selbſtmord oder einer Verunglückung 
regelmäßig nicht nur eine Leichenöffnung, ſondern 
auch eine chemiſche Unterſuchunng ſtattfindet. Dieſe 
Forderung ergibt ſich als unabweisbare Konſe⸗ 
quenz aus dem Leben gegriffener und in der gericht⸗ 
lichen Medizin und der Kriminalliteratur nieder⸗ 
elegter Fälle, wenn ſich hinter den Anzeichen eines 
Selbſtmordes oder einer Verunglückung ein Ver⸗ 
brechen, beſonders ein Giftmord verbirgt. In dieſer 
Form ſteht die Feuerbeſtattung der Erdbeſtattung 
an Rechtsſicherheit nicht nach. Im Falle des 
Mordes ſteht ſie zum mindeſten der Erdbeſtattung 
gleich, im Fall eines Selbſtmordes oder einer Ver⸗ 
unglückung iſt ſie ihr in den meiſten Fällen über⸗ 
legen. Sie ſtellt die Todesurſache einwandsfrei klar 
und beugt dadurch ſpäteren Mutmaßungen und 
Verdächtigungen vor. Bei der Erdbeſtattung iſt 
unter Umſtänden durch die vorgeſchrittene Fäulnis 


die Rehabilitation eines zu Unrecht Beſchuldigten 


nicht mehr möglich. Die Leichenöffnung iſt von dem 
amtierenden Arzte unter Beobachtung der Vor⸗ 
ſchriſten für die gerichtlichen Leichenöffnungen vor⸗ 
zunehmen. Stößt er auf Befunde, die ein Ver⸗ 
brechen vermuten laſſen, ſo iſt ſie zu unterbrechen 
und der Staatsanwaltſchaft Anzeige zu erſtatten, 
die über die Vornahme einer gerichtlichen Sektion 
entſcheidet (Anlehnung an das Inſtitut der ſanitäts⸗ 
polizeilichen Obduktion in Sſterreich). — An der 
Debatte beteiligten ſich Prager⸗Graz, Unger- 
Bonn, Puppe Königsberg, Richter ⸗ München 
und Geheimer Medizinaltat Gretff- Karlsruhe. 


Kalihandel — Wagenmangel. 

In letzter Zeit hat ſich die Handelspreſſe wiederholt 
ausführlich mit der außerordentlichen Wagenkalamität be⸗ 
ſchäftigt, die ſchon ſeit Beginn dieſer Herbſtſaiſon in der 
Kallinduſtrie herrſcht und beſonders in der erſten Seplem⸗ 
berhäffte einen geradezu bedrohlichen Umfang annahm. 
Es iſt in dieſen Veröffentlichungen erfreullcherweiſe eine 
rückſichtsloſe Kritik an dem Bureaukratismus der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung geübt und auch auf die volkswirtſchaft⸗ 
lichen Nachteile hingewieſen worden, welche dadurch her⸗ 
vorgerufen werden, daß durch den Wagenmaungel einerſeits 
der Landwirtſchaft die rechtzeitige Kalidüngung teilweiſe 
unmöglich gemacht und andererſeits der Kaliinduſtrie der 
Abſatz geſchmälert wird. Will man den Geſamtſchaden 
aber in ſeinem vollen Umfange würdigen, ſo muß auch 
noch berückſichtigt werden, inwieweit noch eine weitere 
Jutereſſengruppe, nämlich der Kalizwiſchenhandel, unter 
dieſer Kalamität leidet. Die kleinen Händler ſind im all⸗ 
gemeinen nicht in der Lage, größere Kalivorräte für län⸗ 
gere Zeit einzulagern, da ſich dies ſowohl durch den ge⸗ 
ringen Nutzen, als auch durch die qualitative Beſchaffen⸗ 
heit der Ware verbietet. Es muß daher ſo disponiert 
werden, daß die Kaliſalze möglichſt zu der Zeit eintreffen, 
wo ſie von den Landwirten von der Station oder vom 
Lager des Händlers abgeholt werden ſollen. Es gehört 
nicht viel Phantaſie dazu, ſich die Situation des Händlers 
auszumalen, wenn die Landwirte mit ihren Fuhrwerken 
teilweiſe aus meilenweiter Entfernung bei ihm vorfahren 
und er bis dahin nicht einmal eine Verſandanzeige, ge⸗ 
ſchweige denn die Ware ſelbſt, zur Hand hat und die 
Bauern mit leeren Fuhrwerken wieder nach Hauſe ſchicken 
muß. In begreiflicher Nervoſität opfern die kleinen Händ⸗ 
ler unter ſolchen Umſtänden einen großen Teil ihres recht 
beſcheideuen Nutzens für koſtſpielige Telephongeſpräche und 
Depeſchen, um ſchließlich zu erfahren, daß der Auſtrag 
wegen Wagenmangel überhaupt noch nicht erledigt werden 
fonnte. Die Erbitterung richtet ſich natürlich zunächſt 
gegen ihre Lieferanten, in dieſem Fall die Großhändler, 
welche nun ihrerſeits ebenfalls wieder fortgeſetzt mit den 
Werken telephonieren und depeſchieren und ihren Abneh⸗ 
mern ſeitenlange Briefe ſchreiben müſſen, worin ſie ſich 
wegen der verſpäteten Lieferung entſchuldigen und aus⸗ 
führlich die Wagenkalamität ſchildern. Wenn man be⸗ 
denkt, daß bei mauchen Großfirmen ein erheblicher Pro⸗ 
zentſatz der täglichen Poſt, in einigen Fällen, wie feſtge⸗ 
ſtellt wurde, ſogar bis zu 60 %, aus derartigen Reklama⸗ 
tionen beſteht, dann kann man ſich ungefähr ausrechnen, 
welche Unſummen an Porto, Telephongebühren, Gehältern 
und Materialkoſten im Laufe der Saiſon geopfert werden 
müſſen, um eine ſchließlich ganz fruchtloſe Arbeit zu leiſten; 


denn fruchtlos bleiben alle dieſe Reklamationen, weil die 


Werke beim beſten Willen nicht mehr Waggons verſenden 
können, als fie von der Bahn geſtellt erhalten. Am ns 
augenehmſten aber bei der ganzen Sachlage iſt für den 
Großhändler der Umſtand, daß die Schuld an der Lies 
ferungsverzögerung zunächſt ihm in die Schuhe geſchoben 
wird, und er auf dieſe Weiſe ohne jegliches Verſchulden 
und trotz aller aufgewendeten großen Koſten in jeder 
Saiſon eine Anzahl Kunden verliert. 

Es iſt bekaunt, daß ſeiteus der intereſſierten Kreiſe 
ſchon mehrfach die dringende Aufforderung an die Bahn⸗ 
verwaltung ergaugen iſt, Abhilfe zu ſchaffen, einesteils 
durch Vermehrung des Wagenparks, anderenteils durch 
Einführung entſprechend ermäßigter Sommertarife, durch 
die wenigſtens die Herbſtſaiſon etwa entlaſtet würde; aber 
unbegreiſlicherweiſe hat ſich die Bahnverwaltung dieſen 
dringlichen Vorſtellungen und Vorſchlägen gegenüber, die 
auch vom Bezirkseiſenbahurat energiſch unterſtützt wurden, 
vollſtändig unzugänglich erwieſen. Es wäre unter dieſen 
Umſtänden dringend zu wünſchen, daß die in erſter Linie 
und am ſchwerſten betroffene Partei, nämlich die Kaliin⸗ 
duſtrie, Maßnahmen ergreift, um die Wagenmangelfrage 
recht bald im Landtage zur Erörterung zu bringen. Sie 
wird den geſamten Handel und nicht minder auch die 
Landwirtſchaft in dieſer Frage auf ihrer Seite haben. 


das Ende des Prozeſſes Sorhlet⸗ 
Thüngen. 


München, 25. September. 
Das mit allſeitiger Spannung erwartete Urteil 
in dem vielbeſprochenen Beleidigungsprozeß Sorhlet- 
Thüngen iſt heute Mittag gefällt worden. Geheim⸗ 
rat Dr. von Sorhlet hatte gewiſſe Abmachungen 


— 


ie 


des Kaliſyndikats mit der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft ſcharf verurteilt, wobei er die ſo⸗ 
genannten Propagandagelder als einer Geſellſchaft 
wie der erwähnten unmürdig bezeichnete, und 
Re Hans Freiherr von Thüngen hatte dieſer 
Kritik gegenüber im bayeriſchen Landwirtſchaftsrat, 
dem ſowohl er wie auch Geheimrat Soxhlet ange⸗ 
hörten, gegen letzteren den Vorwurf erhoben, 
Soxhlet ſei mit der Veröffentlichung der Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft in den Rücken gefallen und habe 
ihr Anſehen ſchwer geſchädigt. Soxhlet ſtellte in- 
folgedeſſen gegen Freiherrn von Thüngen die Be⸗ 
leidigungsklage. as Gericht kam aber zu einem 
freiſprechenden Urteil gegen den Be⸗ 
klagten, wenn auch anerkannt wurde, daß die An⸗ 
griffe des Freiherrn von Thüngen gegen Gorhlet 
unbegründet waren. Dem Beklagten wurde der 
Schutz des § 193 zugebilligt. Die Koſten des Ver⸗ 
fahrens wurden dem Kläger Geheimrat v. Sorhlet 
auferlegt. 


Mannigfaltiges. 


(Das Auto im Modemagazin.) 
In Berlin fuhr am Sonntag eine Auto⸗ 
droſchke in eines der großen Schaufenſter des 
Pelzwarengeſchäfts von Herpich u. Söhne in 
der Leipzigerſtraße hinein. An den dort auf⸗ 
geſtellten koſtbaren Pelz und Konfektions⸗ 


modellen wurde ein großer Schaden an— 
gerichtet. g 
(Drei Jahre Zuchthausp erhielt in 


Berlin der Händler Bernſen, der bei einem 
Einbruch auf Polizeibeamte zahlreiche Re— 
volverſchüſſe abgefeuert und dadurch den An⸗ 
laß zu dem bekannten Schießerlaß des Poli⸗ 
zeipräſidenten von Jagow gegeben hat. 
(Die Welt geht unter.) Auf das 
Bureau einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft 
in Frankfurt a. M. kam kürzlich ein Land⸗ 
mann, um ſeine Verſicherung zurückzukaufen. 
Da in einem ſolchen Falle nur ein Teil der 
gezahlten Prämie zurückgezahlt wird, machte 
man ihn wohlwollender Abſicht darauf aufs 


merkſam, daß er durch den Rückkauf einen 


nicht unbedeutenden Schaden erlitte, und 
fragte ihn warum er dies tun wolle, worauf 
er erwiderte: „Es hat gar keinen Zweck, 
weiter zu verſichern, denn in 3 Jahren geht 
ja doch die Welt unter, das weiß ich ganz 
beſtimmt, und der Papſt und die Gelehrten 
wiſſen es auch. Da will ich mich mit meinem 
Gelde ſo einrichten, daß es gerade noch 3 
Jahre ausreicht.“ Nach dieſer Antwort hielt 
man es ſelbſtverſtändlich für überflüſſig, ihm 
weitere Ratſchläge zu erteilen. Nachdem er 
ſein Geld in Empfang genommen hatte, ging 
er mit den Worten: „Meine Herren, Sie 
werden in 3 Jahren an mich denken.“ 


(Die Gaſtwirte und das Pilſe⸗ 
ner Bier.) Der deutſche Gaſtwirts⸗Ver⸗ 
band fordert alle Wirte auf, eine Erhöhung 
des Preiſes für Pilſener Bier abzulehnen 
oder den Bezug des Bieres einzuſtellen, da 
dieſe Preiserhöhung vom Publikum nicht ges 
tragen werde. Zutreffend bemerkt er dabei, 
daß „unſere deutſchen Biere, und beſonders 
die nach Pilſener Art gebrauten, hinreichend 
Erſatz bieten.“ 

(ÜUm einen Mann zu bekommen.) 
Im Alltotafluß ertranken 18 junge Mädchen. 
Sie hatten nachts gebadet, damit ſie nach 
altem Aberglauben im nächſten Jahr einen 
Mann bekommen konnten! 


(Ein Schoppen Marokkaner.) 


Aus Köln wird gemeldet; Der Name für den 


neuen „Heurigen“ iſt gefunden, und zwar 
geht er, wie immer aufs Aktuelle. Beſuchte 
da in den letzten Tagen ein rheiniſches 
Bäuerlein eine Wirtſchaft und forderte feſt 
und beſtimmt „e Schöppche Marokkaner“. 
Der Wirt äußerte keinerlei Überraſchung über 
die neue Sorte, mußte aber erklären, daß 
der „Marokkaner“ erſt in den nächſten Wochen 
zum Anſtich gelange. Auf die neugierige Frage 
des Bauern, ob er auch richtig verſtanden habe, 
welcher Wein gemeint ſei, erwiderte der 
brave Wirt: „Wie könnt denn der neie 
Win, der 1911er, wo währende derer afrika⸗ 
kaniſche Hitze gewachſen iſt, anders heiße als 
Marokkaner“. Hoffentlich hinterläßt dieſer 
„Marokkaner“ nicht einen fo bitteren Nachge— 


ſchmack als der gleichnamige Handel. 


(Die Wiener Ausſchreitungen.) 
Nach Feſtſtellung von Sachverſtändigen be⸗ 
trägt der im Bezirk Ottakring angerichtete 
Schaden 100 000 Kronen, im Bezirke Innere 
Stadt 40 000, im achten Bezirke 40 000 
Kronen. 


(Die Verheerungen am Befun.) 
Die jüngſte Elementarkataſtrophe, die wie be⸗ 
richtet, über die ſchon ſo oft ſchwer heimge⸗ 
ſuchten Gemeinden am Veſuv hereingebrochen 
iſt, hat wiederum rieſige Verheerungen im 
Gefolge gehabt und zahlreiche Menſchenleben 
gefordert. Die von den Schlamm- und Lava⸗ 
maſſen des Veſuvs am meiſten in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogenen Orte ſind Portici, Reſina 
und Torre del Greco. Auch in Ottajano 
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Der größte Paſſagierdampfer der Welt, der 
engliſche Dampfer „Olympic“ von der White⸗ 
Star⸗Linie, wurde am 20. September kurz nach 
ſeiner Ausfahrt aus Southampton, um nach 
Cherbourg und Newyork zu gehen, von dem 
engliſchen Kreuzer „Hawke“ gerammt und um 
ein Haar mit ſeinen dreitauſend Perſonen an 
Bord in den Grund gebohrt. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß fand bei Cowes bei hellem Tageslicht ſtatt. 
Es fiel ein feiner Regen, aber die Ausſicht war 
nach dem Bericht von Augenzeugen vollkommen 
klar. Der „Hawke“ ſowohl wie der „Olympic“ 
fuhren in derſelben Richtung, und das ſehr 
ſchnell dampfende Kriegsſchiff ſchoß an der 


ere erer eee 


Seite des „Olympic“ vorüber. 
es aus einem bisher unaufgeklärten Grund eine 
Wendung und ſteuerte direkt in die Steuerbord⸗ 
ſeite des „Olympic“ hinein. Der donnerartige 
Krach wurde weithin über die Inſel Wight ver⸗ 


Plötzlich machte 


nommen. Der „Olympic“ erhielt gewaltige 
Lecks über und unter der Waſſerlinie. Aus 
unſerem Bilde geht hervor, daß auch der Kreu⸗ 
zer am Bug ſchwer beſchädigt war. Der 
„Olympic“ wurde von Schleppdampfern nach 
dem Hafen zurückgebracht. Der Kreuzer konnte 
unter eigenem Dampf nach Portsmouth ge⸗ 
langen. 


und San Giuſeppe iſt ſchwerer Material: 
ſchaden angerichtet worden. In Torre del 
Greco und Reſina allein wird der Schaden 
auf mehrere Millionen Mark geſchätzt. In 
erſterem Orte ſind die Straßen unpaſſierbar, 
mehrere Häuſer eingeſtürzt, die Waſſerleitung 
iſt unterbrochen und die Erdegeſchoſſe zahl⸗ 
reicher Häuſer ſiud überſchwemmt. Die Be⸗ 
völkerung hat die letzten Nächte bei Regen, 
Sturm und Kälte auf den Straßen zuge- 
bracht, da der Aufenthalt in den Häuſern zu 
gefährlich ſchien. In Reſina erreichte der 
Schlamm beinahe die Höhe der Straßenla⸗ 
ternen. Die Orte ſind vom Verkehr abge⸗ 
ſchnitten; Gas⸗ und Waſſerleitungen find zer— 
ſtört. Die Felder in der Nähe der Städte 
ſind vollſtändig verwüſtet. Das Unwetter hält 
an. Einer weiteren Drahtmeldung zufolge 
ſind bei dem Unwetter 20 Perſonen ge⸗ 
tötet worden, während nach einer anderen 
Verſion ſich ihre Zahl ſogar auf 50 beläuft. 
Auch der Veſuv iſt wieder in Tätigkeit ge⸗ 
treten. Die Eruptionen erfolgten mit ziem⸗ 
licher Heftigkeit; von dem Krater ergießt ſich 


ein breiter Lavaſtrom die Abhänge 
hinunter. 
Die Schiffskataſtrophe auff 


dem franzöſiſchen Panzerkreuzer 
„Gloire“) hat jetzt, nachdem wieder einer 
der Verletzten geſtorben iſt, neun Tote 
gefordert. 

(Verhängnisvolle Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe.) Bei einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Eiſenbahnzug und einem voll⸗ 
beſetzten Leiterwagen in der Nähe von Apple⸗ 
ton (Wisconſin) wurden 14 Perſonen ge— 
tötet und 12 verletzt. 


(Prozeß gegen den „Ban“) Vor der 


erſten Strafkammer des Landgerichts I Berlin B 


ſtanden am Montag der Schriftſteller Paul Eulen⸗ 
berg, der Herausgeber der Halbmonatsſchrift „Pan“ 
Wilhelm Herzog und ſein Sozius, der durch einen 
offenen Brief an den Porczeipräſidenten v. Jagow 
bekannt gewordene Schriftſteller Paul Caſſierer, 
der Gatte der Schauſpielerin Thila Durieux, die 
ſich wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften zu 
verantworten hatten. Der Vorwurf der Anzüchtig⸗ 
keit richtet ſich gegen einen von dem Angeklagten 
Eulenberg verfaßten, im „Pan“ enthaltenen Ar⸗ 


tikel, betitelt „Brief eines Vaters unſerer Zeit“, 


in welchem der Vater ſeinem nach Paris zum Be⸗ 
ſuch der Hochſchule reiſenden Sohne Verhaltungs⸗ 
maßregeln bezüglich ſeines Verhaltens im Verkehr 
mit Frauen gibt. Wegen dieſes Artikels war die 
betreffende Nummer des „Pan“ bereits vor län⸗ 
gerer Zeit mit Beſchlag belegt worden. Die Hffent- 
lichkeit war ausgeſchloſſen; doch wurde einzelnen 
Perſonen, darunter der Gattin Eulenbergs, das 
Verweilen im Saale geſtattet. Der Angeklagte 
Eulenberg beſtritt entſchieden, daß der Artikel un⸗ 
züchtig ſei. Derſelbe ſei in Jeng wiederholt ver⸗ 
leſen worden, und zwar auch in Geſellſchaften, in 
welchen Damen, darunter Mütter von Studenten. 


anweſend geweſen jeien. Niemand N 
Artikel damals Anſtoß genommen; im Gegenteil 
ſeien ihm, als dem Verfaſſer, gerade von den 
Müttern der Studierenden warme Anerkennungs⸗ 
worte gezollt worden. Seine Abſicht ſei geweſen, 
die Achtung vor der Frau namentlich in den 
ſtudierenden Kreiſen durch den Artikel zu heben. 
Zu der Verhandlung waren vier Sachverſtändige 
geladen. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Grün⸗ 
ſpach⸗Berlin, plädierte auf Freiſprechung. Das 
Gericht erkannte dem Antrage des Verteidigers 
entſprechend. 


Humoriſtiſches. 


(Von der Schmiere.) „Die für heute ange⸗ 


ſagte Vorſtellung der „Jungfrau von Orleans“ muß 


leider ausfallen, da die hieſige Feuerwehr zwecks Hilfe⸗ 
leiſtung bei einem Brande in dem benachbarten Klein⸗ 
Kleckersdorf ihre Helme ſelber braucht.“ a 
(Auch Athleten.) Auguſt: „Weißte, ich hab' 
dir ſolche Forſche in meinen Händen, daß ich eenen 
Taler in zwei Stücke zerbrechen könnte, wenn ich eenen 
hätte!“ — Fritz: „Wenn's weiter niſcht is; ick kann 
eenen Goldfuchs kleene kriegen, wenn id eenen hab.“ 


Gedankenſplitter. 

Wir ſehnen uns nach Betonung des deutſch⸗natlo⸗ 
nalen Volkstums, im Gegenſatz zu den internationali⸗ 
ſierenden Beſtrebungen, welche unſere geſunden völki⸗ 
ſchen Beſtrebungen zu verwiſchen drohen. 

Friedrich Wilhelm, deutſcher Kronprinz, 
in Königsberg 1910. 

Wenn manche Tätigkeiten nicht ſo ſchwer wären — 

fo würden fie viel weniger Leute verachten. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Dienstag den 26. September. 
5 ſhöͤchſter 


Benennung. 


reis. 

Welden 8 100 Kilo] 19,20 20,— 
ohe 6 2 16,40 | 17,— 
Gerſte . OR 17 16,40 | 17,50 
SyareL ee er Feet 5 16,80 | 17,40 
Stroh (Nicht) 1 5,50 6— 
HDI he RR 8.— 9— 
Hocherdſenmsamn Selen 5 19,— | 20,— 
Kartoffeln en 50Nito| 2,80 4.— 
Roggenmehl .. sr ig 55 —— — 
TTV 2¼ͤKiloſ —.— —.— 
Rindfleiſch von der Keule... 1 Kilo] 1,59 1,60 
Bauchfleiſch h.. 5 1.30 1,40 
SACHE ‚3 1,10 1,60 
Schwelllefleiſch : 7 1,30 | 1,60 
WEnallaltutes ns 1 1,40 1,70 
Geräucherter Speck.. 7 1.60 —.— 
Shnialsgar mr Se ee 1 —.— —.— 
Blue EN hr 2,20 8,— 
Eier Schock 4— 4.80 
Kre bee 5 2,.— 6,— 
Aale Nilo 2,— | :2,40 
Breſſen e 75 —,80 12 
Schleie ee Ba ee 5 1,60 | 2,40 
Hechte e 5 1,40 1,60 
Raraufher. a oo 2 u. . 3 1,40 | 1,60 
Barſche „5 5 —,80 | 1,20 
Nawe . 8 5 5 2,— 2,20 
arpfen „ 2 2,.— 2.20 
Barbinen ee eo 75 —,80 1,— 
Weißſſch e 3 —,20 | —,50 
Heringe 2 Ss 15 — — 
Flundern „„ „ — — 
Din: 7 1,20 1,60 
Mlch!)!h;, erfa.te 1 Liter. —18 || —,— 
Pere!!! ee s * —15 —,20 
Spiritus N 2 * 2,00 —.— 
Denatüre rf 1 | —,30 | —,32 


abe an dem] M 


Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 25—30 Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 19—50 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—25 Pf. der Kopf, Rotkohl 5— 25 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen —,— Pf., Spinat 10—20 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
ſilie Bundchen —,.— Pf., Schnittlauch Bundchen —.— Pfg., 
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig 3 Stück 5 Pf., 
Meerrettig —.— Pf. die Stange, Radieschen 1 Bundchen 5 Pf., 
Gurken 0,60—1,50 Mk. d. Mdl., Senfgurken —. — Mk. d. Mdl., 
grüne Bohnen 20—30 Pf. das Pfd., Wachsbohnen 25—30 Pf. 
d. Pfd., Birnen 10—25 Pf. d. Pfd., Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Kirſchen —— Pf. das Pfd., Pflaumen 15—25 Pf. das 
Pfund, Wallnüſſe 20—40 Pf. das Pfd., Johannisbeeren 

f. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —,— Pf. der Liter, Waldbeeren —.— Pf. der 
Liter, Pilze 20— 25 Pf. das Näpfchen, Puten 3—4 Mk. das Stck., 
Gänſe 3,00 —7,50 ME, das Stück, Enten 3,00—6,50 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,40—2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 
Hafen —,.— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 
Stück. 


Magdeburg, 25. September. Zuckerbericht. Kornzucker 


88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sat ——. Stimmung: ruhig. Brolrafſinade I 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker 1 mit Sack —— 
Gem. Rafſinade mit Sack ——. Gem. Melis I 


mit Sack 29,50 Stimmung: ruhig. 

— ͤ———̃ —— — ö—Ü— — 
Hamburg, 25. Seplember. Rilböl ruhig, berzollt 72,00. 

Kaſſee ruhig. Umſag —— Sack. Petroleum amerik. fpez, 

Gewicht 0,800 Toto luſtlos, 6,50. Wetter: ſchön. 


Berlin, 23. September. (Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Die Zufuhren 
nehmen immer weiter ab. Manche ländlichen Molkereien, bes 
ſonders in Mecklenburg, ſtellen den Betrieb gänzlich ein oder 
ſind gezwungen, Butter von hier zuzukaufen. Auch die Pro⸗ 
vinz beorderk ſtark, ſodaß wir täglich mit geräumten Lagern 
ſchließen. Eine Preisſteigerung ſogar ſchon am Mittwoch 
dachten wir nicht für ausgeſchloſſen. 

Allerfeinſte Molkereibutteee 147 Mk. 
Feinſte Molkereibutter . 144—146 Mk. 
II. Qualität . . . , . 125—135 Mk. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 26. September 1911. 


2 


Name 35 2 8 2 s Witterungs⸗ 
der Beobach. 8 8 | = 3 Wetter SE 88 f ea 
2 2 >| 
tungsftation | 3 SE: 5° 85 24 Stunden 
Borkum 763,2 NW bedeckt 13 — vorw. heiter 
Hamburg 766,3 SSW |Dunft 11 0,4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 766,7 W̃ Dunſt 15 — jzieml. heiter 
Neufahrwaſſerſ766,4 SSO wolkig 15 — |meift bewölkt 
Memel 765,7 So hheiter 16 — |meilt bewölkt 
Hannover 767,0 W̃ wolkig 10 — ſmeiſt bewölkt 
Berlin 767,48 bede 13 — meiſt bewölkt 
Dresden 768,7 WS Möibedeckt 10 — |meift bewölkt 
Breslau 768,7 W NW bededt 13 — zzieml. heiter 
Bromberg 767,5 [SO Nebel 13] — ſmeiſt bewölkt 
etz SW wolkig 6] — ſmeiſt bewölkt 
Frankfurt( M.) 768,4 SW Nebel 11 — zzieml. heiter 
Karlsruhe 768,60 SW Regen 10 6,4 vorm. Nied. 
München 769,5 SW wbedeckt 8 — ſmeiſt bewölkt 
Paris 767,4] SW fſwolkenl. 13 — — 
Vliſſingen 764,66 — |heiter 15 — nachts Nied. 
Kopenhagen 765,7 WSW Regen 13) 2,4. vorm. Nied. 
Stockholm 762,00 — Nebel 13. — |vorw. heiter 
Haparanda 763,800 bedeckt 9 25,4 nachts Nied. 
Archangel 772,3 — hbedeckt 60 2,4nachts Nied. 
Petersburg 766,1] — Nebel 10 — Wetterleucht 
Warſchau 766,80 — bbedeckt 15 — zieml. heiter 
Wien 767,6 SO wolkig 15 — zzieml. heiter 
Rom 761,2 WNW wolkenl. 15] 2,4 anhalt. Nied 
Hermannſtadt 766,2 RO Regen 100 — zzieml. heiter 
Belgrad 764,3 W — 13. 6,4 vorw. heiter 
Blarritz 769,0 — hheiter 17 — nachts Nied. 
Nizza — OSO — —| —  |vormw. heiter 


Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienites 
(Dlenſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichlliche Witterung für Mittwoch den 27. September: 
Zeitweiſe wolkig, tags warm, vorwiegend trocken. 


Weichſeluerkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Bromberg“, Kapt. Wittſtock, mit 
350 Ztr. Gütern von Danzig, Dampfer „Rußland“, Kapt. 
Liedtke, mit 4 Kähnen im Schlepptau von Danzig nach 
Warſchau, Dampfer „Genitiv“, Kapt. Wittſtock, mit 420 Ztr. 
Gütern, Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhardt, mit 4 Kähnen 
im Schlepptau und 600 Ztr. Gütern, beide von Danzig, ſowie 
die Kähne der Schiffer G. Bartſch mit 5550 Stück Granaten 
von Spandau, L. Mielke mit 2400, J. Mielke mit 2700, 
J. Wierzbidi mit 1900, J. Schirrmacher mit 2000 Ztr. Gütern, 
ſämtlich von Danzig nach Warſchau, B. Schlatkowski mit 
2650, Th. Caban mit 1680, L. Szachowski mit 2000, A. 
Lipke mit 1300 Ztr. Getreide, ſämtlich von Wlozlawek nach 
Danzig. Abgefahren: Dampfer „Meta“, Kapt. Satorius, 
mit 600 Ztr. Mehl und 200 Ztr. Gütern, Dampfer „Graudenz“, 
Kapt. Panſegrau, mit 600 Itr. Mehl, beide nach Danzig, ſo⸗ 
wie der Kahn des Schiffers M. Tietz mit 1600 Ztr. Mehl 
nach Danzig. ; / 


27. September: Sonnenaufgang 5.54 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.48 Uhr, 
Mondaufgang 11.45 Uhr, 
Monduntergang 7.26 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag den 28. September 1911. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 104, Uhr in 
Gurske: Feſtgottesdienſt aus Anlaß der 250 jährigen 
Jubelfeier der Kirche. Feſtpredigt: Geh. Konſiſtorialrat 
Lic. Dr. Gröbler⸗Danzig. 


Kgl. Preuss. Staatsmed. REM 


0 N ger mit ff * 

gut bedient sein will, N 
5 lasse sich unsere Proben kommen, 5 
Slatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
SGemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— MM 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
4 Deutschlands grüsst. Spoz.-Seldengeschäft [9 
2 Seidenhaus Michels s CE 
60 BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 48-44 
N Mechan, Seldenstoff-Weberel In Krefeld ES 


Die Urſache der Darmkrankheiten bei Flaſchen⸗ 
kindern bilden ſehr oft die durch unzweckmäßige Milch⸗ 
ernährung verurſachten Darmgärungen, welche am leichteſten 
durch die Ernährung mit „Kufeke“ und Kuhmilch ver⸗ 
hütet werden. „Kufeke“ macht die Kuhmilch feinflockiger, 
gerinnbar und dadurch leichter verdaulich, erhöht auch 
deren Nährwert. 
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Verlangen Sie überall 
ausdrücklich dasFabrikat 
der Wolfram Lampen- 
Aktiengesellschaft 
Augsburg. 
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3j 225. königl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu der am 13. un und 14. Oktober 
ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe ſind 


4% Weſtpreußiſche Provinzial⸗Anleihe, VII. Ausgabe. 
Tilgung früheſtens zum 1. April 1913 zuläſſig. 


Zeichnungen auf vorſtehende Anleihe zum Kurſe von 


2000000 M. Niſeſaph Apparate. 


verlangen Sie gratis Proſpekt. 


Vorführung kann jeden Wochentag von 4 bis 6 Uhr erfolgen. 


Wilhelm Cowalsky, 


di ene 2 Offiziere 
drei hochelegant mäbl. 


entl. mit Stall per ſofort zu vermieten. 


Altſtädt. Markt 27, 1. 


Möbl. Zimmer vom 1. 10. zu verm. 
Baderſtraße 20, 2, r. 
In meinem Hauſe 


1 1 5 

h s 100,30 franko Speſen De Preitelruße 1315 | 

a 40 u 1 0 Mk. nehmen wir bis Mittwoch den 27. des Monats Schwartz bisher innegehabte 

. 1 entgegen. 1 d R 

königlich Dombr A a en 9 g 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 
Als perfekte 


Kochfrau, 


ſowie zur Aushilfe empfiehlt ſich 
J. Jaworski, Bäckerſtr. 29, 2. 


Etrickmaſchinen leer 


Otto Müller, Magdeburg 42, 
Lüneburgerſtraße 19. 


1. 10 tn 15 Liter Milch 
zum Wiederverkauf? Angebote Graben⸗ 
ſtraße 2, Neftaurant. 


mm 


Bohnungen. 


Waldſtraße 5 E 

gar e 19 Ben e ee , T. inmer= Wohnung, 

arterre, mmer, ar! | 

Kaſerneuſtraße 37: Max Hirsch, 6. m. DD Cel. 382. 5 2. Etage, 

2. Etage, 3 a 360 Mark 725 —— A 2 der Neuzeit J zu vermieten. 
mit un N vom 1. Oktober R ein AI Mellienſtraße 101. 

158 Aluminium te A 

Wohnungen, See. Fal Parterre⸗ Wohnung, f 

M ellienſtr aße 109: > er Zimmer, Küche und Zubehör, in meinem 1 

2. Etage, 10 Zimmer, Hale, Schloßſtraße 4, für 360 Mark, 9 

3. Eiage 5 Zimmer, ES C frre vom 1. 10. 11 zu vermieten. Zu ar bei Fi 

Nenban, Deltieuftrape 129: 9 alte 1. 80 ae et 1 

age, immer, 5 

Mellienſtraße 137: beſtes und billigſtes Rochgeſchirr der Gegenwart, 2 Zimmer on Woh mung 1 ; 

1. Etage, 3 Zimmer 20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen zu vermieten. Stahl, Königsſtraße 20. i 

mit Gas, elektr. Sicht, Burſchenſtube Treundl. Wohnung von 4 Simmern, { 

Pferdeſtall und Gartenland von ſofort Küche und ubehar 9 8 De 3 

oder ſpäter zu vermieten. mieten. 8 e 2. 1 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. I. 


Thorn, Waldſtraße 49. 
Fiſcherſtraße 45. 
Wohnungen ef „ai ven. 

Näheres daſelbſt parterre. Neumann. 


Mittelwohnung 


vom 1. 10. zu verm. Tuchmacherſtr. 12. 


mit Arbeit 


Oftbant für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenſtraße 36. 


= Seine Kartoffelernte ? 


ohne 
Harders patentierte 


Kartoffel⸗ 
Arabemaſchine, 


die wie die von Menſchen⸗ 
hand geführte Kartoffel⸗ 
hacke arbeitet. 

Kein Beſchädigen und 
kein weites Wegſchleudern 
der Kartoffeln. 
Arbeitet ſelbſt im höchſten 
2 Kartoffelkraut und in 

verquecktem Boden. 


ohne 8 8 Kaufz wang geſta 


Be rn udge f augo agavagaı 


Tarrey sIMroczkowski 


e 5 und Küchengeräte, 


een. 5⸗Zimmer⸗ Wohnung 


von ſof. zu vermieten eee 1 
—— iſt eine ſaubere Schlafſtelle. l d aid allen "Bubehör. 3, Etage 
Culmerſtraße 4, von ſof. zu vermieten. 


. Etage, 
4 immer, Fülle Ai Zubehör, Cine Wohnung, 


3. Etage, von zwei 
Stuben, Küche und 


Musnislungen, Alilzen, 
 Kamdschufe, 


Forzisglichote Aufühhung 
Angemesoene Meise. 


modern a mit oder ohne Woh: 
nung 125 pril nächſten Jahres zu 
vermieten. 


Max ee 


Breiteſtraße 
aderſtea e 1 


iſt die 


Parterre⸗Wohnung, 


6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch ſchon 15. 9. be⸗ 
zogen werden. Zu erfragen dortſelbſt. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22/24. 
E. Jablonski. 


Lagerräume, 


af 1225 Pferde, 
ofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brickenſtraße 5. 
Ein Pferdeſtall 


Pferdeſſalle und Wagenremiſe. e 4. Ottoser zu vermieten. ehe Pei J. Ottos g ! 
1 zu | Paul Tarrey, Mieter zu len Wunsch uh a 


Fiſcherſtr. 45, pt., bei Neumann. 


Altſtädt. Markt 21. renoviert. Baderſtraße 3, Laden. 


Julius Hell, Brückenſtraße 27. 


2 


en 


un 


IM 


18 Sephr. 30 Tage 


5 I | UI 


Davon werden Sie, bitte, überzeugt, wenn Sie mein reich sortiertes Lagerin den neuesten Facons vom Anta sten 
bis zum hochelegantesten Genre mustern. Ich führe von fachmännischer Seite als erstklassig anerkannte Fabrikate, die 
ich für die Saison zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen offeriere. 


Ein Versuch führt zu dauernder Verbindung. 
Gleichfalls empfehle ich meine exakte Selbstanfertigung nach neuesten ) Modellen in eleganten 
= Reit-, Lack-, Jagd- und Röhren-Stiefel. 


1 werden in eigener Werkstätte prompt ausgeführt. 


ustav E. 


Filiale: | vorm.: Adolf Wunsch, gegr. 1863. Filiale: 
Mellienstrasse 127. VF Elisaheistrasse 3. P Oo d g O r . 


Le 
Herbst - Ende. 


Herbst- Anfang. 


Beachten Sie, bitte, meine 
Preise im Schaufenster! 
[19ISTONETIS UT 9STOIT 
surauanrg ‘arg morgaeagl 


Kinematographen⸗Theater 


ETROPOL‘, 


Friedrichſtraße 5 


40 Sibplätze 460 Sihplät 


Als den nn vom 27. September bis 29. 2 


Im die Reiftungsfähigteit a HE 


en fel 


verlangt von ſofort für dauernde Arbeit 59 


1 f 
An dieſen Tagen gewähre ich auf alle unten bezeichneten Waren bei Einkauf von 


ind, We W 
Franz Loch. 10 Mark 10 Prozent, über 10 Mark 15 e Rabatt. FP 
Tüchtige Rock⸗ und Dieſer Betrag wird bei Barzahlung ſofort zurückgezahlt. f g 
{ Hoſenſchneider Da mein Geſchäft neu iſt, habe ich keine zurückgeſetzte Ramſchware, ſondern nur neue, moderne Ware. Die Ju en in e i 
Bi 7 Geb d derk de Gel ‘ 
Het fort ein, von diefen Preisermũ ißigungen i g g en e e e | 


. A. Kühn, Gerberftr. 23. 


Ein Thies Hoſen⸗Schneider außer 
dem Haufe und ein jüngerer 


f Katharinenſtraße 
Schneidergeſelle im Haufe können ſich h. Fechn er, Thorn, var 97 


Iden b S d 5 
Ter- Mee Sindehftrahe 46. |R Drechslerei, Scher und Stockfabrikation. Eis 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 46. 
Ich empfehle in größter Auswahl: wi 


großes Drama. 
al SA ca. 4 — — N 
j 1 NN 7277 ͤ EEE DENE 
12. Müller als 500 hof 3. Pothe⸗ Journal, neueſte Tagesereigniſſe, 
4. Wunder der Chriſtalliſierung, Natur. 5. Liebe iſt kein Traum, Drama, 


6. Die alte Jungfer und der Weiberfeind, Drama. 7.—14. Einlagen, Humor, 
\ Natur- und Tonbilder. 


Wider im Programm vorbehalten. 


Se ® SESCOSEET 


Mettanikeriehrlinde 


ſtellt ein 


Walter Brust. | 


x 5 Regenſchirme: Stöcke: Lederwaren: 

Friſeurlehrling a De | . 

hust 5 are NE. 1. Damenſchirme, Mit echten Silber⸗, ee eg = lese lies; ie fe Gammaoıe 
uche Sohn achtbarer ern als = g 7 re n inder. 

2 rlin 11 fa e ee Herrenſchirme, Elfenbein⸗ und 
. a Kinderſchirme, Naturkrücken, eee hal beginnt 

5 „ Sctockſchirme, 0 bon 1-90 Mt. Brieftaſchen, : 9, Di jenstag den 10. Oktober. 

i Wagen⸗ u. Keiſeſch eme. A Stück. nl Wee en uſw. 
Lehrling 1 | Sen ! 


gegen Taſchengeld kann ſich melden bei . 
A. Schüttkowski, 
Thorn 3, Mellienſtraße 72. 


lle fame . Aber 


Nef ilien für Bruder: 


Für Jagdliebhaber: 


Stahlwaren: 
; Reh: u. Hirſchgeweihe, 


ae 


9 85 
N 5 5 Taſchenmeſſer, Lange und kurze Pfeifen . 5 1 
A 1 b eiter | zitömeffe, RN ae e Montag den 9. Oktober, 
ſtellt ein Raſiermeſſer, Be Zigarren u. Bigavellenfpigen, weihen gefertigt, 5 morgens 8 ½ Uhr, 
5 Raſierkaſten, ö Zigarren⸗ u. Zigarettentaſchen, I Signalpfeifen von Horn, auf dem Fabrikhofe ſtatt. 
Gaswerk Thorn. 5 Sie eee Tiſchmeſſer mit ‚Du: Altersverſicherungskarten und Arbeitsbücher ſind 


Scheeren uſw. Zigarrenſpindchen uſw. hornſchalen. 


hierbei vorzulegen. 


Zuckerfabrik Culmſee. 
8 8888888 ® une 


S e EN 


Gakterſchneider 
ſowie Platzarbeiter 


ſtellt ſofort ein . 
L. Bock, Baugeſchäft. 


Ein ordentlicher 


Arheitsburſche 


mit Fahrrad kann ſich melden. 2 
Olex⸗ e eee 
Mocker, Eichbergſtr. 


Für mein Geſchäft ſuche ein 


Fräulein 


mit guter Schulbildung. 
B. Hozakowski, Chorn, 
Brückenſtraße 28. 


Geübte Taillenarheiterin, 
eine Rockarbeiterin und 
i Lehrmädchen 


Anna Brock- -Wittkopp, Talſtraße 23. 
Atelier für feine Damenſchneiderei. 


Außerdem empfehle zum Umzuge: 


Portièrenſtangen und ⸗Ringe, Gardinenroſetten, 
Bauerntiſchchen, Stockſtänder, Salonſäulen uſw. 


Einen Poſten Meifehandtafchen, 


um damit e räumen, unterm Selbſtkoſtenpreiſe 


D 


— 


EEE . — —.— 3 SE: 


in Tüten und Dosen. 
— Nachahmungen weise man zurück, — 


f Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschaft 


3 3 16. 3 Lanolin-Fabrik ll 


Seriöse Beschäftigung für Damen | feen Standes. 


Kleine Muſterkollektion von halb⸗ und Reinleinen, Tiſchtücher, Servietten und 

Handtücher werden zum Detall⸗ Verkauf gegen hohe, ſofort zahlende Proviſion ver⸗ 

geben. Damen, die ſich hierbei eine ſelbſtändige Tätigkeit erwerben wollen, können 

„Gebildees Fri lein bis 200 Mark monatlich verdienen. Ausführliche Angebote unter B. E. 25 an 

ende ee ae Rudolf Masse, Thorn, erbeten. 
2 NER - — - - bishe 

Angeb. erb. ſchriftlich an 55 2 . Möbl. Wohnung, ee 1G zu vermieten. 


Atelier Bonath, Thorn. N in der 70 der Maſch.⸗G E. Post, Gerſtenſtraße 10. 
— — — — 


ae e DOEDDE- Pacher N Tan 0 e e 


Kinderfräulein u. Kin⸗ Schulstraße 10, 810 ER Genen von ſofort oder ſpäter zu 


Bis zur. ele ee nach 


Baderstrasse 21 ns 


neben dem Restaurant „Loewenbräu“ gewähre ich bei en ‚von Original- 
kistchen Zigarren einen Rabatt 


| won 10 Prozent. 
a N Schleh N zo a 27. 


ut möblierte Wohnung p. 1. 10. 11 


dermädchen. Emma Totzke, ver- Thorn ten Parkſtraße 18, 3. e N 
lichte N 0 . ubauten ell. 27 
Fäden e Chor, Wären Mein Diesjähr: ger Tanzzirkel, verbunden mit gründlicher Anſtandslehre beginnt Schülſtraße 4, 2. Etage, 7 Zimmer, 9 Mobl Wohnung a 12 e 815 ande, .ie je 
A ne ara a Fo ER 5 e Nmeberitrome Bar pie Schulſtraße 13. 2. 2. Etage, 5 Zimmer, ; 8 Strobandſtrafte 15, 1. 2 7 bel b. Ye elektr. anlage v 
‘ N ſämtlich mit reichlichem Zubehör, vom „ err ober 8. zu vermieten 
Kindermädchen 0 M. Toeppe, Tanzlehrerin. Ottober d. Js, zu vermieten. 25 Bu ene Feier init an a G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
für den ganzen Tag kann ſich melden. K d N 1 7 d wal e Wohnung Pferde⸗ | mieten. , en 
h 2 FFCCC 
e ie, nder leger oder 1. e f ste Cisfeller 
k RE ? se 5 mit jep. Eing., für eb g. rn 
zu Anfang Oktober geſucht. 8 Kinderfrau | 2 k l. Border. 1—2 Herren pall., Heriſchaftl. Wohnung, ni ‚neohen „Serlagerfelle 
Mellienſtraße = 3. findet per 1. 10. oder 15. 10., auch durch Vermittelung Stellung bei Schreibtiſch een 1 ann 6 Zimmer, Bad, reich.. Zübehör und 
1 Arbeſtsfran kann ſich melden auf den „ 2. 
ganzen Tag. abo Fieiler, Gärtnerei, Frau Barnass, Breiteſtraße 29. a one der 1715 geräuniger ferdeftl 


Mocker, Konduktſtraße 52. a . — 2 I Wo nung en Wo 

Auftvartefrau Neuſt. Nun 6 ) Wand = von 3 und A ahnung vom 1. 10. zu 0 nung, 

| ordentlich, Tauber, püntt= — — 85 „ eben. Lipinski, Schulſtraße 16. ee e un, vom 
Aufwärt lil, lich, täglich 711 ab nn Trdt. Borderzimmer vom 1. 10. 


Leeres Zimmer vom 1. Oktober zu 1 Oktober d. Is. zu vermieten. 
1. 10. geſucht. Brückenſtraße 10, part. billigſt zu vermieten Schillerſte. 19, 1.! vermieten Mellienſtr. 85. G8. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


b. donbrnwafi e Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Artern; Frau oder Mädchen, von 
ſofort geſucht Strobandſtr. 4, 1. 


1 Zimmerwohnung, 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werne, Kulmer e 60. 


Nr. 227. 


2 


Thorn, Mittwoch den 


Kriegsmarine. 


Kaiſer Wilhelm hat an den Präſidenten 
der Republik folgendes Telegramm gerichtet: 
„Es fehlen mir die Worte, um den Ausdruck für 
mein tiefes Mitgefühl mit der nationalen Trauer 
ganz Frankreichs zu finden. Die ſo furchtbar ge⸗ 
prüften Familien werden ſich mit dem Bewußtſein 
tröſten können, daß die unglückliche Beſatzung der 
„Liberté“ in Erfüllung ihrer Pflicht gegen das 
Vaterland geſtorben iſt“. — Präſident Fal⸗ 
lisres erwiderte: „Ich bin tief ergriffen 
von den bewegten Worten, mit denen Eure Majeſtät 
ſich der Trauer anſchließen, die ganz Frankreich be⸗ 
troffen hat, und dem Zeichen tiefen, ſchmerzlichen 
Mitgefühls, das Eure Majeſtät die Güte haben, 
an die unglücklichen Familien zu richten, die durch 
das Unglück der „Liberté“ ſo furchtbar gepürft ſind. 
Ich bitte Eure Majeſtät, den Ausdruck meines leb⸗ 
haften Dankes entgegenzunehmen.“ 

Zu dem Untergang des franzöſiſchen Panzer⸗ 
ſchiffes „Liberts“ im Hafen von Toulon ſchreibt die 
oe „Norddeutſche Allgemeine 

eitung“: „In Deutſchland wird die Nachricht 
von dem Unglück, das die Kriegsflotte unſeres 
Nachbarlandes betroffen hat, allenthalben mit 
tiefem Mitgefühl aufgenommen werden. Wir 
ſprechen der franzöſiſchen Nation unſer wärmſtes 
Beileid aus. Zu hoffen iſt, daß die Zahl der 
Menſchenleben, die im Dienſte ihres Vaterlandes 
den Tod gefunden haben, ſich nicht als ſo hoch 
herausſtellen wird, wie die erſten Meldungen ſie 
angeben.“ 

Die „Liberté“ iſt am 19. April 1905 vom Stapel 
gelaufen; ſie hatte einen Waſſerverdrang von 
14780 Tonnen und eine SA von 742 Köpfen. 
Eben erſt hat Delcajje die Bereitſchaft der franz 
Which Marine gerühmt, und da muß unter ſeiner 

erwaltung ein ähnliches Unglück ſich ereignen, 
wie die Zerſtörung des Panzerſchiffes „Jena“, bei 
der in den Munitionskammern auch nicht alles in 
Ordnung geweſen war. 3 

Über Einzelheiten der Katajtrophe we noch 
folgende Wolffſche Telegramme vor: Die Exploſton 
auf dem Panzer „Liberté“ erfolgte, während das 
Schiff auf der Reede lag. Is der Brand aus⸗ 
gebrochen war, gab das Panzerschiff vier Nei af, 
ab, um Hilfe herbeizurufen. 1105 ſandten alle 
Schiffe Boote mit Rettungsmannſchaften. Ob der 
Befehl, die Kohlkammer unter Waſſer zu ſetzen, 
überhaupt gegeben oder ob er nicht rechtzeitig ge⸗ 
eben worden iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 
der Brand auf dem Panzerſchiff „Liberts“ war um 
5 Uhr früh ausgebrochen, und trotz der tatkräftigſten 
Bemühungen war es unmöglich, das Feuer zu hin⸗ 
dern, den Kohlenraum zu erreichen. Nach fünf 

plofionen, die in Zwiſchenräumen von einer 


Ex 
Minute erfolgten, zerſprang das Schiff und legte R 


h dann zur Seite. Der Teil des Schiffes, der zu 
ehen iſt, befindet 18 in kläglichem Zuſtande; der 
anzer iſt oberhalb der Waſſerlinie vollkommen 
zerſtört. 

Nach einer Mitteilung des Marineminiſteriums 
15 der Kommandant der „Liberts“ in ſeinem 
etzten Inſpektionsbericht gemeldet, daß die Maß⸗ 
nahmen zur ed e der Pulvervorräte voll⸗ 
ſtändig ausreichend befunden worden ſeien. Der 
Marinepräfekt von Toulon berichtet, vormittags 
10 Uhr hätten ſich beim Namensaufruf bereits 
274 Mann gemeldet, von denen etwa 40 verwundet 
geweſen ſeien. Gegenwärtig ſei man mit Rettungs⸗ 
arbeiten für die noch an Bord Befindlichen be⸗ 
ſchäftigt. Der Panzer „Liberts“ iſt nichts mehr, 
als ein Haufen zerbrochenen alten Eiſens, den kleine 
Dampfer, Barken und Kähne 1 8 ſuchend um⸗ 
ſchwärmen. Die Reede iſt mit Trümmern bedeckt. 
Pumpen erſticken den Brand, der noch unter der 
Aſche glimmt. Die „Liberts“ iſt vollſtändig in zwei 
formloſe Teile zerriſſen. Der hintere Turm iſt 
zumteil vom Waſſer bedeckt. Etwa zwanzig Mann 
der „Liberts“, die wenige Minuten vor der Explo⸗ 
ſion ins Waſſer geſprungen und von Barken auf⸗ 
genommen worden waren, ſind an Bord des Wracks 
zurückgekehrt. Der „Petit Marſeillais“ meldet, daß 
Kapitän zur See Jaursés zurzeit der Jalaleropae 
beurlaubt gemejen ſei. An ſeiner Stelle habe 
Fregattenkapitän Joubert das Kommando auf der 
Liberts“ geführt. Nach einer Meldung des „Petit 

rovengal“ ſoll die Zahl der Toten der „Liberté“ 
nur 200 betragen. Die Exploſion war die Folge 
eines Brandes in derjenigen Pulverkammer, die 
das Pulver für die Geschütze kleinen Kalibers ent⸗ 
gie Unmittelbar nach der erſten Exploſion ent⸗ 
tand eine große Panik an Bord, und man hörte 
Rufe: „Rette ſich, wer kann!“ Ein Teil der Be⸗ 
ſatzung rettete ſich in den Booten. Die dritte Ex⸗ 
ploſion war von großer Stärke und beſchädigte alle 
in der Nachbarſchaft vor Anker liegenden Fahrzeuge. 

Ein Privatbericht ſchildert die ne wie 
folgt: as Feuer an Bord des Linienſchiffes 
„Liberts“ entſtand um 5 Uhr morgens, wahrſchein⸗ 
ich infolge Unachtſamkeit einiger betrunken heim⸗ 
kehrender Matroſen. Man verſuchte mit einigen 
Bordmitteln das Feuer zu löſchen. Anterſtützt 
wurde dieſe Arbeit durch Matroſen, die von dem 
benachbarten Panzerſchiff „République“ und von 
anderen Schiffen in Booten herüberkamen. Zunächſt 
ſchien es, als ob das Feuer gelöſcht werden konnte, 
als plötzlich die Brücke, wo die Pulvervorräte auf⸗ 
gehoben find, von dem Feuer ergriffen wurde. In 
wenigen Sekunden flog das Schiffshinterteil mit 
furchtbarem Getöſe in die Luft. Der Knall wurde 
in ganz Toulon gehört und erſchreckte die Bevölke⸗ 
rung, die die Häuſer verließ, um nach dem Hafen 
au eilen. Der e wurde mittlerweile 
urch den ſich fortpflanzenden Brand zerſtört. Man 
iſt im Augenblick noch im Zweifel über die Zahl 
der dem Brande und der Exploſion zum Opfer ge⸗ 
fallenen Matroſen. ger alle Offiziere des Schiffes 
ſind tot. Die meiſten Opfer waren in den Maſchinen⸗ 
räumen und ulverkammern beſchäftigt. Die 
„République“ erlitt durch das Hinüberſchnellen von 
Geſchoſſen gleichfalls den Anfang eines Brandes; 
man konnte aber dieſen Brand bald löſchen. Außer 
der „Republique“ find auch noch andere Schiffe im 
Hafen durch die emporgeſchleuderten Geſchoſſe be⸗ 


Die Kataſtrophe in der franzöſiſchen 


Die Drei 


Wiertes Blatt.) 


27. September 10 1]. 


„ooo 


Die Exploſtonskataf 


des franzöſiſchen Panzerſchiffes, das im Hafen 
von Toulon mit 500 Mann geſunken iſt, hat auf 
ganz Frankreich eine niederdrückende Wirkung 
hervorgebracht. Die „Liberts“ war eines der 
jüngſten franzöſiſchen Schlachtſchiffe und gehörte 
mit ſeinem Deplacement von 18 300 Tonnen zu 
den Rieſen der Dreadnought⸗Klaſſe. Bei ſeinen 
Probefahrten entwickelte das Schiff eine Ge⸗ 


trophe der „Liberté“, 


neueren franzöſiſchen Schlachtſchiffe konnte dieſe 
große Geſchwindigkeit aufbringen. Die, Liberté“ 
war mit vier 30.5 Zentimeter⸗Maſchinen, zehn 
19.4⸗Zentimeter⸗Geſchützen, dreizehn Schnell⸗ 
feuerkanonen zu 6.5 Zentimeter und 10 Schnell⸗ 
feuerkanonen zu 4.7 Zentimeter bewaffnet; ſeine 
Beſatzung betrug 750 Mann. Der verunglückte 
Panzer gehörte der Flotte Frankreichs ſeit dem 


ſchwindigkeit von 19.3 Knoten. Kein anderes der] Jahre 1904 an. 


worden. 


Man verſucht jetzt auch, die in gierung jeine Teilnahme ausſprach. Er erſchien um 


ſchädigt I 
10 Maſchinenraum eingeklemmten Leichname zu] 11 Uhr am Quai d' Orſay und wurde ſofort em⸗ 


befreien und zu bergen. Unter den Familien der 
Matroſen, die meiſtens in Toulon anſäſſig ſind, 


herrſcht furchtbare Aufregung. Von allen Seiten 
wird nach den Namen der Geretteten gefragt, be⸗ 
ſonders von den in Paris wohnenden Angehörigen 


der I 5 

Auch auf einem Schweſterſchiff der verunglückten 
„Liberté“, der „Vérité“, hat ſich ein Unfall ereignet, 
indem ein kleiner Dampfkeſſel explodierte. Ein 
Mechaniker wurde ſchwer verbrüht nach dem 
Militärhoſpital gebracht. 

Von Bord der „Liberts“ werden ungefähr 350 
Mann vermißt. Etwa hundert Opfer 
ſollen an Bord der anderen Fahrzeuge 
gezählt worden ſein. Davon Borde fünf zu den 

ettungsmannſchaften. An Bord der „Demo 
cratie“ wurden 20 Tote und etwa 50 Verwundete 
geht Andere Opfer 1 ich an Bord der 
„Vérité“ und der „République“, die jo ſchwer be⸗ 
ſchädigt iſt, daß ſie ſchleunigſt in das Dock gebracht 
werden mußte. — Die Augenzeugen ſagen, daß ſie 


nie etwas Schrecklicheres erblickt haben als dieſe 
Kataſtrophe. 
Der Marxineminiſtex iſt Montag Nachmittag um 


4 Uhr 30 Minuten offiziell davon in Kenntnis ge⸗ 
jest worden, daß die Zahl der Toten auf der 
„Liberts“ und den anderen in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogenen Schiffen ungefähr Daun Et beträgt. 
Der Marineminiſter Delcajjs äußerte 
ich Montag Mittag Preſſevertretern gegenüber über 
bie Kataſtrophe der „Liberts“ er war tief er⸗ 
ſchüttert. Sowie er die Nachricht erhalten habe, er⸗ 
klärte er, habe er ſich an die Kataſtrophe der „Jena“ 
erinnert und ſich gefragt, ob die Zerſtörung der 
„Liberts“ ebenfalls auf eine Entzündung der 
Pulvervorräte zurückzuführen ſei. Nachdem er aber 
die letzten Berichte und Akte geleſen, glaube er 
nicht, daß die führen auf das Material und das 
Pulver zurückzuführen ſei. Es ſcheine nicht, daß der 
Hitze die Schuld gegeben werden könne. Man habe 
in den Pulverkammern einmal 33, ein anderes mal 
32, meiſt 31 Grad gemeſſen. Es bliebe alſo nur die 
Möglichkeit, daß der Brand die Pulverkammern 
erreicht habe. Wenn die Erhebungen dies beſtätigen 
ſollten, jo hoffe er, daß die Kataſtrophe trotz ihrer 
usdehnung niemand entmutigen werde. Er jelber 
hege nach wie vor volles Vertrauen in die Zukunft 
der Flotte. + { 

Adr al Germenet hat ſich in einer Unter- 
redung mit Journaliſten über die Urſachen der 
Kataſtrophe der „Liberté“ folgendermaßen ge⸗ 
äußert: Ein Kurzſchluß kann unmöglich die Arſache 
der Kataſtrophe ſein, denn die Bauart unſerer 
neuen Kriegsſchiffe ſchließt eine a de 
gänzlich aus. Auch eine Selbſtentzündung des 
Pulvers iſt undenkbar. Wenn jeinerzeit der Panzer 
„Jena“ aufflog, Io Ing Ir N RS 

explodierendes i nt⸗ 
ee eee Bord der „Liberte“ 


indie acht wurde. An d d 
ein d e en Weißpulver. Wir kennen die 
Urſache der Kataſtrophe der „Liberts“ nicht, aber 


ir dürfen nicht zulaſſen, daß die Hypotheſe eines 
Kung Glauben findet. Nach einem Miniſte⸗ 
rialerlaß vom Jahre 1907 iſt die In tallation der 
elektriſchen Drähte in den Pulverkammern für 
Kriegsſchiffe gänzlich umgeſtaltet worden. Wenn 
trotzdem noch einige der alten gefahrvollen Ein⸗ 
richtungen beſtanden haben ſollten, ſo wäre der be⸗ 
gangene Fehler jo ſchwer, daß ich eine jo ſchuldhafte 
Nachläſigkeit garnicht annehmen kann. 

Der Präſident der Republik hat dem 
Marineminiſter Delcaſſe telegraphiert: Die 
Nachrichten, die Sie mir aus Toulon mitteilen, 
find furchtbar. Übermitteln Sie der geſamten 
Marine mein tiefempfundenes Beileid! Mit Ihnen 
und ihr beklage ich von Herzen die Folgen des Un- 
glücks, durch welches das Vaterland in Trauer ver⸗ 


d. 
h der deutſche Botſchafter Freiherr von 


Der 
choen begab ſich Montag Morgen zu dem 


S 
Miniſter des Außern de Selves, um ihm den Aus⸗ 


druck der Teilnahme aus Anlaß der Kataſtrophe 
der „Liberts“ zu übermitteln. — Freiherr von 
Schoen war der erſte Botſchafter, welcher der Re: 


pfangen. Er erklärte dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen de Selves, er habe zwar noch keine In⸗ 
ſtruktionen erhalten, glaube aber, dem Wunf 

ſeiner Regierung zu entſprechen, wenn er ſoglei 

erſcheine, um ſeine Teilnahme an der Kataſtrophe 
auszudrücken, die die franzöſiſche Marine jo grau⸗ 
ſam betroffen habe. 


Aus dem Kinderleben. 
Von A. L. 


(Nachdruck verboten.) 

Welch ein eigentümlicher Zauber liegt nicht auf 
der Kinderwelt! Was wäre die Welt, was wäre 
das Leben ohne die Kinder? Was der Frühling 
ohne Blumen, was der Baum ohne Blüten. Des⸗ 
halb hat auch zu allen Zeiten die Kinderpoeſie eine 
hervorfagende Rolle in der Literatur geſpielt. 
Alle jene klaſſiſchen Kinderpoeſien von Reineck, 
Löwenſtein, Leng Hey, Güll, Schmidlin u. a. ſind 
Zeugen davon, ebenſo das Sprichwort bei vielen 
Nationen, das ſich ſo gern mit den Kindern be⸗ 
ſchäftigt. Schon Goethe hat geſagt: „Meinem 
Herzen ſind die Kinder am nächſten auf der Erde. 
Wenn ich ihnen zuſehe und in dem kleinen Dinge 
die Keime aller Tugenden, aller Früchte ſehe, die ſie 
einmal ſo nötig brauchen werden, wenn ich in dem 
Eigenſinne künftige Standhaftigkeit und Fähigkeit 
des Charakters, in dem Mutwillen auten Humor 
und Leichtigkeit, über die Gefahren der Welt hinzu⸗ 
ſchlüpfen erblicke, alles ſo unverdorben, ſo ganz, — 
immer, immer wiederhole ich dann die goldenen 
Worte des Lehrmeiſters der Menſchheit: „Wenn 
ihr nicht werdet wie eins von dieſen!“ — Goethe 
ſelbſt bekennt, wie er als Kind vom Vater „die 
Statur, des Lebens ernſtes Führen“ erhalten habe, 
dagegen vom Mütterchen die „Frohnatur und Luſt 
zu fabulieren“. 

Auch andere Dichter erſten Ranges, wie Uhland, 
Lenau, Rückert, haben die Natur des Kindes in den 
verſchiedenen Lebenslagen und Lebensſtufen be⸗ 
ſungen, das ſchlafende, ſpielende, betende Kind, 
das Kind in ſeiner wunderbaren Gefühlswelt, das 
Kind bei der Erziehung und beim Unterricht. 

„Sollen wir Kinder ziehen,“ hat Luther treffend 
geſagt, „ſo müßten wir zuerſt Kinder mit ihnen 
werden.“ 

Wie ſchön ſagt nicht Fr. A. Krummacher: 

Es iſt doch nichts in aller Welt ſo ſchön, 

Als wenn ein Kreis von Kindlein, groß und klein 
Und mannigfach an 1 und Geſtalt, 

Den Vater und die Mutter froh umkreiſt 

Und dann der lieben Eltern Scherz und Ernſt 
Mit ihrer Kinder Spielen ſich vermählt; 

In ſeinem Herzen wohnt die Einfalt nicht, 

Die Freude nicht! 2 

Wer nicht die Kindlein und ihr Weſen liebt, 

Darum: „o ſelig, o ſelig, ein Kind noch zu ſein!“ 
ſo ſagen wir nicht ohne Wehmut, wie an ein ver⸗ 
lorenes Paradies zurückdenkend. Und wie gerne 
ſingen wir Erwachſenen und Alteren das prächtige 
Rückertſche Lied: 

Entfliehn im Traum! 

Mich noch einmal nur, mich noch einmal nur 
Laß in deinen heil'gen Raum 

O; du Heimatflur, 9, du Heimatflur, 
Was mein einſt war! 

O, wie liegt ſo weit, o, wie liegt ſo weit, 
Klingt ein Lied mir immerdar. 

Aus ver Jugendzeit, aus der Jugendzeit 

Es gibt aber auch nichts Intereſſanteres, als 
dies erwachende Seelenleben des Kindes mit liebe⸗ 


vollem Blicke zu beobachten; und die Beobachtung 
ſodann niederzuſchreiben, hat einen eigentümlichen 
Reiz. Wohl fehlt es nicht an guten Schriften, 
welche die körperliche und geiſtige Entwickelung des 
Kindes vom erſten Tage an ſchildern, und die mit 
viel philoſophiſcher Kenntnis und guter Beobach⸗ 
tung geſchrieben ſind. Wichtiger aber iſt es doch, 
daß wir uns ſelbſt an dieſe Arbeit machen und uns 
die Mühe nehmen, an unſeren Kindern fortwährend 
zu beobachten, von dem Augenblick an, wo ihr 
geiſtiges Leben und ihre Sprachfähigkeit zu er⸗ 
wachen beginnt, und ein beſonderes Büchlein anzu⸗ 
legen, in das wir den Prozeß des Wachstums des 
geiſtigen Lebens ſchriftlich fixieren. Wenn wir 
nach zehn oder zwanzig Jahren dieſe Erinnerungen 
wieder zur Hand nehmen, oder ſie unſeren einſt⸗ 
weilen herangewachſenen Kindern ſelbſt vorleſen, 
ſo wachen die alten lieblichen Erinnerungen wieder 
in uns auf. Manches erſcheint uns dann erſt recht 
klar und bedeutſam, denn das bekannte Wort 
Schillers im „Wallenſtein“: i 
Hab' ich des Menſchen Kern erſt unterſucht, 
Dann weiß ich auch ſein Wollen und ſein Handeln, 
gilt auch ſchon vom Kindesleben. 

Wie viele drollige, köſtliche Bemerkungen gibt 
es nicht hier einzutragen! 
ſich ja bei Kindern oft am meiſten, ehe ſie die Schule 
beſuchen, die vielfach einen verflachenden Einfluß 
nach dieſer Seite hin ausübt. Anwillkürliche Witze, 
eigenartige Gedankenverbindungen, überraſchende 
Einfälle treten in buntem Wechſel dabei zutage. 
Die ganze Gefühls⸗ und Triebwelt des Kindes mit 
ihrem rätſelhaften Spiel und Drang entfaltet ſich, 
nach dem Worte Lenaus: 


Kinder ſind Rätſel von Gott und ſchwerer als alle 


zu löſen, 
Aber der Liebe gelingt's, wenn ſie ſich ſelber be⸗ 
a zwingt. 
Dieſe Kindesnatur mit ihrem innerlich ſo reich 
bewegten Leben, mit der enormen geiſtigen Kraft, 
die allein ſchon durch die Sprachentwickelung ſich 
offenbart, zeigt uns ein ungemein intereſſantes, 
aber auch ſehr liebliches Bild, das Bild der Un⸗ 
ſchuld, die „Morgenhelle einer ungetrübten Gottes⸗ 
quelle“, wie Uhland ſo ſchön ſagt; das dunkle, 
träumeriſche, weiche Gefühlsleben tritt uns oft in 
überraſchenden Außerungen entgegen. 


Aber auch der Widerſpruchsgeiſt, der Trotz, das 


ſtolze Wort⸗ und Kraftgefühl, die Neckereien und 
Schelmenſtreiche, die eigenartige Individualität 
der Kindesnatur zeigt ſich dem Blicke der Eltern 
in oft frappierender Weiſe. Alles das ſchreibe 
nieder, aber pünktlich, regelmäßig, wenn möglich, 
am Abend desſelben Tages, unter dem erſten Ein⸗ 
druck. Und iſt dir ein Häuflein Kinder beſchert, 
ſo wächſt für dich die Freude und die Aufgabe, ſie 
alle in ihrer geiſtigen Entwickelung einzutragen in 
dein Kinderalbum. Dann heißt es auch für dich, 
wie ein Dichter einmal geſagt hat: 
Welche Fülle von Ermahnung, welche Unzahl 
anger Sorgen, 
Bis fie alle aufgezogen, bis fie alle wohlgeborgen! 
Welch ein Leben in dem Hauſe, welch ein Wogen, 
welch ein Rauſchen! 
Und doch möcht' um Millionen ich mit keinem 
andern tauſchen: 
Denn das ſchönſte Glück von allen iſt ja doch der 
Liebe Segen, 
Der mir aus den Kinderaugen leuchtet jeden Tag 
entgegen. 


Mannigfaltiges. 

(Einen grauſigen Fund) machte 
Sonntag früh 6 Uhr der Streckenwärter 
Krüger auf der Eiſenbahnſtrecke in der Mitte 
des Ortes Erkner bei Berlin. Zwiſchen den 
Gleiſen lag die furchtbar verſtümmelte Leiche 
eines Mannes von etwa 40 Jahren. Aus 
den Papieren, die man bei der Leiche fand, 
geht hervor, daß es ſich um einen Ingenieur 
John Osborn Tonkin aus Steglitz handelt. 
Kurze Zeit darauf meldete ein Fährmann, 
daß er einen Paletot und Schirm an einem 
Baume in der Nähe des Fakenſees hängend 
gefunden habe. Im Paletot fanden ſich 
Briefe und Wechſel, gleichfalls auf den Namen 
Tonkin lautend. Die Gerichtskommiſſion von 
Kalkberge ſtellte feſt, daß die Leiche auch 
eine Schnittwunde an der Kehle aufwies. 
Ob Selbſtmord oder Verbrechen vorliegt, iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. 

Entſetzlich beſtrafter Leicht⸗ 
ſinn einer Mutter.) Als die Witwe 
Haemmer in Berlin mit ihrem älteſten Sohne 


am Sonntag Morgen von einem Rekruten⸗ 
abſchiedsball zürückkehrte, fand ſie bei der 
Rückkehr die 3 jüngſten Kinder, die ſie allein 
ohne Aufſicht in der Wohnung zurückgelaſſen 
liegend 


hatte, beſinnungslos in den Betten 
vor. Es war vergeſſen worden, 
haupthahn zu ſchließen. Der Gashahn im 
Küchenherd ſtand offen und aus dieſem 
war über Nacht das Gas entſtrömt. Alle 
3 Kinder befinden ſich in ſchwerer Lebens⸗ 
nefahr. 8 Kr 


den Gas. 


Die Originalität zeigt 


— —— 


Holz: Verkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe zu Barbarken am 


Donnerstag, 5. Oktober d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
1. Schußbezirk Barbarken. 
Ca. 223 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 523 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
„ 60 „ Kiefern⸗Rundknüppel, 
„ 50 „ Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 
„ 900 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl., 
„ 8 „ Birken⸗ Spaltfnüppel, 
„ 14 „ Erlen⸗Rundknüppel. 
2 Sch BR 


a) Nutzho 
18 Stück Kiefern⸗ Lana lz mit 5,81 fm, 
10 Stangen 2 mit 0,60 km, 
b) Brennholz: 
5 rm Kiefern⸗Kloben, 
160 „ Kiefern⸗ Spaltknüppel, 
27 „ Kiefern⸗Rundknüppel, 
130 „ Kiefern⸗Reiſig 1., 
475 „ Kiefern⸗Reiſig 2, 
6 „ Eichen⸗Reiſig 1. 
12 Eichen⸗Reiſig 3 
Thorn den 21. September 1911. 


Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn kommen 
im Gaſthauſe Oborski in Gr.⸗Böſen⸗ 
dorf am 


Sonnabend, 7. Oktober d. Is., 
vormittags 9½ Uhr, 

öffentlich, meiſtbietend, gegen ſofortige 

Barzahlung zum Verkauf: 


1. Sch e Guttau: 


a) Nutzholz 
4 Stck. Birken. Cangnutholz m. 1,24 fm, 
54 „ N Kiefern⸗ „ „19,50 „ 
„ „ Stangen 3.81. "m. 0,18 15 


b) Brennholz: 

46 rm Kiefern⸗Kloben, 

123 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
2 „ Kiefern⸗Rundknüppel, 
17 „ Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 
24 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 

2. e ae Steinort: 
utzholz: 
5 Segen 1. Kl., 
8 Stangen 2. Kl. 
b) Brennholz: 

58 rm Kiefern⸗Kloben, 

425 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
28 „ Kiefern⸗Rundknüppel, 
6 „ Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 

1500 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 

Thorn den 21. September 1911. 


Der Magiſtrat. 
Graetz’s 


Wadhholderbeerinit, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
kung bei Magen⸗, Darm-, Nieren-, 
Blaſenleiden, Waſſerſucht. Infolge 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, iſt 


Graetz’s Wachholderbeerſaft ſehr zu 


empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ 


offerte einfordern unter genauer Au⸗ 


gabe der Art und Dauer des Leidens. 


Graetz’s Wachholderbeerſaft koſtet 


à Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
0,60 M. Von 3 Flaſchen an und 
vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden. 

Wem ſein Fußſchweiß läſtig iſt, 
verlange koſtenlos Auskunft. Garan⸗ 
tiert ohne Gefahr für die Geſundheit 
der Organe. 

Carl Graetz, 

Chemiſches Laboratorium, 


Rir dorf, Weſerſtr. 166. 
Motorwagen. 


Seltene Gelegenheitskäufe. 

6/12 H. P. N. A. G. 4 Zyl., Doppel⸗ 
phaeton, 

99 P. F. N., 4 Zyl., Doppel⸗ 

8,16 K H. . Opel, 4 Zyl., Doppel⸗ 
p gelon, 

S. Opel, 4 Zyl., Doppel» 

amtlich faſt neu. 
6/14 H. P. Colbert, | 


Doppelphaeton, vollſtändig neu, 
zum Koſtenpreis. 


8 H. P. Rex-Simplex, gebraucht, 


18 H. P. Opel-Darracg, gebraucht, 
16 H. P. Opel-Darraca, 4 Zyl., gebr. 


Franz Todtenhöfer & C0. 


. Königsberg i. Pr. 
Auto-Palast. Steindamm 142/3, 


Superphos Sphat, 
Kainit, 
Thomasmehl, 


ſowie 


alle anderen 
Düngemittel 


offerieren billigſt 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. G., Schloßſtr. 7. 


Hauptvertreter 


für Thorn 1 Umgegend wird bei 
höchſten Proviſtonsbezügen per ſofort 


geſucht von „Nordſtern“⸗Unfall⸗ und 


Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗ Akt. » Gef. 
Generalagentur Breuberg, 


Bahnhofsſtraße 31 b, 
Gustav Tiebel. 


Wir vergüten bis auf weiteres für 


Deposi ten gel en 


br. J. Wolf s Vorbereitungs-Anstalt | 
bei täglicher Kündigung 90 0 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 5 
S Einjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 5 
Pri imaner- und Abiturienten- Prüfung, sowie zum Ein- 25 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 
regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der # 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 
Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. 
= Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 
standen, meist mit grosser Zeitersparnis, ; 


475 Prüflinge, dar. 54 Abiturienten. 


2 5 Besondere i zur Vorbereitung für die Primaner- : 
1 Damenkurse und Abiturienten- "Prüfung. N 


eee — Prospekt. 


f kud. Sack, Bromberg, 


Schlosserstr. 1, Ecke palit Telephon 136. 


Fabrik i in Leipzig-Plagwitz. 


Schutzm, 


„ monatlicher Kündigung 350 
„ 3⸗monatlicher Kündigung 4 % 
„ 6⸗monatlicher Kündigung 4½% % 


Dorddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


Tiefkultur-, Universal. 


Bogengründel- und Schwing - Pflüge. 


Panzerplattenbelag ohne Mehrpreis, 
Garantie für gutes Material und Arbeitsleistung. 


Leistungsfähigkeittäglich 


700 Pflüge, 35 Drillmaschinen etc, 


IT. Fechner, Drechslermeiſter, 
Schirm⸗ und Stockfabrilation, 


5 Katharinenſtraße 4, Thorn, Katharinenſtraße 4, 


empfiehlt 
Schirme und Stöcke in größter Auswahl. Alle Reparaturen, 
ſowie Beziehen der Schirme werden in eigener Werkſtatt 
ſchnellſtens ausgeführt. 
Damenſchirme, Herrenſchirme, Kinderſchirme, Wagenſchirme, 


Reiſeſchirme, ———— 


der höre, dass es keinen besseren Ersatz für 
die teure Naturbutter gibt als die bekannten 
Marken 


ene der altbewährte feine Butter- Ersatz. 


Cocosa 


feinste Pflanzen-Butter-Margarine. 


3 


Im Geschmack, Aroma Ute Bekömmlichkeit 
bester Butter gleich, aber wesentlich billiger 
. er — Ueberall n N 


ii 


M. Fiseler, 


Altstädt...Markt 88. 


sy sstattungshaus für ele enen 
Broncen-, Marmor-, Leder- und Spielwaren. 
= Beleuchtungsgegenstände. ——— 
Erzeugnisse der Württembergischen Metall- 
warenfabriken Geislingen. 


Sipezial- Verkaufsstelle der: 
Christallerie de Bakkarat Paris, 
Val St. Lambert u. St. Louis. 


Alleinige Fabrikanten: 
Holländische Margarine-Werke 
Jurgens & Prinzen G. m. b. H. 

Goch. 


statt i 


Butter 


das beste! 


” 


' Maschinenöl 


Alleinvertreter SEHE 


: 95 | Sylinderöl, 

a Jeg. amt 

: Georg Dietrich, 1 a Fette 
g Alexander Rittweger Nachfolger, 8 


— Eliſabethſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


Fischer & Mickel, 


Danzig Stettin. 


: Tilsit 


DIRT TER 2 zu 2 

Niederlage Uen grösseren 
Spezial-Ausschank in Alt-Posen 

auf der Ostdeutschen Ausstellung in Posen. 


Vereinigte Grätzer Bierbrauereien A.-G,, Bratz (ron, Posen) 


SS S SSS SSG SSS SSS SS & 
Feuerverſigerungs⸗ Agentur 


für Thorn 


nit bedeutendem Inkaſſo an tatkräftigen Herrn zu vergeben. 
Hohe Abſchlußproviſionen für Neugeſchäfte. Angebote unter 
[E. W. 6 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe erbeten. 


SSS SSS SSG SGS 


BE ein Paket 
Persil genügt, auch für ein ziemlich 
großes Quantum Wäsche. 

Kein weiterer Zusatz von Seife u. Waschpulver nöti 
spart Zeit, Arbeit und Geld und gibt blendend wei 
Wäsche bei nur einmaligem !/,—!/,stündigem Röchen, 

Erbältlich nur in Original-Paketen. 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF, 


Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten 


Bonbons 
Pakete 30,50 Pf. u. 1 M. Adler⸗Apotheke. 


ıMuflerhaus vom roten kee 


zu Gnesen, 
Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 
Krankenpflegeſchule, nimmt auf 


Jungfrauen u. Witwen 


zur Ausbildung als Schweſtern 
für Krankenpflege, Gemeinde, Klein⸗ 
kinderſchule, Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen. 
Es bietet ſeinen Schweſtern geſicherte 


A| Zebensjtellung und Penſionsberechtigung⸗ 


Näheres durch A 
Frau Oberin 


Saatgutwirtſchaft 
Glauchau, 


Poſt Culmſee, Bahnſtat. Glauchau, Wpr., 
Mitglied des weſtpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur 1 e vom 


angehürle Sal 


(Driginalabfaaten): 


Detiujer Roggen, 
Edel⸗Eppweizen, 
Criewener 104 Weizen. 


Preis pro 100 kg für Roggen bei Ent⸗ 
nahme von 100 kg 21 Mk., 1000 kg 20 
Mk., 5000 kg 19 Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hieſiger Station. Der 
Verſand geſchieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbſtkoſtenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahm e. Halbe Fracht. 


Nur echt mit dem. 
„Elefant“. 


Unentbehrlich für 

jeden Haushalt. 

Fast überall au 
haben. 


Fabrikanten: 


Günther & 
Haussner, 
Chemnitz. 


Alten Malvaſier, 


fäſtlichen Capriwein, 


pro Flaſche 2,50 Mk., empfiehlt 


| Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 
Ziehung 13.-16. Oktober 
Düsseldorfer \ 


LOTTERIE | 


12 159 Gewinne, —' 


Beste 50-Pfg.-Lose. 


FHauptgewinne 3 


Lose à 50 Pf. nen 
4 Porto und Liste 30 Pfg. versendet 
Friedr. Amtenbrink ® 


Köln (Rhein), Hohestraße 3 
Postscheckkonto 8215. 


Huſten⸗ 


B.-W. wirken wunderbar. 


hat bach Heizhkraft, 8 Aſche ⸗ 
gehalt. Saubere Bedienung der Ofen. 
Verkaufsſtellen: 

Banmaterialieu- nnd Kohlen-Handels - 
gesellschaft mit beschr. Haftnnn, 
Mellienſtraße 8, Fernſprecher 640 u. 641. 

6. B. Dietrich & Sohn, &. m. b. H. 

Georg Dietrich, Alexander Rittweger 
Nachf. 

Franz Zährer. 

W. Böltcher. 

Bebr. Pichert, f. 

Fritz Ulmer, Thorn- ken Inden 43. 


Aahtbulen 


jeden Alters, von weſtpr. Herdbuchtieren 
gabſtammend, verkauft 


Albers, 


Traupel bei Freyſtadt, Weſtpr. 
Ein junges Mädchen oder Dame als 
Penſionärin 
oder Mitbewohnerin wird freundlich auf 
genommen Talſtraße 22, 1 


—— .—ꝛ —＋f————— 4 9fłö . 3 ——— 4 — 4 83 
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Ur. 227. 


Thorn, Mittwoch den 


27. September 1011. 


29. Jahrg. 


Die! 


Gonderbeilage.) 


Gemäß den 88 13, 15, 18 und 82 des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 wird aufgrund 
der Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlung 
vom 8. März und 31. Mai 1911 für die Stadt⸗ 
gemeinde Thorn folgende Steuerordnung erlaſſen: 


I. Umfang der Steuerpflicht. 
§ 1. 


Die in der Stadtgemeinde Thorn ſtattfindenden 
öffentlichen und Vereinsluſtbarkeiten, ſowie ie⸗ 
jenigen nicht öffentlichen Luſtbarkeiten, die in Gaſt⸗ 
wirtſchaften, Schankſtuben oder ähnlichen nicht zu 
rein privatem Gebrauch beſtimmten Räumen ſtatt⸗ 
finden, unterliegen einer Beſteuerung ſeitens der 
Stadt gemäß den Vorſchriften der 88 2 bis 41. 

Als Vereinsluſtbarkeiten gelten auch ſolche Luſt⸗ 
barkeiten, die von Perſonen unternommen werden, 
die keinen geſchloſſenen Verein bilden, ſondern ſich 
nur zur Veranſtaltung einzelner Luſtbarkeiten zu⸗ 
ſammengetan haben. 


8 2. 
Als ſteuerpflichtig gelten alle Luſtbarkeiten, ins⸗ 
beſondere: 

1. theatraliſche Vorſtellungen; 

2. Künſtler⸗ oder Salon⸗ und alle ſonſtigen Kon⸗ 
zerte, und zwar auch ſolche, die nur gelegentlich 
anderer an ſich nicht ſteuerpflichtiger Anter⸗ 
nehmen, Ausſtellungen uſw. gegeben werden; 

3. Tanzbeluſtigungen jeder Art; a 


4. Bazare, Mastenbälle, Koſtümfeſte, Reiterfeſte, 


Karnevalsſitzungen, Narrenabende, Silveſter⸗ 
oder Faſtnachtsfeiern, Bockbierfeſte, Preis⸗ 
billardſpiele, Preiskegeln und Preisſchießen, 
Vorführungen lebender Bilder, Feſtvorſtellungen, 
Feſtſpiele, Feſteſſen von mehr als 20 Teil⸗ 
nehmern, ſofern ſolche Veranſtaltungen nicht den 
Charakter einer internen Privatfeier an ſich 
tragen; 

5. Zirkus⸗ und Spezialitäten⸗Vorſtellungen aller 
Art, Kabaretts-, Geſangs⸗, deklamatoriſche und 
ähnliche Vorträge; 5 13 

6. Rennen aller Art, die in Thorn veranſtaltet 
werden, auch wenn kein Eintrittsgeld erhoben 
wird; 

7. die Veranſtaltung einer Vogel⸗ oder Feſtwieſe 
oder eines ähnlichen Unternehmens; 

8. Kinematographen, Panoramen und ſämtliche 
Unternehmungen ähnlicher Art, wie ſie auch ge⸗ 
nannt werden mögen; 

9. der Betrieb mechaniſcher Muſikwerke irgend 
welcher Art, von Phonographen und ähnlichen 
Apparaten, Muſikvorträgen in Muſikautomaten⸗ 
Ausſtellungen; 

10. gewerbsmäßige Vorträge auf einem Klavier 
oder ſonſtigem Muſikinſtrument oder mit Be⸗ 
gleitung eines ſolchen in Gaſtwirtſchaften, 
Schankſtuben, öffentlichen Vergnügungslokalen, 
Buden oder Zelten; 

11. Betrieb von Schieß⸗ oder Würfelbuden, Glücks⸗ 
rädern und ſonſtigen Veranſtaltungen zum Aus⸗ 
ſpielen von Geld oder Gegenſtänden, Halten von 
Würfel⸗ oder Schießautomaten oder ähnlichen 
Vorrichtungen, bei denen gegen Entgelt die Er⸗ 
zielung eines Gewinnes von Geſchicklichkeit oder 
Zufall abhängig it; 

12. Betrieb eines Hippodroms, eines Karuſſells, 
einer ruſſiſchen oder Schiffsſchaukel, einer Rutſch⸗ 
bahn oder ähnlicher Einrichtungen; 

13. Feuerwerke, Beluſtigungen oder Schauſtellungen 
anderer als der genannten Art, insbeſondere 
ſolche, wie ſie auf Vogelwieſen, Jahrmärkten ıc. 
üblich ſind, z. B. Schaubuden aller Art, Kraft⸗ 
meſſer ꝛc. 2 


II. Wegfall der Steuerpflicht. 
8 3. 


Steuerfrei ſind: 

a) Veranſtaltungen, die ausſchließlich für Schüler 
oder von Schülern Thorner Unterrichtsanſtalten 
unentgeltlich dargeboten werden; 

b) Veranſtaltungen, die zur Feier des Sedantages 
oder des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin oder des 
Kronprinzenpaares an den betreffenden Tagen 
ſelbſt oder innerhalb eines Zeitraumes von 
7 Tagen vorher oder nachher in einer der Be⸗ 
deutung der Tage entſprechenden Weiſe ſtatt⸗ 
finden. 


8 4. 
Der Magiſtrat kann auf Antrag von der Er⸗ 
hebung der Steuer abſehen: 
a) bei Veranſtaltungen, bei denen lediglich ein 
höheres Intereſſe der Wiſſenſchaft oder Kunſt 
obwaltet; 2 


Dr 


— — — 


b) bei Veranſtaltungen, die auf Erzielung eines 
zu wohltätigen oder zu ſonſtigen idealen 
Zwecken beſtimmten Reinertrages gerichtet ſind; 

c) bei ganz unbedeutenden Veranſtaltungen; 

d) bei Veranſtaltungen, die den Bildungs⸗ 
beſtrebungen der minderbemittelten Bevpölke⸗ 
rung dienen; i 

e) bei Veranſtaltungen, die von anderweit nicht 
erwerbsfähigen, insbeſondere gebrechlichen Per⸗ 
ſonen unternommen werden; 

1) bei den als Abſchluß von Tanzſtundenkurſen 

anzuſehenden Veranſtaltungen (Prüfungsball, 

Schlußkränzchen), von letzteren jedoch nur eine 
für jeden Kurſus. 

8 5. 
Eine Kartenſteuer braucht nicht entrichtet zu 

werden: i 

a) für Beamte, die in Ausführung ihres Berufs 


und mit gehörigen Ausweiſen verſehen, an der 


Luſtbarkeit teilnehmen, insbeſondere für die 

ſtädtiſchen Kontrollbeamten ꝛc., 

b) für Perſonen, die als Vertreter der Preſſe an 
der Luſtbarkeit teilnehmen, ſofern deren Zahl 
nicht drei für eine Zeitung überſteigt. 

8 6. 

Anträge auf Steuerbefreiung müſſen vor Ver⸗ 
anſtaltung der Luſtbarkeit geſtellt werden. Nach⸗ 
träglich eingereichte Anträge werden in der Regel 
nicht berückſichtigt. 

III. Kartenſteuer. 
87. 

Die Beſteuerung erfolgt, ſofern die Teilnahme 
an der Luſtbarkeit gegen Entgelt geſtattet wird, 
in der Form der Kartenſteuer. 

Als entgeltliche Veranſtaltungen gelten auch 
ſolche, in denen in irgend einer Weiſe der Zutritt 
von einer Gegenleiſtung abhängig gemacht wird 
(Kauf von Programmen, Garderobenbenutzung 2c.). 
A 8 8. f 

Die Teilnahme an einer Luſtbarkeit darf nur 
Perſonen geſtattet werden, die eine verſteuerte Ein⸗ 
trittskarte oder einen ſonſtigen dieſe vertretenden 
in der vorgeſchriebenen Form ausgeſtellten Aus⸗ 
weis beſitzen. ; 

Teilnehmer: find alle bei der Luſtbarkeit An⸗ 
weſenden, bei Vereinsveranſtaltungen auch die mit⸗ 
wirkenden Vereinsmitglieder. Ausgenommen ſind 
nur die in Ausübung ihres Berufs oder Gewerbes 
als Muſiker, Sänger, Schauſpieler, Artiſten ꝛc. An⸗ 
weſenden, ſowie das nötige Geſchäftsperſonal. 

8 9. 

Die Kartenſteuer beträgt 10 Prozent des nomi⸗ 
nellen Kaſſenpreiſes des betreffenden Ausweiſes, 
auch wenn dieſer Ausweis tatſächlich billiger ver⸗ 
kauft oder unentgeltlich abgegeben wird. Hiernach 
ſich ergebende Bruchteile von Pfennigen werden nach 
oben auf volle Pfennige abgerundet. 

n 8 10. 

Jede kartenſteuerpflichtige Veranſtaltung muß 
ſpäteſtens 24 Stunden vor Beginn in der ſtädtiſchen 
Steuerkaſſe im Rathauſe angemeldet werden. An⸗ 
berührt hiervon bleibt die Verpflichtung zur Ein⸗ 
holung der polizeilichen Genehmigung zur Ver⸗ 
anſtaltung einer Luſtbarkeit. Zur Anmeldung ver⸗ 
pflichtet find die Steuerpflichtigen ($ 38). 

l 

Über die Anmeldung wird eine ſchriftliche Be⸗ 
ſcheinigung erteilt. Die Anmeldung iſt in zwei⸗ 
facher Ausfertigung nach dem vom Magiſtrat vor⸗ 
zuſchreibenden Muſter I zu bewirken. 

Unterliegt die Veranſtaltung ſowohl der Karten⸗ 
als auch der Pauſchalſteuer (8 23 AB]. 2), jo iſt zur 
Anmeldung Mufter II zu benutzen. 

Im Falle von unvorbereitet oder unvorher⸗ 
geſehen veranſtalteten Luſtbarkeiten, deren vor⸗ 
herige Anmeldung nicht möglich war, muß die An⸗ 
meldung innerhalb des nächſten, oder wenn die Luſt⸗ 
barkeit nur in den frühen Morgenſtunden jtait: 
gefunden hat, desſelben Werktages erfolgen. 

8 12. 

Jede Karte (Billett) muß den Betrag der dafür 
zu entrichtenden Steuer oder den amtlichen Ver⸗ 
merk „ſteuerftei“ enthalten, ferner muß ſie Zeit, 
Ort und Art der Veranſtaltung ſowie den Eintritts⸗ 
preis angeben. 

Es iſt nur geſtattet, vom Magiſtrat abge⸗ 
ſtempelte oder ſolche mit Steuerkoupons oder 
Steuermarken verſehene Eintrittskarten zu ver⸗ 
wenden, die der Unternehmer auf Verlangen des 
Magiſtrats gegen Erſtattung der Selbſtkoſten von 
der Stadtverwaltung oder aus den von dieſer zu 
bezeichnenden Bezugsquellen zu entnehmen hat. 


8 13. 


Die zu verſteuernden Karten ſelbſt ſind mit fort⸗ 
laufenden Nummern zu verſehen und vor ihrer Ver⸗ 
wendung und ſpäteſtens gleichzeitig mit der An⸗ 
meldung (§ 10) in Bogen oder Blocks oder einer 
ſonſtigen vom Magiſtrat genehmigten Form der 
ſtädtiſchen Steuerkaſſe zur Abſtempelung vorzulegen. 


§ 14. 


Die Ausgabe der Karten muß, ſofern ſie nicht 
auf einen beſtimmten nummerierten Platz lauten, 
ſtets nach der laufenden Nummer erfolgen. Die 
Karten ſind während der Veranſtaltung dem Be⸗ 
ſucher zu belaſſen. Den Beſuchern iſt das Behalten 
der Karten während der Veranſtaltung durch einen 
entſprechenden Aufdruck zur Pflicht zu machen, da⸗ 
mit die Karten bei einer Kontrolle den ſtädtiſchen 
Beamten jederzeit vorgezeigt werden können. 

§ 15. 

Der Anternehmer iſt verpflichtet, über die täglich 
ausgegebenen Eintrittskarten aller Art (Tages⸗ 
karten, Dauerkarten, Abonnementskarten uſw.) nach 
dem vom Magiſtrat vorgeſchriebenen Muſter eine 
fortlaufende Nachweiſung zu führen, die auf Ver⸗ 
langen vorzulegen und abſchriftlich mitzuteilen iſt. 

Ferner iſt über die täglich ausgegebenen Karten 
in der vom Magiſtrat vorgeſchriebenen Form — 
Muſter III — mit der Steuerkaſſe abzurechnen. 


§ 16. 


Die Abrechnung über die Höhe der zu entrich⸗ 
tenden Kartenſteuer ſowie die Zahlung der letzteren 
hat an dem auf den Veranſtaltungstag folgenden 
oder, wenn die Veranſtaltung nur in den frühen 
Morgenſtunden ſtattgefunden hat, an demſelben 
Werktage während der Dienſtſtunden bis ſpäteſtens 
nachmittags 5 Uhr bei der Steuerkaſſe zu erfolgen, 
mit Ausnahme des Stadttheaters, und zwar unter 
Beifügung eines Verzeichniſſes der verſchiedenen au 
der Hauptkaſſe oder an den Nebenausgabeſtellen ab⸗ 
gegebenen Tugeskarten. Die Abrechnung für das 
Stadttheater — Muſter IV — iſt in Zwiſchen⸗ 
räumen von 3 zu 3 Tagen zu bewirken, jedoch muß 
mit Schluß der Spielzeit auch die Kartenſteuer voll 
entrichtet ſein. ? 


8 17. 


Die Steuer von Abonnementskarten, Dutzend⸗ 
karten uſw. iſt ebenfalls unter Vorlegung einer ent⸗ 
ſprechenden Nachweiſung — Muſter V — abzu⸗ 
liefern. Die Friſt zur Ablieferung der Steuer für 
dergleichen Karten wird von dem Magiſtrat in 
jedem einzelnen Falle feſtgeſetzt. Der Unternehmer 
iſt verpflichtet, einen diesbezüglichen Antrag vor 
Beginn der Luſtbarkeit zu ſtellen. Falls der Unter⸗ 
nehmer einen ſolchen Antrag nicht ſtellt, bewendet 
es bei der Vorſchrift im § 16. 

§ 18. 

Die Steuerpflichtigen haben das Recht, die 
Kartenſteuer früher als zu den nach den vorher⸗ 
gehenden Beſtimmungen ſich ergebenden Zahlungs⸗ 
terminen zu entrichten und nicht verbrauchte Karten⸗ 
ſteuerbeträge innerhalb dreier Werktage nach er⸗ 
folgter Luſtbarkeit wieder zurückzuverlangen. 


8 19. 


Unbenutzt gebliebene Eintrittskarten oder ſon⸗ 
ſtige mit dem Stadtſtempel verſehene Ausweiſe find 
behufs Entwertung an die ſtädtiſche Steuerkaſſe 
wieder abzuliefern. i 


§ 20. g 


Die Steuer iſt in einzelnen, vom Magiſtrat jedes⸗ 
mal beſonders zu beſtimmenden Fällen, in denen es 
erforderlich erſcheint, im voraus zu entrichten, und 
zwar für ſämtliche für eine Veranſtaltung ausgegebene 
Eintrittskarten nach den im gegebenen Falle ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen des Magiſtrats entweder 
im garzen oder in angemeſſener Höhe bezw. in Höhe 
der Pauſchalſteuer. g 5 
§ 21. 


Wird die für die Höhe des ſtädtiſchen Steuer⸗ 
anſpruchs maßgebende Zahl der ausgegebenen 
ſteuerpflichtigen Karten den Beſtimmungen dieſer 
Steuerordnung entſprechend nicht richtig oder über⸗ 
haupt nicht nachgewieſen, ſo wird die für die be⸗ 
treffende Veranſtaltung zu entrichtende Karten⸗ 
Heuer, unbeſchadet der Beſtimmungen des 8 37, 
durch den Magiſtrat in einer Geſamtſumme inner⸗ 
halb der Grenzen von 10—400 Mark feſtgeſetzt. 

Der Magiſtrat iſt berechtigt, zur Kontrolle der 
Nichtigkeit der Nachweiſung und der richtigen Ab⸗ 
führung der Steuer jederzeit Einſicht in die Bücher 
der Steuerpflichtigen zu nehmen. 


8 22 
a Wenn das tatſächliche Aufkommen der Karten⸗ 
ſteuer nicht die Mindeſtſätze der Pauſchalſteuer er⸗ 
reicht, je iſt die Luſtbarkeitsſteuer als Pauſchal⸗ 
ſteuer zu erheben bezw. die Differenz nachzuzahlen. 
IV. Pauſchalſteuer. 
§ 23. 

Soweit die in den 88 1 und 2 bezeichneten Ver⸗ 
anſtaltungen für die Teilnehmer unentgeltlich ſtatt⸗ 
finden, wird eine Pauſchalſteuer erhoben. Auf 
Antrag kann auch ſonſt eine Pauſchalſteuer erhoben 
werden. 

Werden in Fällen unentgeltlicher Veranſtaltun⸗ 
gen für gewiſſe Perſonen auch gegen Entgelt Ein⸗ 
trittskarten ausgegeben, ſo unterliegen dieſe der 
Kartenſteuer. 


§ 24. 

Die Pauſchalſteuer beträgt: 

1. Für theatraliſche Vorſtellungen, Konzerte, Tanz⸗ 
beluſtigungen ($ 2 Ziffer 1, 2 und 3) und die 
in § 2 Ziffer 4 genannten Veranſtaltungen, 
ferner für Kabaretts⸗, Geſangs⸗ und deklamato⸗ 
riſche und ähnliche Vorträge ($ 2 Ziffer 5) 

a) in überdachten Räumen bis zu 100 qm 
Grundfläche 1 Mk., für jedes angefangene 
weitere 100 qm Grundfläche erhöht ſich 
die Steuer um 1 Mk.; 

b) im Freien (Gärten, Höfe ꝛc.), wenn der 
betreffende Platz nicht mehr als 2000 qm 
Grundfläche hat, 2 Mk.; 

e) im Freien, wenn der Platz mehr als 
2000 am Grundfläche hat, 3 Mk. 

Dauern Tanzbeluſtigungen und die in § 2 
Ziffer 4 genannten Veranſtaltungen, ferner 
Kabaretts⸗, Geſangs⸗ und deklamatoriſche Vor⸗ 
träge (§ 2 Ziffer 5) bis über 12 Uhr nachts, 
ſo beträgt die Pauſchalſteuer das Doppelte der 
genannten Beträge. a 

Hat die Veranſtaltung in der Tat länger ge⸗ 
dauert, als bei der Anmeldung angenommen 
worden iſt, ſo iſt der durch die längere Dauer 
verwirkte Mehrbetrag nachzuzahlen. 

Für Zirkus⸗ und Spezialitäten⸗Vorſtellungen 
und für die in § 2 Ziffer 8 genannten Ver⸗ 


1 


mehr als 100 Sitzplätze zur Verfügung ſtehen, 
1 Mk. Für jedes angefangene weitere Hundert 
von Sitzplätzen erhöht ſich die Steuer um 1 Mk. 

3. Für Rennen ($ 2 Ziffer 6) ein Betrag von 
50 Pfg. für jedes zu dem Rennen beſtimmte Tier, 
Wagen oder Maſchine. 

4. Für die Veranſtaltung einer Vogel⸗ oder Feſt⸗ 
wieſe (§ 2 Ziffer 7): 

a) wenn der betreffende Platz weniger als 
2000 am Grundfläche hat, Werktags 1 MI, 
Feiertags 3 Mk.; 

b) wenn der betreffende Platz mehr als 
2000 am Grundfläche hat, Werktags 1,50 
Mark, Feiertags 5 Mk. 

5. Für die im $ 2 Ziffer 9 genannten Veranſtal⸗ 
tungen 10 Pfg. täglich für jedes zur Verwendung 
kommende Inſtrument. 

6. Für die im $ 2 Ziffer 10 genannten Veranſtal⸗ 
tungen 50 Pfg. täglich für jedes zur Verwendung 
kommende Inſtrument. 

7. Für die im $ 2 Ziffer 11 genannten Veranſtal⸗ 
tungen, ferner für Kraftmeſſer (§ 2 Ziffer 14) 
bei einem Einſatz von nicht mehr als 10 Pfg. 
pro Perſon für jeden Tag 1,50 Mk., bei einem 
höheren Einſatz für jeden Tag 2 Mk. 

Als Einſatz gilt auch jede andere dieſen ver⸗ 

tretende Gegenleiſtung. 

8. Für die im § 2 Ziffer 12 genannten Veranſtal⸗ 
tungen 25 Pfg. täglich für jede in den betreffen⸗ 
den Veranſtaltungen tätige Perſon oder jedes 

Tier. Mird ein Motor oder ſonſt eine Maſchine 
irgend welcher Art benutzt, ſo iſt außerdem das 
Doppelte des oben genannten Einheitsſatzes 
für jede angefangene Pferdekraft der Maſchine 
oder des Motors als Pauſchalſteuer zu ent⸗ 
richten. 


9. Für Feuerwerke 1 Mk. 


10. Für die im $ 2 Ziffer 13 genannten Veranſtal⸗ 


tungen 

a) in überdachten Räumen bis zu 200 qm 
Grundfläche 1 Mk.; 

p) in überdachten Räumen von mehr als 
200 qm Grundfläche 1,50 Mk.; 

e) im Freien, wenn der Platz nicht mehr als 
2000 am Grundfläche hat, 2 Mk.; 

d) im Freien, wenn der Platz mehr als 
2000 qm Grundfläche hat, 3 Mk. 


anſtaltungen (Kinematographen ꝛc.), wenn nicht 


— — et er rare 


— 
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8 25. 


Bei der Feſtſtellung der Größe der Grundfläche 
werden mitgerechnet ſämtliche für die Veranſtaltung 
beſtimmten Räume einſchließlich der Galerien, aber 
ausſchließlich der zu Nebenzwecken benutzten Räume 
(Garderoben, Erfriſchungsräume, Kaſſenräume und 
dergleichen). Bei Gartenlokalen oder anderen 
offenen Räumen werden außer dem von Sitzplätzen 
bedeckten Raum die Wege ſowie angrenzende Veran⸗ 
den, Zelte und ähnliche Einrichtungen mitgerechnet, 
nicht aber gärtneriſche Anlagen außerhalb des 
eigentlichen Konzert⸗ oder Vergnügungsplatzes. 

5 § 26. 

Die Steuerpflichtigen (Unternehmer, Lokal⸗ 
beſitzer) ſind verpflichtet, von den Luſtbarkeiten ſo 
zeitig dem Magiſtrat vorher Anzeige zu machen, 
daß die Pauſchalſteuer vor der betreffenden Ver⸗ 


Mittag zu Mittag zu rechnenden Tag erhoben, ohne 
Rückſicht auf die Dauer der betreffenden Ver⸗ 
anſtaltung. 

8 30. 

Für Luſtbarkeiten, die ſich regelmäßig — minde⸗ 
ſtens wöchentlich einmal — wiederholen, kann auf 
Antrag die Pauſchalſteuer für beſtimmte Zeiträume 
in einer Geſamtſumme feſtgeſetzt werden. Die 
Zahlung des Betrages für den betreffenden Zeit⸗ 
raum befreit nicht von der Kartenſteuer für die 
Tage, an denen die Veranſtaltung kartenſteuer⸗ 
pflichtig iſt, es ſei denn, daß einem auf das Gegen⸗ 
teil gerichteten Antrage vom Magiſtrat ſtatt⸗ 
gegeben iſt. 

Ein für größere Zeiträume feſtgeſetzter Pauſchal⸗ 
ſteuerbetrag darf nicht unter 50 Prozent der Geſamt⸗ 
ſumme zurückbleiben, die ſich bei der Erhebung der 
Steuer für die einzelnen Tage bezw. Veranſtaltun⸗ 


anſtaltung feſtgeſetzt werden kann. Zur Anzeige iſt gen ergeben würde. 


Muſter VI zu verwenden. Anterliegt die Ver⸗ 
anſtaltung ſowohl der Pauſchal⸗ als auch der 
Kartenſteuer, jo hat die Anmeldung nach Muſter II 
zu erfolgen. Nach erfolgter Feſtſetzung iſt die 


8 31. 


Anteilige Zurückerſtattung gezahlter Beträge 
findet nur ſtatt bei Abmeldung völlig eingeſtellter 


Steuer ſofort an die ſtädtiſche Steuerkaſſe zu ent⸗ Betriebe bezw. bei den Veranſtaltungen des 8 2 


richten. . 
§ 27. 


Für unvorbereitet und unvorhergeſehen ver⸗ 
anſtaltete Luſtbarkeiten, deren vorherige Anzeige 
nicht möglich war, muß die Steuer am nächſten oder, 
wenn die Veranſtaltung nur in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden ſtattgefunden hat, an demſelben Werktage 
zur Feſtſetzung angemeldet und auf Exfordern 
binnen 2 Tagen bezahlt werden. 

§ 28. 

In den Fällen des $ 2 Ziffer 9, 10 und 11 können 
vom Magiſtrat zwecks Kontrolle an die Veranſtalter 
Marken ausgegeben werden, die an den der Ver⸗ 
anſtaltung dienenden Gegenſtänden (Inſtrumenten, 
Automaten uſw.) ſichtbar anzubringen ſind. Falls 
ſolche Marken zur Verwendung gelangen, gelten der 
Steuerbehörde gegenüber in dem betreffenden 
Einzelfalle nur die Gegenſtände als verſteuert, die 


Ziffer 9 und 10 bei Abmeldung der Abſchaffung 
des Inſtruments oder Automaten, und zwar immer 
erſt vom Tage der Abmeldung an. Wenn nach $ 28 
Kontrollmarken ausgegeben ſind, ſo iſt die Steuer 
bis zur Rückgabe dieſer Marken zu zahlen oder bis 
ſeitens der Behörde feſtgeſtellt iſt, daß die Marken 
zugrunde gegangen ſind. 

Für vernichtete Kontrollmarken iſt der Selbſt⸗ 
koſtenpreis dem Magiſtrat zu erſtatten. 

Gemeinſame Vorſchriften für Karten: und 
Pauſchalſteuer. 
e $ 32. 

Für die Zahlung der Luſtbarkeitsſteuer haften 
der Unternehmer und, falls ein abgegrenzter Raum 
benutzt wird, deſſen Inhaber als Geſamtſchuldner. 

8 83. 

Im voraus gezahlte Steuerbeträge werden zurück⸗ 

erſtattet, wenn die Luſtbarkeit nachweislich nicht 


mit vorſchriftsmäßigen Kontrollmarken verſehen find. ſtattgefunden hat und hiervon innerhalb der drei 


8 29. 


Die Steuern, die für den Tag feſtgeſetzt ſind, der nicht abgeſetzten Eintrittskarten ic. 


nächſten Werktage Anzeige gemacht wird. 
Kartenſteuerbeträge werden nur gegen Übergabe 
zurück⸗ 


werden zu ihrem vollen Betrage für jeden von ſerſtattet. 


8 84. f 

Saalbeſitzer, Gaſtwirte oder ähnliche Gewerbe⸗ 
treibende dürfen die Abhaltung von Luſtbarkeiten 
außer in dem Falle einer unvorbereiteten bezw. un⸗ 
vorhergeſehenen Veranſtaltung in ihren Räumen 
nicht dulden, bevor ihnen bei kartenſteuerpflichtigen 
Veranſtaltungen die Anmeldebeſcheinigung, bei 
pauſchweiſe verſteerten Veranſtaltungen die Steuer⸗ 
quittung oder der Nachweis der Steuerfreiheit vor⸗ 
gelegt iſt. 


8 35. 


Städtiſchen oder ſeitens der Stadtgemeinde mit 
der Kontrolle betrauten Beamten, ſofern ſie mit ge⸗ 
hörigem Ausweis verſehen ſind, iſt von den Anter⸗ 
nehmern der Luſtbarkeiten ſowie von den Saal⸗ 
beſitzern, Gaſtwirten ꝛc. in deren Räumen die Ver⸗ 
anſtaltungen ſtattfinden, auf Erſuchen jede ein⸗ 
ſchlägige Auskunft zu erteilen. Behufs perſönlicher 
Kontrolle iſt bei Luſtbarkeiten, bei denen eine 
Kartenſteuer erhoben wird, den ſtädtiſchen Beamten 
der freie Eintritt zu geſtatten. 


N § 36. 


Gegen die Heranziehung zur Luſtbarkeitsſteuer 
ſteht den Steuerpflichtigen binnen einer Friſt von 
4 Wochen nach Empfang der Zahlungsaufforderung 
der Einſpruch beim Magiſtrat zu. Gegen die Ent⸗ 
ſcheidung des Magiſtrats iſt binnen einer mit dem 
erſten Tage nach der Zuſtellung beginnenden Friſt 
von 2 Wochen die Klage im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren zuläſſig. 


\ 


9 37. 


Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen 
dieſer Steuerordnung unterliegen einer Geldſtrafe 
bis zu 30 Mark. Außerdem iſt im Falle der Steuer⸗ 
hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen. 


8 88. 


Die bezüglich der Luſtbarkeiten beſtehenden 
Polizeiverordnungen werden durch dieſe Steuer⸗ 
ordnung nicht berührt. 


8 89. , 


Der Magiſtrat iſt ermächtigt, zur Vereinfachung 
des Geſchäftsganges mit einzelnen Steuerpflichtigen 
beſondere Vereinbarungen über Form und Vordruck 


der Eintrittskarten ſowie über Anmeldepflicht und 
Zahlungstermin abzuſchließen. 
§ 40. 


Die Vordrucke zu den Anmeldungen und zur Ab⸗ 
rechnung werden vom Magiſtrat unentgeltlich ge⸗ 


liefert. 


§ 41. 

Dieſe Steuerordnung tritt am 8. Tage nach dem 
Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft. Zugleich 
wird die Ordnung, betreffend die Erhebung einer 
Gemeindeabgabe für Luſtbarkeiten vom 15. Novem⸗ 
ber 1894 und der Nachtrag vom 2. Januar 1902, 
ſowie das die Beſteuerung von Luſtbarkeiten be⸗ 
treffende Ortsſtatut für den Gemeindebezirk Mocker 
vom 20. März 1895 aufgehoben. . 

Thorn den 1. Juni 1911. 

Der Magiſtrat. 
Stachowitz. 
I. 8399/11. 
I. 14 510/11. 

Vorſtehende Steuerordnung wird auf Grund der 
ss 15, 18 und 77 des Kommunalabgabengeſetzes 
vom 14. Juli 1893 genehmigt. 


Marienwerder den 6. September 1911. 
Namens des Bezirksausſchuſſes. 


Der Vorſitzende. 
In Vertretung: 
Geißler. 


(L. S.) 
B. A. II. 989. 

Der Herr Ober⸗Präſident hat durch Erlaß vom 
16. September d. Is., O. P. I. Nr. 11409 der von 
dem hieſigen Bezirksausſchuß unter dem 6. Septem⸗ 
ber d. Is. ausgeſprochenen Genehmigung der Ord⸗ 
nung wegen Erhebung einer Luſtbarkeitsſteuer in 
der dortigen Stadtgemeinde zugeſtimmt. 


Marienwerder den 21. September 1911. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
Im Auftrage: 
Riehmer. 
An den Magiſtrat in Thorn. 
J.-Nr. I. A, 10 822,3 


Druck und Verlag der C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


